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Jos.  Hickel  pinxit. 


Carl  Pfeiffer  iiicit. 


FRANZ  EDLER  VON  MACK 

Kaiserlicher   Königlicher    Geheimer   Hof-   und    Kammer-Juwelier,    Herr   der   Herrschaft  Mauer. 

Demselben  gewiedmet  von  Seinem  ergebensten  Diener 

Carl  Pfeiffer 
Mitglied  der  K.  K.  Akademie  der  bildenden  Künste. 


Kalspiirg,  den  15.  Febr.  1793. 


GEDENKSCHRIFT 


VERDIENSTVOLLEN  WIENER  BÜRGERS 


FRANZ  EDLER  von  MACK 

HOFJUWELIER  DER  KAISERIN  MARIA  THERESIA 
UND 

SEINE  BEDEUTUNG  FÜR 

KALKSBURG,  MAUER  UND  UMGEBUNG. 


MIT  EINER  UMFANGREICHEN,   NOCH   NIE  VERÖFFENTLICHTEN   GESCHLECHTS- 
TAFEL DIESER  FAMILIE  UND  ZAHLREICHEN  ILLUSTRATIONEN. 


D.  S.  MAYER  VON  ROSENAU, 

■'^  LEHREK, 

MITGLIED   DES    ALTERTUMSVEREINES    ZU  WIEN,    DES  VEREINES    FÜR  LANDESKUNDE   VON 
NIEDERÖSTERREICH  ETC. 
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ATZGERSDORF  BEI  WIEN. 

IM  SELBSTVERLAGE  DES  VERFASSERS. 

1904. 
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Vorwort. 


Um  das  Andenken  besonders  verdienstvoller  Männer  unserer 
Gegend  zu  ehren  und  der  Vergessenheit  zu  entreißen,  habe  ich 
es  mir  als  Verfasser  mehrerer  lokalhistorischer  Schriften  zur  Aufgabe 
gemacht,  all  jener  Männer  in  geschichtlicher  Form  zu  gedenken, 
welche  auf  irgend  eine  hervorragende  Art  sich  den  Dank  der 
Nachwelt  verdient  gemacht  oder  auch  wachzurufen  geeignet  er- 
scheinen. 

Diesen  Motiven  zunächst  verdankt  die  vorliegende  Arbeit  ihre 
Entstehung.  Im  Jahre  1901  feierte  die  Gemeinde  Kalksburg  den 
100jährigen  Gedenktag  ihrer  Kirchenerbauung.  Hat  sich  nun  der 
damahge  Erbauer  derselben,  Franz  Edler  von  Mack,  durch  die 
Aufführung  seines  rehgiösen  Werkes  selbst  das  schönste  und 
dauerndste  Denkmal  gesetzt,  so  ist  es  anderseits  auch  recht  und 
billig,  diese  edle  Tat  mit  den  andern  mehrfach  ausgeübten  guten 
Werken  desselben,  nicht  nur  den  Einheimischen  wieder  ins  Bewußt- 
sein zurückzurufen,  sondern  auch  weiteren  Kreisen  bekannt  zu 
machen. 

Der  Umstand,  daß  ich  im  IL  Teile  meiner  Gedenkschrift 
auch  Urkunden  aufgenommen  habe,  worunter  besonders  das  aus 
dem  Jahre  1806  stammende  Testament  des  Franz  Edlen  von 
Mack  hervorzuheben  ist,  dürfte  dem  Buche  nur  zum  Vorteile 
gereichen.  Ferner  —  um  die  Übersichtlichkeit  der  im  geschicht- 
lichen Teile  vorkommenden  Persönlichkeiten  zu  erleichtern  —  hielt 
ich  es  für  angemessen,  meinen  sorgfältig  ausgewählten  Stoff  auch 
mit  der  noch  nie  erschienenen  Geschlechtstafel  der  obgenannten 
Ritterstandsfamihe  bereichern  zu  sollen. 

Die  Ausforschung  und  Zusammenstellung  der  einzelnen 
Familienmitglieder  dieses  Stammes  mit  den  dazugehörigen  not- 
wendigen Daten  war  eine  besonders  mühevolle  Arbeit,  auf  deren 
glückliche  Vollendung  ich  mit  um  so  größerer  Befriedigung  zurück- 
blicke, da  bis  jetzt  nicht  einmal  die  eigene  Familie  sich  im  Besitze 
einer  solchen  Stammtafel  befindet.  Diese  wenigen  einleitenden 
Worte  mögen  genügen,  um  das  Buch  auch  weiteren  Kreisen  zu 
empfehlen;  möge  es  überall  freundlichst  aufgenommen  und  gerne 
gelesen  werden,  damit  der  beabsichtigte  Zweck,  Vergessenes  auf- 
zufrischen und  Unbekanntes  zur  ehrenvollen  Geltung  komme,  auch 
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erreicht  werde.  Franz  Edler  von  Mack  und  seine  ebenso  würdigen 
Nachkommen  verdienen  es,  daß  sie  besonders  in  der  Gegend,  wo 
sie  gelebt,  gewirkt  und  begraben  sind,  in  steter  Erinnerung  erhalten 
bleiben.  Noch  obliegt  es  mir,  allen  jenen  Persönlichkeiten  meinen 
verbindlichsten  Dank  zu  sagen,  welche  mich  bei  meiner 
mühevollen  Arbeit  freundlichst  unterstützt  hatten. 

Vor  allem  aber  fühle  ich  mich  verpflichtet,  den  löblichen 
Gemeindevertretungen  von  Kalksburg,  Mauer  und  Atzgers- 
dorf, welche  durch  gütig  gewährte  Subventionen,  die  Herausgabe 
dieser  Gedenkschrift  wesentlich  erleichterten,  meinen  nachhaltigsten 
Dank  hier  auszusprechen. 

Weiters  fühle  ich  mich  noch  verpflichtet,  dem  Präsidenten 
des  k.  k.  Landesgerichtes  für  Zivilsachen  in  Wien,  Herrn  Ritter 
v.  Lamezan-Salins,  der  noch  bei  seinen  Lebzeiten  mir  mehrere 
Abschriften  von  Familienurkunden  gewährte,  wie  nicht  minder 
dem  gegenwärtigen  Präsidenten  desselben  Gerichtes  Dr.  Freiherrn 
Fellner  v.  Feldegg,  durch  dessen  besonderes  Entgegenkommen 
es  mir  ermöglicht  wurde,  das  vorerwähnte  Testament  des  Hof- 
juweliers von  Mack  in  die  Gedenkschrift  aufzunehmen,  den 
öffentlichen  Dank  hier  zu  spenden.  Aus  gleichen  und  ähnlichen 
Gründen  schulde  ich  auch  dem  Herrn  Archivdirektor  des  Adels- 
archives  in  Wien  den  aufrichtigsten  Dank. 

Schließlich  und  endlich  fühle  ich  mich  noch  veranlaßt,  den 
gegenwärtig  noch  lebenden  Urenkelinnen  Macks  meinen  herzlichsten 
Dank  zu  sagen  für  die  wiederholt  gütig  gewährte  Überlassung 
von  alten  Dokumenten,  Urkunden  und  anderen  wertvollen  Unter- 
stützungen. 

Atzgersdorf  bei  Wien,  im  Juli  1904. 

Der  Verfasser. 


Franz  Edler  von  Mack 

k.  k.  gelieimer  Hof-  und  Kammerjuwelier  und  seine  Bedeutung  für  Kalksburg. 

Mack  und  Kalksburg.  Wenn  man  den  einen  Namen  nennt, 
so  muß  in  der  Folge  auch  der  andere  Name  genannt  werden, 
beide  sind  seit  mehr  als  einem  Jahrhundert  so  innig  miteinander 
verknüpft,  daß  keiner  ohne  den  andern  gedacht  oder  erwähnt 
werden  kann.  Was  seine  Söhne  und  Enkel  für  Mauer  geworden, 
das   ward   der   Vater,    beziehungsweise    Großvater   für   Kalksburg. 

Wohl  ist  der  Name  Mack  schon  des  öfteren  gewürdigt  und 
bei  verschiedenen  Gelegenheiten  in  den  Vordergrund  getreten. 
Aber  immer  wieder  sind  es  nur  unzusammenhängende  Repro- 
duktionen gewesen,  wozu  Gaheis,  Schmidl  und  Schweickhardt  stets 
mit  beinahe  gleichlautenden  oft  auch  falschen  Berichten  die  Grund- 
lage boten. 

So  heißt  es  z.  B.  Mack  sei  von  armen  Eltern  aus  Tirol 
gebürtig.  Diese  letztere  Behauptung  hat  sich  in  allen  ihn  betreffenden 
Erzählungen  mit  einer  merkwürdigen  Pünktlichkeit  und  Sicherheit 
bis  auf  den  heutigen  Tag  erhalten,  so  daß  dieselbe  auch  in 
den  neuesten  Beschreibungen  und  Darstellungen  von  Kalksburgs 
historischer  Vergangenheit,  welche  Franz  Macks  Leben  immer 
wieder  berühren  müssen  —  Eingang  gefunden  hat.  Ebenso  ist  auch 
über  seine  nicht  minder  würdigen  und  einflußreichen  Nachkommen 
bis  heute  so  viel  wie  nichts  in  die  Öffentlichkeit  gelangt.  Und  so 
dürfte  es  einmal  am  Platze  sein,  einen  kurzen  Überblick  über  das 
ganze  reiche  Leben  dieses  seltenen  Wohltäters  erscheinen  zu  lassen. 
Sind  es  auch  nur  Streiflichter  aus  seinem  langen  Lebenslaufe,  die 
auf  besonders  hervorragende  Stellen  desselben  fallen,  so  wird  doch 
jeder,  selbst  in  der  Skizze  von  seinem  Wirken  überrascht  sein  und 
es  begreifen,  warum  der  Name  Mack  für  immer  nicht  nur  den 
Kalksburgern,  sondern  auch  anderen  Einwohnern  der  umliegenden 
Ortschaften  stets  eingedenk  sein  muß. 

Schließlich  erachte  ich  es  noch  für  meine  Pflicht,  hier  die 
Bemerkung  zu  machen,  daß  auch  diese  Schrift  aus  den  oberwähnten 
drei  Werken  einige  bekannte  Darstellungen,  wie  die  im  Anfange 
vorkommende  Kirchen-  und  Parkbeschreibung-,  eing-eflochten  enthält, 
weil  die  Natur  der  Sache  es  verlangt,  daß  neben  dem  Neuen  auch 
das  Alte  mitunter  wiedergegeben  werden  muß,  wenn  anders  etwas 
Übersichtliches  hier  geboten  werden  soll.  Trotzdem  machen  auch 
diese  Zeilen   auf  Vollständigkeit  keinen   Anspruch,    weil  die   ein- 
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schlägigen  Quellen  für  eine  zusammenhängende  Darstellung  des 
Lebens-  und  Werdeganges  Macks  nicht  vorhanden  sind. 

Diese  einleitenden  Worte  werden  genügen,  um  zum  eigentlichen 
Thema  meiner  Überschrift  gehen  zu  können. 

Kalksburg,  das  heute  in  seinen  125  Häusern  mehr  als  1100 
Einwohner  birgt,  besaß  zu  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts  nur 
42  Häuser  und  250  Einwohner.  Die  schöne  Pfarrkirche,  der  alte 
Pfarrhof,  das  Steinhaus  und  besonders  der  ausgedehnte  mehrhundert- 
jährige Park,  der  heute  das  im  großen  Stile  angelegte  Jesuiten- 
konvikt  einschließt,  erinnert  mit  vielen  andern  Dingen  heute  noch 
an  einen  Herrschaftsbesitzer,  dessen  mildtätiges  Herz  aus  einem 
armen  Dörfchen  einen  wohlgepflegten  Ort  entstehen  ließ.  Der  Name 
des  Ortes  hat  im  Laufe  der  Jahrhunderte  mannigfache  Wandlungen 
durchgemacht  und  verweise  ich  diesbezüglich,  um  nicht  eine 
Geschichte  Kalksburgs  zu  schreiben,  auf  die  in  der  nieder- 
österreichischen Topographie,  Folio  23,  angeführten  Namensformen 
mit  allen  reichhaltigen  Ausführungen  der  historischen  Vergangen- 
heit Kalksburgs.  Der  Besitz  diente  den  Jesuiten  in  Wien  als  Land- 
gut und  zur  Erholung  und  verblieb  der  Gesellschaft  Jesu  von  1 6U9 
bis  zur  Aufhebung  des  Ordens  im  Jahre  1773.  Von  da  an  kam 
die  Herrschaft  an  die  k.  k.  Staatsgüterdirektion  und  wurde  im 
Jahre  1790  an  unseren  Hofjuwelier  Franz  Ritter  von  Mack  verkauft. 

Franz  Mack  wurde  am  I.Jänner  1730  in  Wien  als  Posthumus 
geboren,  indem  sein  Vater,  der  k.  k.  Tafeidecker,  schon  mehrere 
Monate  vor  der  Geburt  des  Kindes  starb.  (Siehe  Tom.  65,  Folio  418 
des  Taufprotokolls  von  St.  Stephan  in  Wien.)  Mithin  ist  die  Be- 
hauptung, daß  Franz  von  Mack,  unser  spätere  Hof  Juwelier,  ein 
Tiroler  sei,  eine  falsche  und  beruht  auf  einen  jahrhundertelang  ein- 
geschlichenen Irrtum.  Auch  der  möglicherweise  leicht  auftretende 
Einwand,  daß  vielleicht  sein  Vater  ein  gebürtiger  Tiroler  sei,  wird 
durch  das  Totenprotokoll  von  St.  Stephan  widerlegt.  Denn  laut 
desselben  starb  am  6.  Mai  1729  Johann  Georg  Meckh  (so  ist  nämhch 
der  Name  des  Vaters  sowohl  im  Tauf-  als  auch  im  Trauungsprotokolle 
des  Sohnes  eingetragen)  »als  Bürger  und  gemeiner  Statt 
Steyer  Diener«  und  bekam  ein  bürgerliches  Geläute,  zum  Unter- 
schiede von  Fürsten-  und  Kleingeläute.  Seine  Mutter  Katharina 
starb  3  Wochen  nach  seinem  Hochzeitstage,  d.  i.  am  5.  März  1760 
im  Alter  von  62  Jahren.  Nachdem  weder  im  Sterbeprotokolle  noch 
auch  sonst  im  Tauf-  und  Trauungsakte  etwas  anderes  von  ihr 
angeführt  ist,  so  bleibt  uns  ihre  Nationalität  ein   Geheimnis. 

Franz  Mack  erwarb  sich  durch  seinen  rastlosen  Fleiß  und 
seine  unbedingte  Redlichkeit*)  wie  auch  durch  glückliche  Zufällig- 


*)  Eine  noch  lebende  Urenkelin  von  ihm  besitzt  noch  jenen  prachtvoll 
gestickten  Geldbeutel,  den  Franz  Mack  seinerzeit  selbst  in  Gebrauch  hatte.  Das 
den  Geldbeutel  umhüllende  Papier  enthält  auf  der  Außenseite  folgende  nicht 
uninteressante  Zeilen : 

»Der  in  inliegenden  Schloßbeutel  befindliche  Dukaten  wurde  meiner  Ehe- 
gattin   Helene    im  Jahre    1760    den  13.  Februar    nach    unserer    Hochzeit    in    eben 


keiten  das  besondere  Zutrauen  der  Kaiserin  Maria  Theresia,  deren 
geheimer  Hof-  und  Kammerjuweher  er  ward.  Gefährte  auf  den 
meisten  Reisen  Kaiser  Josefs,  hatte  er  die  Welt  kennen  gelernt. 
In  seine  dankbaren  Hände  flössen  des  Glückes  Güter,  um  die  Quelle 
zahlloser  Wohltaten  zu  werden.  1791  unter  Kaiser  Leopold  in  den 
Adelstand  erhoben,  blieb  er  auch  als  Ritter  einfach  und  anspruchslos 
und  liebte  stets,  seinen  ihn  verehrenden  Untertanen  als  schlichten 
Landmann  sich  zu  zeigen.  Unablässig  trug  er  als  Grundherr  väter- 
lich Soree  für  die  geistigen  und  materiellen  Interessen  seiner  ihm 


Das  alte  Kalksburg 
mit  seiner  im  Jahre  1793  zur  Demolierung  gekommenen  Kirche. 


unterstellten  Gemeindeangehörigen,  ließ  Straßen  und  Wege  an- 
legen und  förderte,  wo  immer  er  nur  konnte,  das  Gedeihen  des 
Ortes.  Deshalb  war  es  auch  für  alle,  die  ihn  kannten,  ein  herber 
Schmerz,  als  er  1807  am  heitern  Abende  seines  segensreichen  Lebens 
in  die  selbstgebaute  Gruft  für  immer  hinunterstieg. 

Die  Kirche  ist  das  schönste  Denkmal,  welches  der  Nachwelt 
das  Andenken  an  den  biederen  Mack  bewahrt.  Auf  einem  Hügel 
ist  sie  in  edlem,  würdig  einfachem  Stile  durch  den  aus  Tirol  eigens 

diesen  Beutel  gelegt.  Dieser  Dukaten  war  dazumal  mein  letztes  Geld  und  ich 
war  daher  bcmüssiget,  mir  durch  Fleiß  und  Tätigkeit  mein  weiteres  Fortkommen 
zu  verschaffen  und  es  dahin  zu  bringen,  wohin  mich  Gottes  Segen  und  meine 
Arbeitsamkeit  gebracht  haben.  Nach  dem  Tode  meiner  Ehegattin  fand  ich  diesen 
d^  noch  in   obigen  Beutel  aufbewahret.  Mack    ist    wahr.« 
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hieher  berufenen  Baumeister  Johann  Zobel  aufgeführt.  Die  arme 
Gemeinde  war  unvermögend,  für  die  kleine,  überdies  baufäUige 
Kirche  einen  bleibenden  Seelsorger  zu  dotieren.  Da  entschloß  sich 
der  fromme  Gutsherr  mit  seinem  felsenstarken  Glauben  an  den 
Gründer  unserer  heiligen  Religion  im  Jahre  1793,  die  alte  unzu- 
längliche Kirche  niederreißen  zu  lassen  und  —  wie  er  sich  in  dem 
Stiftungsbriefe  ausdrückte  —  »zur  größeren  Ehre  Gottes  und  Auf- 
nahme der  geheiligten  christlichen  katholischen  Religion«  eine  neue 
prächtige  Kirche  zu  erbauen,  deren  sich  ein  zweites  Dorf  von 
Niederösterreich  nicht  so  leicht  rühmen  kann.  Die  Kosten  des 
Baues  beliefen  sich  auf  über  150.000  fl.  (Eine  für  die  damalige  Zeit 
gewiß  ganz  aui3erordentliche  Summe.)  Doch  ist  dieser  Betrag  nur 
annähernd,  denn  Mack  vernichtete  in  seiner  großen  Bescheidenheit 
alle  diesbezüglichen  Schriften  und  Rechnungen  hierüber. 

Den  Kirchenhügel  besteigt  man  auf  einer  breiten  mit 
26  Stufen  versehenen  Stiege.  Die  Kirche  und  der  Turm,  in  welchem 
sich  der  Haupteingang  befindet,  sind  mit  Kupfer  gedeckt.  Das 
Innere  der  Kirche  atmet  den  reinsten  Geschmack,  Pracht  ohne 
Überladung.  28  schöne,  grau  marmorierte  hellgeschliffene  Pilaster 
jonischer  Ordnung  zieren  die  Wände.  Die  Deckengemälde:  das 
Abendmahl  über  dem  Presbyterium,  die  Schöpfung  oberhalb  des 
Chores  und  das  jüngste  Gericht  über  dem  Schiff  der  Kirche  sind 
sehenswerte  Fresken  von  den  aus  Pfronten  in  Tirol  gebürtigen 
Josef  Keller. 

Von  demselben  Künstler  rühren  auch  die  Bilder  an  den  beiden 
Seitenaltären,  welche  dem  heiligen  Franz  von  Assisi  und  der 
heiligen  Helena  (den  Namenspatronen  des  Stifters  und  seiner  ersten 
Frau)  geweiht  sind  —  sowie  das  am  linken  Pfeiler  befindliche 
Bild,  den  heiligen  Johann  von  Nepomuk  darstellend.  Das  Hochaltar- 
bild, die  Befreiung  Petri  aus  dem  Kerker,  ist  ein  Werk  Hubert 
Maurers  (f  10.  Dezember  1818  als  Professor  an  der  Akademie  der 
bildenden  Künste  in  Wien).  Die  zwei  kleineren  Kunstwerke  im 
Presbyterium,  womit  dieser  Künstler  die  Kirche  beschenkte,  stellen 
die  Mutter  Gottes  und  die  heilige  Anna  dar.  Das  große  Bild  des 
heiligen  Cyrus  stammt  noch  aus  der  alten  Kirche,  während  das 
am  rechtsseitigen  Pfeiler  angebrachte  Bild  des  heiligen  Leonhard 
von  Anton  Spreng,  einem  Schüler  des  vorgenannten  Künstlers 
Hubert  Maurer,  herrührt.  Unter  letzterem  Bilde  steht  das  Denkmal 
Macks  und  seiner  Gemahlin,  welches  ihre  Söhne  Valentin,  Franz  und 
Johann  im  Jahre  1796  noch  bei  deren  Lebzeiten  durch  den  Bild- 
hauer Kähßmann  (f  18.  Jänner  1856  zu  Fischau  bei  Wr.-Neustadt) 
in  Carrara-Marmor  ausführen  ließen  und  welches  ehedem  im  Garten 
in  einem  Rundgebäude  sich  befand,  später  aber  in  die  neuerbaute 

Kirche  übertragen  wurde.  (Siehe  das  Kreisamtsdekret  vom  1.  Februar  1820, 
womit  die  Errichtung  des  Franz  Edlen  von  Mackschen  Monumentes  in  der 
Kirche  zu  Kalksburg  bewilligt  wird  —  im   Urkundenteile    dieses   Buches,    S.  39.) 

Den  aus  echten  Marmor  erbauten  Hochaltar  krönt  in  der  Mitte 
ein  kunstvoller  Tabernakel  mit  Engeln  aus  weißem  Marmor  und 


echten  Alabastersäulen  geschmückt.  Das  vergoldete  Vorderblatt 
desselben  zeigt  das  Opfer  Isaaks.  Die  sehenswürdige  Kanzel, 
die  große  Orgel  mit  20  Register  und  der  Taufstein  aus  Marmor 
vollenden  den  herrlichen  Eindruck  des  Ganzen.  Der  wohltätige 
Erbauer  der  Kirche  stattete  überdies  sein  Werk  noch  mit  neuen 
Paramenten  und  Geräten  aus,  die  aber  im  Jahre  1809  der  Beutelust 
der  Franzosen  zum  Opfer  fielen.  Dieses,  wie  bereits  erwähnt,  mit 
besonderem    Geschmacke    ohne    Überladung    erbaute    Gotteshaus 


Das  Denkmal  Macks  und  seiner  Gemahlin. 
Errichtet  von  ihren  Söhnen:  Valentin,  Franz  und  Johann  Bapt.  im  Jahre  1796. 

trägt  über  seinem  Haupteingange  folgende  Inschrift:  »Soli  Deo 
ter  optimo  maximo  sub  patrocinio  S.  Petri  ad  vincula  dicatur 
MDCCCI«,  wurde  am  1(3.  August  1801  vom  Weihbischofe  Edmund 
Grafen  von  Arz  feierlich  eingeweiht  und  1805  zur  selbständigen 
Pfarre  erhoben.  Eine  auf  diese  feierliche  Einweihung  Bezug  habende 
Inschrift  befindet  sich  in  der  Kirche,  links  neben  der  Sakristei  in 
einem  Rahmen  wohlverwahrt.  (Siehe  den  Wortlaut  im  Urkundenteile  dieses 
Buches,   S.  37.) 

Ein  Gelegenheitsgedicht:  »Inschrift  der  Kerzen«,  in  welchem 
Macks  wohltätiges  Herz  am  besten  geschildert  wird,  scheint  ebenfalls 
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zur  Kircheneinweihung  ihm  gewidmet  worden  zu  sein.  Wenigstens 
deutet  sowohl  der  Inhalt  als  auch  die  Jahreszahl  1801  auf  diese 
Wahrscheinlichkeit  hin.  Durch  die  besondere  Güte  des  Herrn 
Regierungsrates  Dr.  von  Gloßy  bin  ich  in  der  Lage,  dieses  in  der 
Wiener  Stadtbibliothek  aufliegende  Gedicht  hier  ebenfalls  ver- 
öffentlichen  zu   können.   (Siehe  im  Urkundenteil  dieses  Buches,  S.  38.) 

Laut  des  »Untersuchungsberichtes«  der  Pfarren  von  1544  war 
Kalksburg  vordem  eine  FiHale  der  Pfarre  Atzgersdorf.  Erst  im 
Jahre  1778,  als  Franz  Mack  das  Patronat  über  das  Kalksburger 
Benefizium  übernahm,  brachte  er  es  zuwege,  daß  dasselbe  mittels 
kaiserlichen  Dekrets  vom  20.  Juli  1783  zur  Lokalkaplanei  mit 
pfarrlichen  Rechten  und  Pflichten  erhoben  wurde.  Mack  erbaute 
auch  im  Jahre  1778  den  gegenwärtig  noch  bestehenden  Pfarrhof 
und  übernahm  um  dieselbe  Zeit  die  Erhaltunsr  der  Schule. 


Vom  ehemaligen  Schlosse. 

Das  einst  als  Schloß  verwendete  Gebäude  ist  heute  noch  durch 
einen  Schwibbogen  mit  der  Kirche  verbunden,  welchen  Josef  Keller 
mit  einem  Fresko:  »Christus,  auf  dem  Wege  nach  Emaus«  aus- 
schmückte, von  dem  jedoch  heute  nichts  mehr  zu  sehen  ist.  Schon 
im  Jahre  1751  stand  im  Dorfe  ein  schloßähnliches  Gebäude,  welches 
als  Rustikalbesitz  von  der  Herrschaft  abhängig  war  und  damals 
einem  Herrn  von  Albersdorf  gehörte.  Während  der  Unterdrückung 
des  Jesuitenordens  hatte  die  Fürstin  Karoline  Trautsohn  über 
den  Park  das  Dominium  Rustikale  und  nannte  diesen  ihren 
Lieblingssommeraufenthalt  Mon  Perou.  (Siehe  die  dazu  gehörige 
Illustration  S.  7.)  Dieser  Fürstenhof  ging  nun  durch  Kauf  eben- 
falls auf  Herrn  Franz  von  Mack,  den  Hofjuwelier  Kaiser 
Josefs  II.  über.  Mack  ließ  den  Park  mit  großer  Sorgfalt  anlegen, 
auch  die  Mauer,  die  ihn  jetzt  umgibt,  aufführen.  Dies  bezeugt  eine 
Steinplatte,  die  am  westlichen  Ausgang  beim  Gartenhaus  in  die 
Mauer  eingefügt  ist  und  folgende  Inschrift  trägt:  »Franz  edler  von 
Mack  —  Herr  der  Herrschaft  —  Maur  hat  im  Jahre  1791  —  diese 
im  Umfange  884  Klafter  messende  Mauer  —  verfertigen  lassen.« 

Der  Park  zerfiel  durch  die  Liesing  in  zwei  Teile.  In  der  am 
linken  Ufer  befindlichen  Abteilung  befindet  sich  heute  noch  das 
sogenannte  »Steinhaus«,  das  aus  rohen  Steinen  erbaut,  im  Innern 
aber  recht  freundlich  eingerichtet  war.  Hier  herum  befanden  sich 
einst  eine  Menge  Denkmäler,  die  der  großmütige  Mack  dem 
Andenken  der  Kaiserin  Maria  Theresia,  der  Gründerin  seines  Glückes, 
des  Kaisers  Josef  IL,  des  Fürsten  Kaunitz,  der  Erzherzogin  Maria 
Christina,  der  russischen  Kaiserin  Katharina  IL  u.  s.  w.  geweiht 
hatte.  Der  Hauptteil  des  Parkes  liegt  am  rechten  Ufer  der  Liesing 


(wo  sich  gegenwärtig  das  Jesuitenkonvilct  befindet)  und  ist  reich 
an  schönen  Partien,  die  wie  einst,  so  auch  heute  dem  allgemeinen 
Besuche  nicht  zugänglich  sind.  Auf  einem  schönen  Wiesenplane 
stand  ein  niedliches  Landhaus,  das  der  Herrschaftsbesitzer  von 
Streitdorf  namens  G  o  d  e  f  f  r  o  y  bewohnte,  und  einst  der  vorerwähnten 
Fürstin  Trautsohn  gehörte.  Franz  I  und  Maria  Theresia  weilten  hier 
oft  und  gerne.  1802  wurde  es  vollständig  umgebaut  und  1804  von 
dem  Maler  Josef  Steinrucker  mit  Gemälden  ausgeschmückt. 

Aui3er  diesem  niedlichen  Landhause  bestand  ein  (heute  noch 
sichtbarer)    zierlicher  Rundbau    in  Renaissance   der   aber   ehemals 


Das  alte  Schloß  »Mon  Peroua  in  Kalksburg. 
Seit  1856  wieder  im  Besitze  der  Jesuiten. 


von  einem  Teiche  umgeben  und  von  Linden  rings  umschattet  war. 
Bei  der  Erweiterung  des  Kollegs  mußte  der  Teich  aufgelassen 
werden  und  so  steht  der  Kiosk  jetzt  im  Trockenen.  Auch  das 
chinesische  Gartenhaus  stammt  aus  jener  Zeit,  aber  leider  nicht 
mehr  in  dem  ehemaligen  und  eleganten  Zustand.  Ebenso  rühren 
der  untere  Teich  sowie  die  anderen  verschiedenen  Teiche  im 
Parke  noch  aus  der  Zeit  der  Familie  Mack  her.  Auf  der  Höhe 
des  Berges  steht,  die  ganze  Gegend  dominierend,  ein  kleinerer 
Bau,  der  noch  185(3  die  Aufschrift  trug:  »Dianae  Sacrum.«  Die 
Jesuiten  machten  daraus  eine  Kapelle  und  weihten  sie  am 
2.'j.  Juni  18öl)  dem  heiligen  Erzengel  Michael.  An  den  Felswänden, 
auf  welchen  sich  dieses  kleine  Gebäude  erhebt,   sind  allenthalben 


Epigramme  und  Sentenzen  eingehauen,  welche  zum  Teil  dem 
Epigrammdichter  Friedrich  von  Logau  entnommen  sind  und  von 
einem  Bruder  Macks,  dem  wegen  Kränklichkeit  leichte  Arbeiten 
empfohlen  wurden,  herrühren  sollen.  Der  einsame  Park  war  auch 
für  den,  über  den  Verlust  seiner  Gemahlin,  der  Herzogin  Maria 
Christina,  trauernden  Herzog  Albert  von  Sachsen-Teschen 
ein  oft  besuchtes  und  erwünschtes  Plätzchen,  wo  er  sich  ungestört 
seinem  Schmerz  überlassen  konnte.  Er  weilte  dabei  gerne  auf 
der  Nordseite  des  Michaeierberges  bei  den  wild  und  steil  ab- 
fallenden Felswänden,  dort,  wo  jetzt  das  Bild  des  heiligen  Josef 
in  der  Felswand  ist.  Herr  Franz  von  Mack  ließ  dieses  Plätzchen 
für  den  trauernden  Herzog  eigens  herrichten  und  der  verstorbenen 
Herzogin  dort  ein  Denkmal  errichten.  Es  war  das  Bildnis  der 
menschenfreundlichen  Fürstin  und  ein  Sarg,  in  die  Steinwand 
gehauen.  Der  Sarg  hatte  die  Inschrift:  »In  dieser  düstern  Gegend 
beklagte  Herzog  Albert  von  Sachsen-Teschen  den  Tod  seiner  ge- 
liebten Gemahlin  Maria  Christina,  geborenen  Erzherzogin  von 
Osterreich  und  Tochter  der  großen  unvergeßlichen  Maria  Theresia. 
Sie  lebten  in  ihrer  Ehe  32  Jahre,  waren  Menschenfreunde  und 
Helfer  der  Armen.  Sie  starb  den  24.  Juni  1798.  Die  Welt  ist 
voll  ihrer  Tugend  und  Wohltätigkeit.  Der  Ritter  Franz  Edler 
von  Mack  hat  ihr  dieses  Mausoleum  aus  Liebe  und  Dankbarkeit 
zum  ewigen  Andenken  in  diesen  Felsen  graben  lassen.  Den 
15.  Oktober  1799«. 

Ebenso  nimmt  auch  eine  Reimschrift,  aus  dem  Jahre  1798 
stammend,  Bezug  von  dem  Aufenthalt  des  Herzogs  Albert  von 
Sachsen-Teschen  auf  Mon  Perou.  Diese  versifizierte  und  mit  J.  G.  R. 
versehene  Inschrift  lautet: 

Aus  Alberts  Armen  riss  der  Tod  Christinen  — 
Der  Herzog  ist  gebeugt  von  Schmerz  — 
Ach!  er  verlor  die  Theuerste  der  Gattinnen 
Und  dieser  Schlag  verwundet  tief  sein  Herz. 
Er  suchet  Trost,  verlässt  die  Stadt,  und  eilet 
Zu  dir,  o  Mack,  nach  deinen  Kalksburg  hin  — 
Sucht  hier  den  Balsam,  der  die  Wunde  heilet  — 
Sucht  ihn  bey  Dir  —  und  findet  ihn. 
Wie  glücklich  darf  sich  nun  dein  Kalkspurg  nennen! 
Dein  Landsits  heisst  mit  Recht  nun  dein  Peru  — 
Hier  weinte  ALBERT  um  CHRISTINEN  Thränen, 
Und  sein  beklemtes  Herz  fand  Trost  und  Ruh. 
Die  Aufschrift  dazu  war  mit  folgenden  Worten  versehen: 
»Zum  Angedenken  des  Aufenthaltes  Sr.  Königl.   Hoheit    des 
Herzogs    Albert    von    Sachsen-Teschen    auf   dem    v.    Mackischen 
Landhause  Mon  Peru  bey  Kalksburg.    Aus  Dankbarkeit  geweiht 
von  J.  G.  R.  1798.  « 

Zur  rechten  Seite  des  oberwähnten  Grabmales  war  eine  Bank 
aus   Baumstämmen  zusammengefügt.    Sie  diente  dem  trauernden 
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Fürsten  zum  Ruhesitz,  wenn  er  den  Tod  seiner  Gemahlin  beweinte. 
Auf  der  linken  Seite  war  ein  Monument  für  die  Erzherzogin  Elisabeth, 
ebenfalls  eine  Tochter  der  Kaiserin  Maria  Theresia.  Geo-enwärti^ 
sind  beide  Denkmäler  verschwunden.  Nur  ist  über  der  Stelle,  wo 
das  Denkmal  der  Erzherzogin  Elisabeth  war,  in  der  Felswand 
noch  die  Inschrift  erhalten:  »Monumentum  Ihro  Königlichen  Hoheit 
Erzherzogin  Elisabeth.  <  Dort  aber,  wo  das  Grabmal  der  Erzherzogin 
Maria  Christina  war,  sieht  man  noch  die  Umrisse  des  Adlers  tief 
in  den  Felsen  eingemeißelt. 

Schloß  und  Park  sind  seit  1856  wieder  in  den  Händen  der 
Jesuiten,  welche  hier  eine  hauptsächlich  von  Sprößlingen  der  hohen 
Aristokratie  besuchte  Erziehungsanstalt  leiten. 

An  die  im  Parke  befindliche  große  Kastanienallee  knüpft  sich 
ebenfalls  eine  schöne  Erinnerung.  Am  Krönungstage  weiland  Kaiser 
Franz  I.  bewirtete  Mack  seine  Untertanen  und  servierte  dabei 
selbst,  wie  immer,  in  Bauerntracht.  Die  Wiener  Zeitung  vom 
29.  August  1792,  Seite  2378,  läßt  sich  hierüber  in  folgender  Weise  ver- 
nehmen: »Sonntag  den  26.  gab  der  K.  K.  Hofjuwelier  von  Mack. 
als  Eigentümer  der  Herrschaft  Mauer,  wegen  der  glücklich  voll- 
zogenen Kaiserkrönung  ein  Dank-  und  ein  ländliches  Freudenfest 
auf  seinem  Schlosse  zu  Mon  Perou,  das  wegen  der  erhabenen 
Gäste,  von  denen  es  beehrt  wurde  und  wegen  seiner  Seltenheit, 
Pracht,  Niedlichkeit  und  Ordnung  eine  besondere  Erwähnung  ver- 
dient. Nach  einer  vormittags  vorhergegangenen  feierlichen  Andachts- 
übung wurden  gegen  Abend  mehr  als  800  Bauern  von  drei  Orten, 
nämlich  von  Mauer,  Kalksburg  und  Speising,  nebst  ihren  Pfarrern, 
Kaplänen,  Richtern  und  Geschwornen  mit  Fahnen  und  drei  Musik- 
kapellen von  ihrem  Grundherrn,  der  ebenfalls  in  der  ehrwürdigen 
Kleidung  eines  Bauers  erschien,  aufgeführt.  Diese  Bauern  speisten 
an  zwei  ländlich  zugerichteten  Tafeln  im  Garten,  in  deren  Mitte 
an  einer  runden  besonders  gezierten  Tafel  die  Verwalter,  Amts- 
schreiber, Pfarrer,  Kapläne,  Richter  und  Geschworne  bewirtet 
wurden,  an  deren  Spitze  der  wohltätige  Grundherr  und  Patriot 
von  Mack  saß. 

Während  der  Tafel  wurden  unter  Abfeuerung  der  Polier  und 
dem  Schalle  der  Trompeten  und  Pauken  die  Gesundheiten  für 
das  durchlauchtige  K.  K.  Erzhaus  ausgebracht.  Die  Zahl  der  An- 
wesenden aus  der  Stadt  war  sehr  groß.  Erfrischungen  aller  Arten 
standen  denselben  zu  Diensten.  Mit  Untergang  der  Sonne  wurde 
der  Garten  prächtig  beleuchtet.  Ihre  K.  K.  Hoheiten  die  Erzherzoge 
Anton  und  Rudolf  nebst  mehreren  Herrschaften  verherrlichten 
dieses  Fest  mit  ihrer  Gegenwart.«  So  die  patriarchalische  Gast- 
freundschaft Macks,  welche  sich  auch  auf  seine  Nachkommenschaft 
erstreckte.  Im  Jahre  1845,  als  die  Tochter  des  damaligen  Herr- 
schaftsbesitzcrs  (Mack  Valentin  IL)  ihre  Hochzeit  feierte,  war  auf 
der  Himmelswiese  (hoch  oben  hinter  der  Kalksburger  Kirche)  das 
Hochzeitsmahl  im  Freien  gedeckt  und  jeder  Bewohner  der  benach- 
barten Villegiaturen  war  willkommener  Gast,  wenn  ihn  die  glänz- 
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volle  Beleuchtung  des  Berges  durch  farbige  Lampen  oder  die 
rauschende  Militärmusik  an  die  Stelle  lockte. 

Anschließend  an  die  obige,  erst  angeführte  Reminiszenz  sei 
hier  noch  einer  anderen  gedacht.  Als  die  unvergeßliche  Kaiserin 
Maria  Theresia  starb,  hinterließ  sie  einen  außerordentlich  wertvollen 
Schatz  in  Schmuck  und  Juwelen. 

Kaiser  Josef  ließ  den  damaligen  Hofjuwelier  rufen,  diesen 
Schmuck  abzuschätzen.  Dieser  Hofjuwelier  sagte  mit  einer  Gering- 
schätzung: »Lauter  altes  Zeug,  hat  keinen  Wert!«  Als  der  Mann 
sich  entfernt  hatte,  sprach  ein  Sekretär  zum  Kaiser:  »Geruhen 
Euer  Majestät,  den  Goldarbeiter  Mack  rufen  zu  lassen,  dieser  ist 
ein  sehr  ehrlicher  Mann!«  Und  als  der  Goldarbeiter  Mack  kam, 
sagte  dieser:  »Majestät,  der  Schatz  hat  einen  ungeheuren  Wert, 
den  kann  ich  gar  nicht  genau  schätzen!«  Hierauf  fragte  der  Kaiser: 
»Und  wo  könnte  man  dies  gut  verkaufen?«  worauf  Mack  antwortete: 
»In  Rußland  1«  Es  wurde  das  Ganze  eingepackt  und  Herr  Mack 
mit  dem  Hof  rate  N.  N.  fuhren  nach  Petersburg,  woselbst  beide 
in  kurzer  Zeit  alles  gut  an  den  Mann  brachten.  Mack  w^urde  in 
den  Ritterstand  erhoben  und  bekam  das  Haus,  welches  heute  das 
Hotel  »zur  Stadt  London«  ist  und  das  ehemals  die  Maut  war, 
zum  Geschenke.  Der  nachmahge  Schwager  des  jungen  Mack,  Herr 
Schwab,  richtete  das  alte  Mauthaus  zum  Hotel  her,  welches  bis 
zu  seiner  Demolierung  im  Jahre  1901  bestand.  Das  »Hotel  de  Londres« 
war  seinerzeit  eines  der  ersten  in  Wien.  Möglicherweise  könnten 
mit  dieser  Sage,  welche  nirgends  verbürgt  ist,  folgende  noch  vor- 
handene Zeilen,  welche  einst  Mack  selbst  als  teures  Andenken 
bewahrte  und  heute  noch  im  Besitze  einer  Urenkelin  von  ihm, 
Fräulein  Stephanie  von  Mack  in  Wien,  sich  befinden,  Bezug  haben. 
Es  sind  dies  zwei  Handbillette,  die  jedenfalls  gelegentlich  einer 
Juwelenbestellung  geschrieben  worden  sind.  Das  eine  davon,  von  der 
Kaiserin  Maria  Theresia  rührend,  lautet:  »Dieses  Paket  ist  von  mir 
dem  Mack  übergeben  worden,  meiner  Tochter  Maria  zu  übergeben«. 
Das  zweite  Schreiben  enthält  folgendes:  »Ich  habe  den  Geschmuck 
und  Juwelen,  so  mir  der  Hof-  und  Kammerjuwelier  Mack  über- 
brachte, empfangen  und  sende  ihme  hier  wiederum  zurück.  Ich  bin 
vollkommen  damit  zufrieden  und  danke  ihme  davor,  sowohl  für 
seine  Arbeit  als  für  seine  weltbekannte  Redlichkeit.  Maria  Christina.« 

Auf  der  Rückseite  dieses  letzteren  Handbillettes  schrieb 
Franz  von  Mack  folgende  bemerkenswerte  Anmerkung:  »Diese 
Zwey  Billieten  habe  ich  F.  Mack,  kk.  Hoff-  und  kamer  Jubellier 
vom  darumben  erhalten,  beulen  ich  Seyne  Meyestedt  mit  Zwey 
Garneduren  von  Brilla  (Brillanten)  belch  auf  80.000  Fl.  zu  stehen 
gekommen,  und  ich  auf  selbe,  andre  Jubellen  angenohmen,  belche 
ich  umb  20.000  Fl.  Höcher  als  alle  andere  Jubellir  angenohmen 
habe,  so  geschehen  den  21.  Mey  1779.  Franz  Mack  keyl.  königl. 
Hoff-  und  Geheimer  kamer  Jubellir  eigenhentig  geschriben.« 

Diese  der  Nachwelt  noch  erhaltenen  Zeilen  machen  die  Version 
vom  Juwelenverkaufe  auf  russischem  Markte  etwas  zweifelhaft. 
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Förmlich  im  Zusammenhange  mit  der  Erwerbung  des  Hotels 
zur  Stadt  London  stehen  auch  Josef  Appels  Angaben  im  IV.  Band,  2., 
der  Münzen  und  Medaillen,  aus  Avelchen  auch  ersichtlich  wird, 
in  welcher  Weise  sich  Herr  Mack  als  praktischer  Wirt  betätigte. 
Denn  laut  Folio  1060  des  eben  zitierten  Buches  gelangen  wir 
zur  Kenntnis,  daß  die  Wiener  städtische  Münzensammlung  auch 
Macksche  Speisemarken  zu  30  kr.,  6  kr.  und  3  kr.  aus  Messing 
besitzt. 

Die  noch  gut  erhaltene  Prägung  weist  auf:  einen  aufge- 
richteten Löwen  von  der  linken  Seite,  mit  beiden  Pranken  einen 
Rautenstein  haltend,  als  das  Wappenzeichen  des  Herrn  Valentin 
Edlen  von  Mack,  Inhaber  des  Gasthauses  zur  »Stadt  London« 
auf  dem  alten  Fleischmarkte,  ehemals  zum  weißen  Ochsen  genannt. 
Bei  Nr.  30  befindet  sich  darunter  auch  eine  Verzierung. 

Von  jenen  Juwelen  aber,  welche  die  große  Kaiserin  noch  bei 
ihren  Lebzeiten  ihrem  Hofjuwelier  von  Mack  zur  Reinigung  und 
Fassonierung  übergeben  hat,  ging  ein  Teil  davon  durch  Kauf  in 
den  Besitz  dieses  verdienstvollen  Mannes  über.  Diese  käuflich  an 
sich  gebrachten  Schmucksachen: 

»fünf  Ringe,  ein  Medaillon  und  einen  wertvollen  Rosenkranz« 
spendete  Mack  nach  zwanzigjährigem  Besitze  im  Jahre  1801  mit 
folgendem  Begleitschreiben  wieder  dem  kaiserlichen  Hof  zurück: 
»Da  ich  Unterzeichneter  vorstehende  Stücke  unter  weiland  Ihrer 
Majestät  der  Kaiserin  Maria  Theresia  öfters  zum  Putzen  in  meine 
Hände  bekam  und  alles  was  ich  oben  beschrieb,  aus  Allerhöchst- 
ihrem  Munde  gehört  habe,  so  bezeuge  ich  solches  hiermit,  so  wahr 
mir  Gott  helfe;  ich  habe  obige  Stücke  mit  mehreren  Juwelen  von 
weiland  Sr.  Majestät  Joseph  dem  Zweiten  eingehandelt,  solche  seit 
zwanzig  Jahren  aufbewahrt  und  unterfange  mich,  diese  Altertümer 
Euer  Majestät  in  tiefster  Ehrfurcht  zu  Füßen  zu  legen. 

VON  Mack.« 

Wien,   am    9.  November    1801. 

Diese  Macksche  Widmung  war  einst  der  kaiserlichen  Schatz- 
kammer zu  Laxenburg  einverleibt,  kam  aber  später  in  die  Ambraser- 
sammlung und  aus  dieser  im  Jahre  1891  in  das  kunsthistorische 
Hofmuseum,  wo  die  betreffenden  Stücke  mit  Ausnahme  des 
Medaillons  inventiert,  im  Saale  XIX  dem  Besucher  zur  Besich- 
tigung in  den  Vitrinen  III  und  VI  ausgestellt  sind. 

Die  Beschreibung  der  einzelnen  Geschmeidestücke,  welche 
sich  übrigens  auch  im  II.  Band  der  »Beiträge  zur  Landeskunde 
von  Österreich  unter  der  Enns«,  Folio  292,  vorfindet,  ist  wie  folgt: 

1.  Fingerring  von  Gold  mit  Email  verziert;  in  dem  dreh- 
baren Mittelstück,  welches  das  Wappen  von  Osterreich  und  Burgund 
zeigt,  .sind  die  winzigen  Miniaturporträte  Kaisers  Matthias  und  dessen 
Gemahlin  Kaiserin  Anna.  Die  Arbeit  stammt  aus  dem  XVII.  Jahr- 
hundert.  Höhe  24:  mm.  Vitrine  VI,  Nr.  104. 
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2.  Fingerring  von  Gold  mit  weißem  Email,  unter  Kristall 
das  Miniaturporträt  der  Kaiserin  Claudia  Felicitas.  XVII.  Jahr- 
hundert. Höhe  22  mm,  Vitrine  VI,  Nr.  109. 

3.  Rosenkranz  Kaiser  Leopolds  L,  dessen  er  bei  besonderen 
Festlichkeiten  sich  zu  bedienen  pflegte.  Die  Perlen  sind  aus 
Amethyst  geschnitten,  die  Absätze  von  Gold,  mit  weißem  Email 
und  Rubinen,  unter  dem  Kreuze  ein  Jagdhorn,  gleichfalls  aus 
Amethyst  geschnitten,  mit  Goldmontierung  angebracht.  XVII.  Jahr- 
hundert, erste  Hälfte.  Vitrine  VI.  Nr.  94. 

4.  Damenring  von  Gold,  in  der  Mitte  ein  kleiner  emaillierter 
Totenkopf  zwischen  zwei  Rauten,  einst  im  Besitze  der  Kaiserin 
Eleonora,  Gemahlin  Ferdinand  III.  XVII.  Jahrhundert.  Höhe 
22  mm,  Vitrine  VI,  Nr.  118. 

5.  Fingerring  der  Kaiserin  Eleonora,  Gemahlin  Ferdinand  IIL 
Gold  mit  schwarzem  Email  und  drei  kleinen  Rauten,  auf  dem 
herzförmigen  Schilde  ist  das  Kruzifix  dargestellt.  XVII.  Jahrhundert. 
Höhe  19  m7M.  Vitrine  VI,  Nr.  80. 

6.  Ein  Ring  Kaiser  Max  I.  Ein  schöner  Karniol  mit  türkischen 
Chiffren.  Man  fand  diesen  Ring  an  der  Hand  der  Leiche  des  Kaisers, 
als  unter  der  Regierung  der  Kaiserin  Maria  Theresia  im  Jahre  1768 
der  Sarg  desselben  in  der  Burg  zu  Wiener-Neustadt  geöffnet  ward. 

Das  interessanteste  Stück  dieser  Widmungen  ist  aber  ohne 
Zweifel  ein  vier  Zoll  hohes,  drei  Zoll  breites  Kristall-Medaillon; 
Kaiser  Max  I.  ließ  es  zum  Andenken  an  sein  Abenteuer  auf  der 
Martinswand  verfertigen  und  bewahrte  es  beständig  in  seinem 
Schlafgemach.  Die  Einfassung  umfaßt  zwei  Mittelbilder.  Das  erste 
dieser  Bilder,  nach  oben  abgeteilt,  zeigt  uns  den  vor  dem  Kreuz- 
bilde knienden  kaiserlichen  Jäger.  Gemsen  und  Steinböcke  treiben 
sich  fröhlich  auf  den  sonnigen  Klippen  ringsum.  Im  Hintergrunde 
steht  des  Fürsten  Jagdroß.  Tiefer  unten  zeigt  sich  ein  von  Perlen 
zusammengesetzter  Kalvarienberg.  Menschen  und  Tiere  sind  fein 
aus  Elfenbein  geschnitzt.  Auf  der  entgegengesetzten  Seite  zeigt 
sich  auf  einer  ovalen  Goldplatte  in  Emaile,  im  Vorgrunde  Kaiser 
Max  auf  roter  Samtdecke  kniend  im  Kaiserschmuck,  mit  ent- 
blößtem Haupte.  Ihm  gegenüber  steht  St.  Anton  von  Padua,  die 
Blicke  emporhebend,  in  der  Rechten  ein  Buch  und  den  Lilien- 
stengel haltend.  Der  Vorderteil  eines  Lammes  ist  sichtbar,  welches 
eine  brennende  Fackel  im  Munde  hält.  Hoch  im  Äther,  auf 
leuchtenden  Wolken  schwebt  die  Gottesmutter  mit  dem  Kinde 
von  Engeln  umgeben,  sie  reicht  dem  knienden  Fürsten  eine 
Perlenschnur.  Eine  heitere  Landschaft  mit  blauen  Bergen  bildet 
den  Hintergrund.  Unten  zeigt  sich  die  Kaiserkrone  und  das 
kaiserliche  Wappen  mit  dem  Vlies;  die  ganze  Arbeit  ist  aus- 
gezeichnet schön.  (Gegenwärtiger  Aufbewahrungsort  dieses  Stückes 
dem  Verfasser  unbekannt.) 

Mack  war  ein  in  seinem  Fache  sehr  geschickter  und  erfindungs- 
reicher Juwelier.  So  stammt  auch  jene  goldene  mit  grünem, 
durchsichtigem  Email  versehene  Tabatiere  von  Franz  von  Mack 


13 

her,  welche  die  große  Kaiserin  Maria  Theresia  seinerseit  ihrem 
verdienstvollen  IMinisterAnton  von  Kaunitz  in  besonderer  Würdigung 
gespendet  hatte  —  und  gegenwärtig  ebenfalls  im  Saale  XIX, 
Vitrine  III,  Nr.  55,  als  besonderes  Prunkstück  dem  Besucher  zur 
freien  Besichtigung  ausgestellt  ist.  Auf  dem  Deckel  der  Tabatiere 
befindet  sich  die  Chiüre  Maria  Theresias  und  ihres  Gemahls  Franz 
von  Lothringen  in  kleinen  Diamanten.  Neben  dem  Monogramme 
die  Miniaturbrustbilder  der  Erzherzoge  Josef  und  Leopold,  auf  dem 
Boden  der  Dose  das  Brustbild  der  Kaiserin  Maria  Theresia  in 
Witwentracht,  daneben  ihr  Schwager  Karl  von  Lothringen  und  dessen 
Gemahlin  Maria  Anna;  an  dem  Mantel  der  Dose  laufen  die  Porträts 
der  Erzherzoge  und  Erzherzoginnen  Maximilian,  Ferdinand,  Maria 
Karolina,  Maria  Antoinette,  Maria  Amalia,  Maria  Elisabeth  und 
Maria  Anna.  Jedes  Porträt  mit  kleinen  Diamanten  eingefaßt;  der 
Maler  ist  Antonio  Pencini,  Länge  89  jmn,  Breite  Qimm,  Höhe  47  ?n7;i. 

Und  nun  zu  einem  besonderen  Fall! 

Von  Zeit  zu  Zeit  wird  immer  wieder  nach  jenem  Juwelier 
gefahndet,  welcher  einst  den  —  gegenwärtig  in  der  mineralogischen 
Abteilung  des  naturhistorischen  Hofmuseums  zur  Schau  ausgestellten 
—  Edelsteinstrauß  verfertigt  habe. 

Mehr  als  150  Jahre  sind  seit  der  Herstellung  dieses  wertvollen 
Edelsteinstraußes  vergangen  und  die  sichere  Beantwortung  der  oft 
erörterten  Frage  ist  noch  immer  ausständig.  Lautensack,  v.  Großer 
und  andere  Meister  der  Juwelierkunst  wurden  ins  Treffen  geführt,  aber 
immer  ohne  Erfolg,  immer  war  das  Ende  gleich  dem  Anfang.  Und  so 
will  ich  denn  —  nicht  vielleicht  aus  Eitelkeit,  wie  leicht  vorausgesetzt 
werden  könnte,  sondern  nur  der  guten  Sache  Willen  —  der  offenen 
Frage,  wer  jenen  Edelsteinstrauß  hergestellt  hat,  eine  Meinung  hier 
zum  Ausdruck  bringen,  welche  möglicherweise  auch  irrig  sein  kann, 
aber  immerhin  würdig  ist,  vorher  in  Betracht  gezogen  zu  werden. 

Wenn  in  Rücksicht  genommen  wird,  in  welch  hohem  Maße  unser 
einstiger  Hofjuwelier  von  Mack  zu  seinen  Lebzeiten  bei  allen  hohen 
Herrschaften  gestanden,  sich  nicht  nur  des  Zutrittes  bei  Hof  erfreute, 
sondern  selbst  die  höchsten  Herrschaften,  wie  den  Herzog  Albert 
von  Sachsen-Teschen,  ja  selbst  die  ganze  kaiserliche  Familie  öfters 
auf  seinem  Schlosse  Mon  Perou  zu  seinen  Gästen  zählte,  wenn  ferner 
alle  die  besonderen  Einzelheiten,  die  hier  geschildert  worden  sind, 
für  die  Persönlichkeit  unseres  HofjuweUers  gewürdigt  werden,  so 
möchte  ich  doch,  ohne  die  Frage  hier  entscheiden  zu  wollen,  die 
Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen  wissen,  daß  unser  bei  Hof  so  sehr 
beliebte  und  geachtete  Hofjuwelier  von  Mack  nicht  selbst  vielleicht 
den  ehrenvollen  Auftrag  erhalten  haben  konnte,  jenen  wertvollen 
Edelsteinstrauß  zu  verfertigen,  welchen  die  Kaiserin  Maria  Theresia 
zu  einem  Geburtstagsgeschenke  ihres  Gemahls  Franz  von  Lothringen 
bestimmt  hat.  Das  rege  Interesse,  jenen  einstigen  Juwelier  festzu- 
stellen, ist  leicht  begreiflich,  wenn  man  sowohl  den  künstlerischen 
als  auch  den  effektiven  Wert  dieses  bereits  mit  Legenden  um- 
wobenen  Edelsteinstraußes  in  Erwägung  zieht;    und   deshalb    sei 
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der  geehrte  Leser  dieser  Zeilen  auch  auf  jene  Berichte  aufmerk- 
sam gemacht,  welche  Herr  Friedrich  Berwerth,  Direktor  der 
mineralogischen  Abteilung  des  naturhistorischen  Hofmuseums,  vor 
mehreren  Jahren  in  der  Chronik  des  Goethe- Vereines  in  Wien  mit 
seltener  Ausführlichkeit  erscheinen  ließ. 

Der  bereits  vielfach  erwähnte  und  durch  zahlreich  angeführte 
Beispiele  erwiesene  Wohltätigkeitssinn  Macks  erstreckte  sich  aber 
nicht  nur  auf  seine  ihm  untergebene  Bevölkerung  von  Kalksburg 
und  Mauer,  sondern  auch  auf  ihm  nicht  untertänige  Ortschaften. 
So  z.  B.  fand  durch  seine  Großmut  am  2.  Juli  17bl  die  feierliche 
Grundsteinlegung  des  Kirchturmes  zu  Atzgersdorf  statt  und  kommt 
sein  Name  in  der  Urkunde  dieses  Turmbaues  vor.  Die  Denkschrift 
wurde  von  Josef  Schrail,  Sohn  und  Nachfolger  des  Schulmeisters 
Wilhelm  Schrail  in  Atzgersdorf  verfaßt. 

Als  im  Laufe  des  XVIII.  Jahrhunderts  das  Gnadenbild  auf  dem 
Hochaltare  der  St.  Stephanskirche  in  Wien:  »Maria  von  Pötsch«  all- 
mählich wieder  von  verschiedenen  Wohltätern  mit  neuen  Widmungen 
bedacht  wurde,  befand  sich  unter  diesen  auch  unser  Hofjuwelier 
Franz  Edler  von  Mack,  welcher  laut  Donins  Geschichte  des  Stephans- 
domes, Folio  142,  dasselbe  »nicht  nur  sehr  künstlerisch,  sondern 
auch  unentgeltlich  mit  Edelsteinen  zierte.«  Bekanntlich  wurde 
dieses  Gnadenbild  in  der  Nacht  vom  18.  auf  19.  März  1905  von 
einer  Verbrecherhand  seines  wertvollen  Schmuckes  gänzlich  beraubt. 

Gelegentlich  des  großen  Brandes,  welcher  am  3.  September  1792 
über  Brück  a.  d.  Mur  hereinbrach  und  die  ganze  aus  170  Häusern 
bestehende  Kreisstadt  ein  Raub  der  Flammen  wurde,  eröffnete 
man  zur  Unterstützung  der  durch  den  Brand  verunglückten  Ein- 
wohner eine  große  Sammlung  in  Niederösterreich,  bei  welcher  sich 
unter  andern  auch  der  Hofjuwelier  von  Mack  mit  einer  Spende 
von  151  fl.  52  kr.  beteiligte.  (Siehe  Wiener  Zeitung,  Seite  2589.) 
Und  als  im  Jahre  1800  Österreich  mit  Frankreich  aufs  neue  in 
einem  Krieg  verwickelt  wurde,  spendete  Herr  Franz  Edler  von 
Mack  als  »Herrschaft  Mauer«  einen  Gesamtbetrag,  um  davon 
drei  Mann  im  neu  errichteten  Scharfschützenkorps  die  ganze  Kriegs- 
zeit hindurch  unterhalten  zu  können.  Dem  Klausner  in  Kalksburg 
setzte  Mack  eine  Leibrente  aus  und  wies  ihm  ein  Häuschen  an, 
wo  er  das  Ende  seiner  Tage  in  Ruhe  verbringen  konnte. 

Ferner  erhielt  seine  zahlreiche  Dienerschaft  und  mehrere  im 
Orte  wohnhafte  Witwen  nach  seinem  Tode  namhafte  Pensionen. 
Damit  aber  die  in  seinem  Testamente  vom  2.  April  1806  an- 
geführten Pensionisten  »ihre  Pensionen  sicher  und  gewiß  und  ohne 
allen  Abzug  in  halbjährigen  Raten  in  Wien  beziehen  können«, 
so  ordnete  er  an,  daß  von  seiner  Verlassenschaft  100.000  fl.  in 
vierprozentigen  niederösterreichischen  ständischen  Obligationen 
beim  hochlöblichen   Landrechts-Depositenamte    eingelegt   werden. 

Schließlich  bin  ich  durch  die  besondere  Güte  und  Liebens- 
würdigkeit des  Obervorstehers  der  Wiener  Juweliergenossenschaft 
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Herrn  J.  Schnepf  in  der  Lage,  auch  jenen  Wohltätigkeitsakt  Macks 
zu  veröffenthchen,  welchen  derselbe  unter  dem  15.  Juli  1804  der 
Witwenunterstützungskasse  dieser  Genossenschaft  zukommen  ließ. 
Die  betreffenden  Akten  hierüber  lauten: 


Claudia  Helena  Katharina  von  Mack,  geb.  Conka, 

niederländische  Hof  kanzleitürhüterstochter,  geb.  8.  Februar  1727,  gest.  8.  IMärz  1804. 


I. 

Den  14.  März  (1804)  wurde  auf  Ansuchen  des  Herrn  Martin 
Kern,  derzeit  Obervorsteher,  und  Gutbefinden  der  Direktion  für 
die  jüngst  verstorbene  Frau  Helena  Edle  von  Mack,  k.  k.  Hof- 
Jubeliers  Ehegattin  eine  heil.  Meß  von  dem  Gremium  und  eine 
desgleichen  von  der  Wittwcnaushülfskassa  bey  St.  Stephan  gelesen. 
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Hievon  wurde  dem  Herrn  Franz  Edlen  von  Mack  durch  seinen 
Herrn  Sohn  Nachricht  gegeben,  worauf  derselbe  dem  Gremium 
nachstehenden  Brief  zuschickte. 

Löbliches  Gremium! 
Hochgeschätzte  Herren ! 

Innigst  gerührt  über  den  Anteil,  welchen  Sie  (nach  dem 
Schreiben  meines  Sohnes)  bey  dem  betrübten  Verlust  meiner 
schätzbarsten  Ehegattin  genommen,  danke  ich  Ihnen  mit  weh- 
mütigem Herzen.  Ich  werde  die  Achtung,  welche  Sie  für  mein 
Haus  hegen,  nie  vergessen  und  erwarte  nur  die  Zeit,  bis  mein 
Herz  ruhiger  und  die  Witterung  günstiger  seyn  wird;  wo  ich 
sonach  hoffe  und  mir  auch  schmeichle  die  beiden  Herren 
Directores  mit  die  Herren  Vorsteher  und  Ausschuß  bey  mir  auf 
Mittag  zu  sehen,  damit  ich  Ihnen  das,  was  ich  der  Wittwenkasse 
nach  meinem  Tod  zugedacht  habe,  noch  bey  Lebzeiten  über- 
geben kann.  Die  Zeit,  wann  ich  mir  die  Ehre  Ihres  Besuches 
ausbitte,  wird  Ihnen  mein  Sohn  namhaft  machen.  Womit  ich 
mit  aller  Hochachtung  verharre  Einem  löblichen  Gremium  bereit- 

willio"ster 

^  Franz  Edler  von  Mack  senior. 

KaLCHSBURG,   am  15.  März  1804. 

II. 

»Den  17.  März  erließ  Herr  Direktor  Dobitsch  dagegen  im 
Namen  der  sämtlichen  Mitglieder  an  obigen  Herrn  Franz  Edlen 
von  Mack  das  folgende  Schreiben.« 

Wohl  Edlgeborner  Hochgeehrtester  Herr  Herr  etc.  etc.! 

Innigst  gerührt  (über  Euer  Gnaden  schmerzlichen  Verlust 
der  Wohl  Edlen  Frauen  etc.  etc.)  nimmt  das  Gremium  der 
bürgerl.  Gold-,  Silber-  und  Galanteriearbeiter  herzlichen  Anteil; 
da  wir  von  Euer  Gnaden  immer  überzeugt  und  von  dero  Güte 
von  dem  Gremium  durch  dero  Huld  sich  geholfen  und  noch 
genießen,  war  es  nichts  anderes  als  Pflicht  und  Dankbarkeit, 
welches  wir  mit  nichts  andern,  als  mit  dem  wenigen  was  wir 
getan,  zu  ersetzen  fähig  waren.  Überraschende  Freude  über 
dero  werthes  und  darin  uns  zur  Wittwenkassa  frey willig  ange- 
tragenen Beytrag  sind  wir  nicht  fähig,  uns  dankbahrer  auszu- 
drücken, als  wenn  wir  sagen,  daß  unsere  Nachkommen  noch  in 
die  spättesten  Jahre  den  Dank  Euer  Gnaden  zollen  werden  und 
dieses  der  Namen  eines  solchen  Wohlthäters  bey  der  Wittwen- 
kassa verewiget  wird.  Vor  die  Gnade,  daß  wir  die  Ehre  haben. 
Euer  Gnaden  aufwarten  zu  dürfen,  werden  wir  dankbar  beflißen 
seyn,  uns  immer  in  dero  Gnade  zu  erhalten.  Sämmtlich  wünschet 
das  Gremium  einen  solchen  Wohlthäter  noch  unzählige  Jahre  als 
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ihren  Bürger  von  Gott  zu  erhalten,  denn  es  ist  nur  ein  edler 
Herr  von  Mack,  welcher  geholfen  und  noch  Hilfe  darbietet, 
nur  wünschen  wir,  daß  Euer  Gnaden  zur  selbst  eigenen  und 
unserer  Freude  viele  Jahre  erleben;  und  bey  guter  Gesundheit 
mit  ansehen,  wie  Wittwen  und  Waisen  von  dieser  wohlthätigen 
Anstalt  erhalten  werden. 

Womit  sich  mit  aller  Hochachtung  in  dero  Gnaden  em- 
pfehlen Euer  Gnaden  dankbarste  Diener 

Im  Namen  der  Mitglieder  von  Im  Namen  der  Mitglieder  des 

der  Wittwenkassa  Gremiums 

Georg  Dobitsch  Martin  Kern 

Director.  Ober-Vorsteher. 

ni. 

»Den  15.  July  ließ  Herr  Franz  Edler  von  Mack  die  Herren 
Direktores,  Administratores  und  Aßeßores  der  Wittwenkassa  auf 
ein  Mittagmahl  zu  sich  nach  Kalchspurg  invitieren.  Hiebey  sind 
erschienen:  Herr  Georg  Dobitsch,  Herr  Michael  Johann  Krothmar, 
Herr  Joseph  Ignaz  Fautz,  Herr  Joseph  Wall,  Herr  Ignaz  Würth, 
Herr  Johann  Georg  Aigner,  Herr  Johann  Georg  Hann,  Herr 
Martin  Kern,  Herr  Andreas  Wagner,  Herr  Anton  Karl  Wipf, 
Herr  Leopold  Fux  und  Herr  Franz  Fux  (Letztere  3  wegen  Ab- 
wesenheit der  3  Herren  Aßeßores),  welche  von  den  besagten  Edlen 
Herrn  von  Mack  auf  das  beste  bewürthet  wurden.  Bey  dieser 
Gelegenheit  verehrte  derselbe  der  Wittwenkassa  zur  Vergrösserung 
des  Fondes  eine  kk.  Hofkammer- Obligation  pr.  1800  fl.  wofür 
alle  insgesammt  ihme  auf  das  Verbindlichste  dankten.  Nachdem 
diese  den  ganzen  Rest  des  Tages  äußerst  vergnügt  allda  zugebracht 
hatten,  erbatt  sich  Herr  Dobitsch  am  Ende  von  dem  Edlen  Herrn 
von  Mack  die  Gnade,  daß  selber  geruhen  wolle,  die  obige  reichliche 
Gabe  mit  seinem  Portrait  zu  verewigen,  um  es  bey  dem  Gremium 
zum  Andenken  seiner  Wohlthat  aufmachen  zu  können,  welches  er 
auch  bewilligte  und  der  Gesellschaft  sogleich  eines  von  jenen 
überreichte,  wie  er  in  ländHcher  Kleidung  abgebildet  und  in  Kupfer 
gestochen  war.«  (Heute  noch  in  der  obgenannten  Genossenschafts- 
kanzlei vorhanden.) 

Im  Anschlüsse  an  die  obigen  Zeilen  enthält  das  Genossenschafts- 
protokoll noch  folgende  Eintragung: 

»Den  21.  July  1804  ließen  die  Herren  Direktores  für  die  edle 
Handlung  den  folgenden  öffentlichen  Dank  in  die  Wiener  Zeitung 
einschalten:« 

Öffentlicher  Dank. 

»Schon  seit  vielen  Jahren  fanden  mehrere  Mitglieder  der 
bürgerlichen  Gold-,  Silber-  und  Galanterie  Arbeiter  an  den  (Titl.) 
Herren  Franz  Edlen  von  Mack,  Besitzer  der  Herrschaft  Mauer 
etc.  etc.   einen   ei'oßcn   Unterstützer.     Aus   Vorliebe   zu   diesem 
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Gremium  hat  er  sich  auch  ein  bleibendes  Denkmal  für  die  Nach- 
kommen dadurch  errichtet,  daß  er  zur  Vermehrung  des  Wittwen- 
Instituts-Fonds  der  bürgerl.  Gold-,  Silber-  und  Galanteriearbeiter 
das  namhafte  Geschenk  von  180U  fl.  in  einer  kk.  Fonds-Obligation 
machte  und  obwohl  der  Name  dieses  Großmüthigen  zur  statten 
dankbaren  Erinnerung  in  den  Instituts-Protokole  aufgezeichnet 
ist,  so  finden  sich  doch  die  Direktores  dieser  Instituts-Kassa 
verpflichtet,  diesem  Edlen  für  seine  großmüthige  Gabe  auch 
öffentlich  zu  danken  und  solches  hiemit  allgemein  bekannt  zu 
machen.« 

Zum  Schlüsse  dieses  Kapitels  sei  hier  auch  noch  seiner  von 
ihm  im  Jahre  1793  selbst  bestellten  Familiengruft  gedacht. 
Außerhalb  des  Dorfes,  zur  Rechten  am  Eingange  eines  freundlichen 
am  Gütenbache  gelegenen  Tales,  befindet  sich  der  alte  nunmehr 
seit  mehreren  Jahren  aufgelassene  Friedhof  Auf  diesem  alten 
Friedhofe  befindet  sich  die  Macksche  Familiengruft  mit  einer 
darübergebauten  Grabkapelle  von  ziemlich  hohen  Dimensionen, 
welche  dazu  bestimmt  war,  die  letzten  Reste  der  sterblichen  Hülle 
Mackscher  Familienangehöriger  in  denkwürdiger  Weise  aufzu- 
nehmen   und   für   immerwährende  Zeiten    pietätsvoll   zu  schützen. 

Ein  an  der  hinteren  Wand  angebrachter,  einen  Sarg  vor- 
stellender Stein  trägt  die  von  Mack  selbst  verfaßte  nunmehr  aber 
sehr   defekt   gewordene  Inschrift,   welche   folgendermaßen   lautet: 

j>  Allhier  ruhet  in  Gott  der  Wohlgeborne  Franz  Edle  von  Mack, 
kais.  königl.  geheimer  Hof-  und  Kammerjubelier,  niederoesterr. 
Herr  und  Landmann,  Herr  der  Herrschaft  Mauer,  Kalchspurg  und 
Speising  und  des  Beneficiums  St.  Andre,  mit  seiner  lieben  Ehe- 
konsortin  Helena  Klaudia. 

Er  ist  geboren  den  1 .  Jänner  1 730  und  ist  aus  dieser  Pilger- 
schaft in  das  ewige  Leben  von  dem  Höchsten  abberufen  worden 
den  8.  November  1807. 

Seine  Ehegattin  ist  geboren  den  8.  Februar  1727,  gestorben 
den  8.  März  1804.  Gott  schenkte  ihnen  in  ihrer  Ehe  sechs  Kinder. 
Gott  lasse  sie  ruhen  in  Frieden  und  verleihe  ihnen  eine  fröhliche 
Auferstehung  und  bitten  um  einen  Vater  unser.  Amen.« 

t  t  t 

»Ich  lieg  zwar  todter  hier,  doch  leb  ich  in  mein  Kindern, 

Weil  sie  gerathen,  thut  es  mein  Sterben  lindern. 

Drum  schlaf  ich  fort  in  dieser  schwarzen  Kruft, 

Bis  es  Gott  gefällt,  daß  er  sie  zu  ihm  ruft.« 

Dem  äußern  Scheine  nach  scheint  für  die  Erhaltung  der 
Gruftkapelle  schon  seit  dem  Tode  des  letzten  Mack  nichts  mehr 
getan  worden  zu  sein  und  ich  vermute  sogar,  daß  auch  fernerhin 
niemand  sich  finden  will,  welcher  für  die  Kosten  der  Erhaltung 
dieser  Ruhestätte  aufkommen  will.  Der  Eindruck,  den  dieselbe  auf 
den  ernsten  Beschauer  macht,  wirkt  betrübend.  Man  sollte  meinen, 
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daß  für  eine  diesbezügliche  Erhaltung;  und  Pflege  zum  mindesten 
jene  Nachwelt  sich  berufen  fühlt,  welche  der  Familie  Mack  so 
unendlich  viel  zu  verdanken  hat.  Statt  dessen  aber,  was  sieht 
man?  Eine  Grabstätte,  welche  nach  und  nach  dem  Verfalle  preis- 


Macksche  Gruftkapelle. 
Erbaut  Im  Jahre  1793. 

gegeben  wird.  Selbst  an  den  inneren  Wänden  der  Kapelle  bröckelt 
sich  allmählich  der  Mörtel  ab. 

Alles  ist  unendlich  verstaubt  und  verödet. 

Von  einem  jüngsten  Gerichte,  womit  nach  Gaheis  das  Decken- 
gewölbe der  Kapelle  einst  geschmückt  war,  ist  auch  keine  Spur 
mehr  vorhanden.  Die  Aufgangsstufen  zur  Kapelle  haben  ihre  wag- 
rechte Lage  schon  längst  verloren.    Die  Kapelle  selbst  wird  als 

2* 
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Rumpelkammer  für  alte  Grablaternen  der  mannigfachsten  Art,  sowie 
zur  Unterbringung  von  alten,  geheimnisvollen  Inhalt  bergenden 
Schachteln  u.  dgl.  verwendet.  Nach  meinem  Dafürhalten  sollte 
nicht  nur  die  gegenwärtige,  sondern  auch  jede  kommende  Gene- 
ration der  beiden  Gemeinden:  Kalksburg  und  Mauer  nicht  nur 
aus  den  Mackschen  Intentionen  heraus,  sondern  überhaupt  aus 
steter  Dankbarkeit  sich  verpflichtet  fühlen,  für  die  pietätsvolle 
Erhaltung  der  Ruhestätte  ihres  edlen  Pfarrkirchenerbauers  Sorge 
zu  tragen. 

Franz  von  Mack  und  seine  ebenso  würdigen  Nachkommen 
verdienen  wahrhaftig  eine  immerwährende  dankbare  Nachwelt  in 
seinen  einstigen  ihm  untertänig  gewesenen  Gemeinden."^') 


Von  den  Nachkommen  Fr.  Macks. 

Wenn  je   Tugenden   der  Väter   auf  Enkel  und   Urenkel    sich 
vererbten,  so  ist  dies  bei  den  Nachkommen  Franz  Macks  der  Fall. 


Aus  seiner 
ersten  Ehe  mit 
Helena  Clau- 
dia,derTochter 
des  niederlän- 
dischen Hof- 
kanzlei-Tür- 
hüters Konka, 
hinterließ  Fr. 
von  Mack  drei 
Söhne:  Valen- 
tin, Franz  und 
Johann  Bapt. 
Letzterer  im 
Jahre  1769  ge- 
boren, ward  im 
jugendlichen 
Alter  von  20 
Jahren  schon 
Hauptmann,be- 
teiligte  sich  als 
solcher  im  da- 
mahgen  Feld 


Franz  Seraph.  Mich,  von  Mack  jun., 

k.  k.  Hof-  und  Kammerjuwelier. 

Geb.  30.  März  1768,    gest.  25.  März  184S. 

1.  Gem.:  Antonia,  geb.  Weiß.  2.  Gem.:  Maria 

Anna,  geb.  Weiß,   verw.  Edle  von  Marinelli. 


reichs  und  Ruß- 
lands gegen  die 
Türken,  wie 
auch  später  in 
den  Kämpfen 
der  österreichi- 
schen Nieder- 
lande gegen 
die  Franzosen 
und  starb  im 
Jahre  1851 
als  Rittmeister 
der  deutschen 
Garde  ohne 
Nachkommen- 
schaft. Franz 
Seraph,  von 
Mack,  als  der 
drittgeborne 
Sohn,  über- 
nahm nach  dem 
Tode  seinesVa- 
ters  das  Hofju- 


Öster-  weliergeschäft 

am  Graben  in  Wien  und  betrieb  dasselbe  bis  zu  seinem  im  Jahre 
1848  erfolgten  Tode,  also  durch  mehr  als  40  Jahre.    Er  ward  am 

*)  Ich  fühlte  mich  verpflichtet,  im  Interesse  der  Erhaltung  der  Gruftkapelle 
mit  den  vorstehenden  Zeilen  der  Wahrheit  eine  Gasse    zu  geben.    Denn  als  Ver- 
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30.  jMärz  1768  geboren  und  hatte  sich  nach  dem  Tode  seiner 
Gemahlin  Antonia,  einer  Tochter  des  Regierungsrates  Josef  Weiß, 
im  Jahre  1812  mit  Maria  Anna,  einer  verwitweten  Edlen  von  Mari- 
nelli,")  welche  aber  auch  eine  geborne  Weiß  war,  abermals  ver- 
ehelicht. Von  den  zehn  der  ersten  Ehe  aneehörigren  Kindern 
Franz  Macks  junior  überlebte  keines  den  Vater.  Eine  bedeutendere 
Ehe  ging  nur  Anna,  seine  fünftgeborne  Tochter,  mit  dem  Ober- 
landesgerichts -  Präsidenten  Freiherrn  von  Ulm  ein.  Jedoch 
fand  auch  diese 
im  Jahre  1824 
ihren  frühzei- 
tigen Tod. 

Während 
nun  Franz  jun. 
von  Mack  dem 

Juwelierge- 
schäfte oblag, 
übernahm  sein 
älterer  Bruder, 
der    Hofkam- 

merfourier 
Valentin  von 
Mack,  die  Gü- 
ter seines  Va- 
ters und  wurde 
Herrschafts- 
besitzer von 
Kalksburg  und 
Mauer  und  von 
1832 auch  über 
Liesing.  In 
dieser  Eigen- 
schaft  erwarb 


Johann  Baptist  (Valentin)  von  Mack 

Rittmeister  der  deutschen  Garde. 

Geb.  7.  Dezember  1769,  gest.  23.  April  1851. 

Gem.:  Maria  Josepha,  geb.  Demoustier. 


er  sich  um  das 
Aufblühen  der 
genannten  Ge- 
meinden nicht 
minder  große 
Verdienste  wie 
sein  verstor- 
bener Vater. 
Hatte  es  dieser 
mehr  auf  die 
Hebung  des 
Ortes  als  Pfarr- 
gemeinde ab- 
gesehen, so 
richteteValen- 
tin  von  Mack 
sein  Augen- 
merk wieder 
auf  die  Schaf- 
fung und  Erhal- 
tung von  Land- 
und  Kommuni- 
kationswegen 
innerhalb  sei- 
nes ihm  unter- 


tänigen Gebietes,  wie  ein  unterm  15.  September  1829  vom  Kreis- 
hauptmanne  Waldstätten  an  Valentin  von  Mack  gerichtetes  Aner- 

fasser  dieser  Gedenkschrift  bin  ich  wohl  des  Öfteren  um  das  Schicksal  dieser 
Gruftkapelle  befragt  worden  und  nicht  einmal  mußte  ich  von  den  hohen  Verwandten 
Macks  die  traurige  Antwort  entgegennehmen,  daß  es  mit  der  dauernden  Erhaltung 
der  Gruftkapelle  sehr  schlecht  bestellt  ist,  ja,  daß  es  sogar  zur  Demolierung  der 
Gruftkapelle  kommen  könnte.  Nun  zu  dem  dürfte  es  wahrscheinlich  doch  nicht 
kommen,  denn  in  jüngster  Zeit  befaßte  sich  die  Gemeinde  Kalksburg  mit  dem 
Gedanken,  den  der  Kirche  Kalksburg  gehörigen  Platz  des  alten  aufgelassenen 
Friedhofes  käuflich  zu  erwerben  »nd  an  dessen  Stelle  einen  Park  für  das  all- 
gemeine Wohl  zu  errichten,  in  dessen  Mitte  dann  die  alte  Macksche  Gruft- 
kapelle erhalten  bleiben  soll. 

Dürfte  dieser  Gedanke  zur  Ehre  der  Gemeinde  verwirklicht  werden,  so  wird 
die  Gemeinde  Mauer  jedenfalls  auch  bereit  sein,  ihr  Scherflein  beizutragen  zur 
würdigen  Erhaltung  der  Grabstätte  ihres  nicht  minder  großen  Wohltäters. 

*)  Eine  über  Karl  Marinellis  Erhebung  in  den  Adelstand  bezügliche  Notiz 
der  Wiener  Zeitung    vom    18.  November  1811  enthält  folgendes:    »Seine  Majestät 
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kennungsschreiben  heute  noch  bezeugt.  Dieses,  durch  die  besondere 
Güte  der  Frau  Maria  Angela  Barbara  Gräfin  von  Lamezan  (einer 
UrenkeHn  des  Hofjuweliers)  zur  Veröffentlichung  überlassene 
Dankschreiben    an   ihren   Großvater  lautet: 

»Das  Kreisamt  hat  sich  die  angenehme  Überzeugung  verschafft, 
daß  die  Straße  zwischen  Speising  über  Mauer  nach  Kalksburg 
auf  eine  sehr  zweckmäßige  und  solide  Art  bereits  bis  auf  eine 
unbedeutende  Strecke  hergestellt  worden  ist.  Da  diese  äußerst 
kostspielige  Arbeit,  durch  welche  ein  sehr  rücksichtswürdiger 
Kommunikationsweg  von  beinahe  2000  Kurr.-Klaftern  auf  eine  Art 
hergestellt  wurde,  wie  sie  den  zur  Erhaltung  der  Landwege  pflichtigen 
Gemeinden  nie  hätte  zugemutet  werden  können,  beinahe  ganz 
auf  eigene  Kosten  der  Herrschaft  bewerkstelliget  wurde,  so  rechnet 
es  sich  das  Kreisamt  zur  angenehmen  Pflicht,  Euer  Wohlgeboren, 
als  den  Besitzer  dieser  Herrschaft,  sein  Wohlgefallen  und  seinen 
Dank  für  dieses  gemeinnützige,  eines  Herrschaftsbesitzers  würdige 
Unternehmen  zu  erkennen  zu  geben. 

Vom  k.  k.  Kreisamte  V.  U.  W.  W. 

Wien,    am    15.  September   1829. 

Waldstätten  m.  p. 

Kreishauptmann.« 

Valentins  gewählte  Lebensgefährtin  hieß  Juliana  und  war 
die  eheliche  Tochter  des  Valentin  Edlen  von  Lebmacher,  der 
Arzneikunde  Doktor  und  Professor  der  Geburtshilfe  an  der  hiesigen 
Universität.  Die  aus  dieser  Ehe  entsprossenen  7  Kinder  sind  der 
Reihe  nach  folgende:  Maria  Helena  Julie,  Franz  Seraph.,  Maria 
Anna  Helene  Julie,  Valentin  Maxmilian,  JuHe,  Theresia  und  Franz. 

Maria  Helena  Julie  von  Mack  wurde  die  Gemahlin  August 
Godeffroys,  eines  gebürtigen  Hamburgers,  der  sich  1809  in  Wien 
niederUeß  und  später  Herrschaftsbesitzer  von  Streitdorf  wurde. 
Valentin  von  Mack  gab  seiner  Tochter  bei  ihrer  Vermählung 
mit  Godeffroy  den  ganzen  Besitz  von  Mon  Perou  als  Morgengabe, 
welch  letzterer  es  wieder  im  Jahre  1856,  drei  Jahre  nach  dem 
erfolgten  Tode  seiner  treuen  Gattin,  dem  Orden  der  Gesellschaft 
Jesu  käuflich  überließ.  Godeffroy  hatte  zwei  Töchter,  welche  beide 
die  häuslichen  Frauen  von  bekannten  Wiener  Ärzten  wurden.  Es 
heiratete  nämlich  Helene  Godeffroy  den  Leibarzt  Joh.  Nep.  Frei- 
herrn von  Seeburger,  während  Wilhelmine,  als  die  zweitgeborne 
Tochter  Godeffroys,  die  Gattin  des  Professors  an  der  Josefsakademie 
Herrn  Dr.  Stephan  Schroff  wurde.  (Siehe  hiezu  die  vom  Verfasser 
herausgegebene  und  diesen  Zeilen  beigestellte  Geschlechtstafel 
der  Familie  von  Mack.) 


haben  den  Karl  Marinelli,  k.  k.  priv.  Scbauspielunternelimer  in  der  Leopoldstadt, 
in  allergnädigster  Rücksicht  seiner  um  den  Staat  durch  patriotische  Handlungen 
sich  erworbenen  Verdienste  aus  besonderer  Gnade  sammt  seiner  Nachkommenschaft 
in  den  erbländischen  Adelstand  mit  dem  Beiworte  Edler  von  zu  erheben  geruht.« 
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Mack  Valentin  II.  (Sohn  des  Vorhergehenden. 


Des  Hofkammerfouriers  ältester  Sohn  wurde  auch  Valentin 
getauft.  Es  ist  dies  jener  Valentin  von  Mack,  mit  dessen  im 
Jahre  1887  eingetretenen  Tode  die  Hauptlinie  der  Familie  von 
Mack  im  Mannesstamme  ausstarb.  Sein  Name  ist  besonders  innig 
verknüpft  mit  dem  weiteren  Aufblühen  der  Gemeinde  Mauer,  so 
daß  er  stets  als  ein  Vorbild  glänzen  wird  den  kommenden 
Geschlechtern  dieses  Ortes. 

Valentin  von  Mack  war  bis  zum  Jahre  1848  Eigentümer  der 
Herrschaften  Mauer,  Speising,  Liesing,  Kalksburg  und  Schellen- 


Valentin  Maximilian  Julian  von  Mack 

k.   k.  Truchseß,    n.-ö.    Landstand    und    k.  k.  Finanzrat,    Besitzer    der   Herr- 
schaften :  Kalksburg-,  Mauer,  Liesing  und  später  des  Brauhauses  Schellenhof. 

Geb.  12.  Oktober  1794,  gest.  11.  April  1887. 

Gem.:    Kath.    Sidonia,    geb.    Edle   von    TschoflFen. 

ho  f.  Hunderte  von  Bewohnern  jener  Ortschaften  sprechen  noch  heute 
von  der  großen  Güte  ihres  Gutsherrn,  welchen  sie  den  Schutz- 
engel von  Mauer  nannten.  Sämtliche  Straßen  und  Alleen  sowie 
größere  Bauten  wurden  von  Valentin  von  Mack  hergestellt  und 
einer  großen  Anzahl  von  armen  Bauern  spendete  er  Grundstücke 
mit  dazugehörigen  Wohnhäusern. 

Speising,  das  bis  1842  eine  vernachlässigte  und  öde  Straße 
hatte,  erhielt  in  dieser  Epoche  durch  die  Großmut  Macks  eine 
neue  mit  Pappelbäumen  bepflanzte  Fahrstraße.  Kalksburg,  Mauer 
und  Liesing  wurden  gleichfalls  durch  neue  Straßen  miteinander 
verbunden.  Die  Anlegung  des  Weges  zum  Plateau  der  Himmels- 
wiese in  Kalksburg  ist  Macks  Munifizenz  zu  verdanken.  Und  Mauer, 
das  bis  dahin  einem  ärmlichen  Dorfe  glich,  wurde  von  Mack  durch 


24 

vielfältige  Gaben  besonders  bevorzugt.  Die  »Wiener  Zeitschrift« 
für  Theater,  Kunst  und  Literatur  verzeichnet  in  ihrem  Aprilhefte 
von  1845  über  Valentin  von  Mack  folgendes:  »Musterhafte  Geh- 
wege entstanden  auf  sein  Geheiß,  der  von  Bäumen  umgebene,  sehr 
schön  regulierte  Exerzierplatz  in  Mauer  sucht  seinesgleichen,  neue 
Gassen  werden  eröffnet  und  mit  geschmackvollen  Landhäusern 
bebaut,  das  beliebte  Rodaun  ist  mittels  einer  neuen  Straße  gleichsam 
den  Bewohnern  von  Mauer  nähergerückt  worden,  die  herrliche 
Straße  nach  Liesing  wurde  mit  Akazien  bepflanzt,  Sitze  laden 
zur  Rast  ein  und  unter  den  schlanken  Säulen  eines  Pavillons: 
,Valentinsruh'  genannt,  entzückt  den  Wanderer  ein  Rund- 
gemälde von  besonderem  Reiz.« 

Dem  drückenden  Wassermangel,  unter  welchem  die  Bewohner 
von  Mauer,  besonders  in  trockenen  Sommern  stets  zu  leiden  hatten, 
half  Valentin  von  Mack  durch  die  Erbauung  einer  neuen  Wasser- 
leitung ab,  welche  den  zu  jener  Zeit  mehr  als  um  die  Hälfte 
kleineren  Ort  reichlich  mit  dem  labenden  Quell  versah.  Der  eigens 
zu  diesem  Zwecke  verfaßte  Prolog  wurde  am  4.  Juni  1844  bei 
glänzender  Beleuchtung  und  äußern  Ausstattung  des  Brunnens  in 
Gegenwart  des  Herrn  Valentin  von  Mack,  vieler  Honorationen 
und     eines    sehr    zahlreichen    Publikums    von    seinem   Verwalter 

Franz  Astleithner  gehalten.  (Siehe  den  Inhalt  dieser  Festrede  im  Urkunden- 
teile, s.  40.)  Diese  aufopfernde  und  hingebungsvolle  Tätigkeit  des 
Herrn  von  Mack  veranlaßte  das  hohe  Landespräsidium,  ihm  sowohl 
unter  dem  18.  Jänner  1842  als  auch  unter  dem  21.  Jänner  1849 
die  besondere  Anerkennung  neuerlich  in  vollem  Maße  zukommen 
zu  lassen.  Der  Inhalt  der  letzteren  Anerkennung  lautet: 

»Vom  Präsidium  der  k.  k.  Nieder-Österr.  Landesregierung. 

Herrn  Valentin  Ritter  von  Mack,  Besitzer  der  Güter  Mauer  und 

Liesing. 

Sie  haben  sich  während  eines  Zeitraumes  von  mehr  als 
15  Jahren  zur  Aufgabe  gemacht,  mit  der  Verschönerung  Ihres 
Besitzthumes  die  Förderung  des  Gemeinwohles  zu  verbinden. 
Was  Sie  im  Laufe  jener  Zeit  im  Umfange  Ihrer  Güter  Mauer, 
Liesing  und  Schellenhof,  insbesondere  durch  chausseemäßige 
Herstellung  von  Vizinalwegen  und  Ausführung  gemeinnütziger 
Bauten  geleistet,  konnten  Sie  nur  durch  bedeutende  Geldopfer 
und  rastlose  Tätigkeit  in  Überwindung  der  mannigfaltigsten 
Schwierigkeiten  zu  Stande  bringen. 

Ein  solches  bis  in  die  neueste  Zeit  mit  so  edler  Hingebung 
fortgesetztes  gemeinnütziges  Wirken  verdient  die  Anerkennung 
der  Staatsverwaltung,  welche  Ihnen  neuerlich  in  vollem  Maße 
auszudrücken  ich  mich  verpflichtet  finde. 

Graf   LAMBERG,   Präsident.« 
Wien,   21.  Jänner  1849. 
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Des  Volkes  Wohl  und  Wehe  lag  ihm  am  Herzen,  wie  wohl 
manchem  Eingebornen  nicht.  Er  lebte  und  wirkte  nicht  bloß  als 
schlichter  Landmann  auf  seinen  Besitzungen,  sondern  er  war  auch 
ein  eifriger  Fürsprecher  dort,  wo  es  galt,  Recht  und  Gerechtigkeit 
in  Schutz  zu  nehmen  und  zu  verteidigen.  So  fand  sein  als  Hof- 
konzipist  verfaßter  Hofberichtsentwurf  im  Jahre  1846  —  der  in 
Form  einer  Denkschrift  die  freimütige  Darstellung  der  Verhältnisse 
umfaßte,  welche  die  Herren  Stände  ihrer  Stellung  zum  höchsten 
Landesfürsten  und  der  Provinz  nicht  entsprechend  und  dem  Zustande 
des  Dominikaibesitztums  gefährdend  erachteten  —  den  ungeteilten 
Beifall  der  Herren  Stände.  Es  gewährte  daher  dem  verordneten 
Kollegium  zum  besonderen  Vergnügen,  Herrn  Valentin  Ritter  von 
Mack  den  lebhaften  Dank  der  Stände  für  die  in  edler  Sprache 
gehaltene  Denkschrift  auszusprechen. 

Und  als  im  Jahre  1848  für  die  in  den  Märztagen  der  Revolution 
Verunglückten  und  durch  Plünderung  an  ihrem  Eigentum  be- 
schädigten Personen  in  Niederösterreich  eine  allgemeine  Subskription 
zu  wohltätigen  Beiträgen  eingeleitet  wurde,  beteiligte  sich  der 
Enkel  des  ehemaligen  Hofjuweliers  von  Mack  mit  1000  fl.  So 
sehen  wir  auch  den  letzten  Sprößling  aus  der  würdigen  Familie 
der  Macks  rastlos  nur  Gutes  wirken  und  die  Segnungen  seiner 
Tätigkeit  nach  allen  Richtungen  hin  ausgestreut. 

Diese  große  Herzensgüte  Macks  war  aber  auch  die  Folge, 
daß  der  einst  so  reichbegüterte  Mann  nach  und  nach  um  den 
größten  Teil  seines  einstigen  Vermögens  gebracht  wurde.  Im 
Jahre  1848  fühlte  er  sich  gezwungen,  seine  segensreiche  Tätigkeit 
aufzugeben  und  von  Mauer  für  immer  zu  scheiden. 

In  würdiger  Anerkennung  all  dieser  hervorragenden  Eigen- 
schaften und  unvergeßlichen  Wohltaten,  welche  Franz  Edler  von 
Mack  und  seine  Nachkommen  für  Kalksburg  und  Mauer  ausübten, 
wurde  zur  bleibenden  Erinnerung  an  diese  wohltätige  Familie  in 
den  beiden  Gemeinden  je  eine  Gasse  auf  den  Namen  Mack  getauft. 
Beide  Gassen  dürften  zu  Anfang  der  Siebzigerjahre  des  vorigen 
Jahrhunderts  gegründet  worden  sein.  Die  in  Mauer  befindliche 
Valentingasse  wurde  zur  Erinnerung  an  Valentin  Ritter  von 
Mack  im  Jahre  1843  gegründet. 

Valentin  Ritter  von  Mack,  der  zugleich  der  Schwiegervater 
des  kürzlich  in  Wien  verstorbenen  Senatspräsidenten  des  Wiener 
Landesgerichtes  Grafen  Lamezan-SaHns  war,  starb  am  11.  April  1887 
zu  Wien  in  der  Gumpendorferstraße  Nr.  19  als  pensionierter 
Finanzrat  und  Truchseß  im  hohen  Alter  von  93  Jahren. 

Die  diesbezügliche  Todesanzeige  hat  folgenden  Wortlaut: 

^Gabriele  Freiin  Pidoll  von  Quintenbach,  geborne  von  Mack, 
Feldmarschallleutnants- Witwe,  Maria  Gräfin  von  Lamezan-Sahns, 
geborne  von  Mack  und  Stephanie  von  Mack  geben  hiemit  als 
Töchter  im  eigenen  und  im  Namen  der  Herren  Felix  von 
Pausinger  und  Eduard  Grafen  von  Lamezan-Salins,  k.  k.  Landes- 
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gerichts -Vizepräsidenten,  als  Schwiegersöhne  sowie  des  Herrn 
Karl  Freiherrn  Pidoll  von  Quintenbach,  der  Frau  Gabriele 
Hasenöhrl,  gebornen  Freiin  Pidoll  von  Ouintenbach,  des  Herrn 
Dr.  Michael  Freiherrn  Pidoll  von  Ointenbach,  k.  k.  Regierungsrat 
und  Franz  Freiherrn  Pidoll  von  Ouintenbach,  k.  k.  Hauptmann,  des 
Herrn  Leo  Grafen  von  Lamezan-Salins,  k.  k.  Statthalterei-Konzepts- 
praktikant,  Maria  Gräfin  von  Lamezan-Salins  und  Robert  Grafen 
von  Lamezan-Salins  als  Enkel  und  Enkelinnen,  der  Frau  Margaretha 
Freiin  PidoU  von  Quintenbach,  gebornen  von  Scherff  als  Enkelsgattin 
und  des  Herrn  Dr.  Viktor  Hasenöhrl,  Hof-  und  Gerichtsadvokat 
als  Enkelsgatten,  endUch  der  Maria,  Paul,  Hans  und  Franz  Pidoll 
von  Quintenbach  und  Gabriele  und  Friedrich  Hasenöhrl  als  Ur- 
enkeln Nachricht  von  dem  höchst  betrübenden  Hinscheiden  ihres 
innigstgeliebten  Vaters,  rücksichtlich  Schwiegervaters,  Groß-  und 
Urgroßvaters 

Valentin  Reichsritter  von  Mack, 

k.  k.  Truchseß,  niederösterreichischer  Landstand  und  k.  k.  Finanzrat  i.  P. 

welcher  am  Montag  den  IL  April  1887,  um  3  Uhr  nachmittags, 
nach  kurzem  Leiden  und  Empfang  der  heil.  Sterbesakramente 
im  93.  Lebensjahre  selig  in  dem  Herrn  entschlafen  ist. 

Die  irdische  Hülle  des  Verblichenen  wird  Mittwoch  den 
13.  d.  M.,  um  3  Uhr  nachmittags,  in  der  Pfarrkirche  zu  St.  Josef 
ob  der  Laimgrube  eingesegnet  und  sodann  in  die  Familiengruft 
zu  Kalksburg  überführt  und  daselbst  zur  ewigen  Ruhe  beigesetzt. 

Die  heil.  Seelenmessen  werden  Donnerstag  den  14.  d.  M.  um 
10  Uhr  vormittap-s  in  der  obeenannten  Pfarrkirche  g-elesen.« 


Da  sowohl  diese  umfangreiche  Todesanzeige  als  auch  die 
anschließende  von  mir  genau  verfaßte  Geschlechtstafel  die  Gliede- 
rung der  Nachkommen  des  letzten  männlichen  Sprossen  der 
Familie  Mack  zur  Genüge  dartut,  so  entfällt  für  mich  in  dieser 
Richtung  die  Notwendigkeit  der  Hinzufügung  irgend  einer  beson- 
deren Bemerkung. 

Schließlich  sei  mir  noch  gestattet,  zum  besten  Andenken  der 
Gattin  V.  Macks,  die  eine  geborene  von  Tschoffen  war,  das 
zufällig  aufgefundene  Material  über  deren  Eltern  hier  zu  ver- 
öffentlichen. Die  folgenden  aus  dem  Ende  des  XVIII.  Jahrhunderts 
stammenden  Berichte  des  Wiener  Amtsblattes  illustrieren  am 
besten  das  hohe  Ansehen  und  das  wohltätige  Wirken  der  Familie 
von  Tschoffen. 

I. 
Wr.  Ztg.  1789  (20.  Mai). 

Se.  K.  K.  Maj.  haben  vermöge  Hofdekretes  vom  26.  März  d.  J. 
den  bürgerl.  Handelsmann  allhier,  Engelbert  Tschoffen,  in 
Ansehung  der  von  ihm  sowohl  durch  Errichtung  zweyer  ansehn- 
licher Fabriken  in  Eberstorf,  einer  Knöpffabrike  und  einer 
enghschen  Schnallenherz-Stahl-   und  Metallwarenfabrike,    als   auch 
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wegen  anderer  vielfältiger  zum  Besten  des  erbländischen  Handels 
und  der  Landesindustrie  gemachter  Unternehmungen  und  der 
dadurch  um  den  Staat  erworbenen  Verdienste,  sammt  allen  seinen 
ehelichen  Leibeserben  und  derselben  Erbeserben,  männlichen  und 
weiblichen  Geschlechtes,  in  den  Adelstand  mit  dem  Ehrenworte 
Edler  von  zu  erheben,  allergnädigst  geruhet. 

IL 

A.-Bl.  1793  (17.  Juli),  S.  2097. 

Montags  den  15.  d.  M.,  Nachmittags  um  5  Uhr,  haben  beyde 
K.  K.  Majestäten,  in  Begleitung  Sr.  K.  H.  des  Erzherzogs  Joseph 
und  ihres  Gefolges,  die  Metallwaaren-Fabrik  der  Herren  Tschoffen, 
Lechleitner  und  Hickmann  in  Kaiser-Eberstorf  mit  Ihrer  aller- 
höchsten Gegenwart  zu  erfreuen  geruhet.  I.  I.  M.  M.  haben  über 
die  ganze  Einrichtung  Höchstdero  gnädiges  Wohlgefallen  geäussert 
und  mit  besonderem  Vergnügen  die  Bemerkung  gemacht,  daß 
die  so  gemeinnützige  Steinkohlen-Feuerung  bey  dieser  Gattung 
Fabrikatur  allda  zuerst  eingeführt  worden  sey. 

III. 

A.-Bl.  1793  (27.  Juli),  S.  2222. 

Nachdem  I.  I.  K.  K.  M.  M.  und  des  Erzherzogs  Joseph  K.  H. 
bereits  am  15.  d.  M.  die  englische  Metallwaaren-Fabrik  der  Herren 
Tschoffen,  Lechleitner  und  Hickmanns  in  Kaiser-Eberstorf  durch 
zwey  und  eine  halbe  Stunde  mit  ihrer  Gegenwart  und  aufmunternden 
Beyfalle  beehret,  so  haben  Allerhöchstdieselben  Mittwoche  den 
24-  dieses,  auch  die  eben  allda  bestehende  Eisen-Stahlwaaren- 
Fabrik  der  Herren  Tschoffen,  Lechleitner  und  Winwood  zu 
besehen  und  sowohl  über  die  zweckmäßige  Einrichtung  derselben 
im  ganzen  als  insonderheit  über  den  künstlichen  Bau  des  zum 
Fabriksgebrauch  eigends,  von  Winwoods  Erfindung,  verfertigten 
sehr  großen  Triebrades,  über  dessen  Stärke  und  bewunderungs- 
würdige Schnelligkeit  Allerhöchstdero  Wohlgefallen  zu  äussern 
geruhet. 

IV. 
A.-Bl.  1795  (8.  April),  S.  957. 

Es  ist  Sr.  K.  K.  Maj.  durch  den  Grafen  Anton  v.  Appony,  den 
Großhändler  Bernhard  von  Tschoffen  und  den  Hofagenten 
Reitter,  die  allerunterthänigste  Anzeige  gemacht  worden,  daß 
sie  den  Grund  zu  einer  Gesellschaft  gelegt  haben,  welche  die 
Absicht  hat,  die  Steinkohlen-Feuerung  in  Osterreich  einzuführen 
und  den  Versuch  zu  machen,  ob  nicht  die  Eröffnung  eines  Kanals 
von  der  Gegend  von  Schottwien  bis  Wien  ausführbar  sey. 
Se.  Maj.  haben  in  Anbetracht,  daß  der  große  Vorrath  der  besten 
Gattung  Steinkohlen,  welche  die  Gesellschaft  in  der  Gegend  von 
Ödenburg  und  Neustadt  in  mächtigen  Flötzen  ausbeutet,  der 
Stadt  Wien  und  der  umliegenden  Gegend  einen  wohlfeilen   und 
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bey  den  meisten  Feuerungen  bekanntermassen  anwendbaren 
Brennstoff  zusichert,  zugleich  auch  der  von  der  Gesellschaft  vor- 
geschlagene Canal  die  Frachtkosten  nicht  nur  der  Steinkohlen, 
sondern  auch  des  Bau-  und  Brennholzes,  der  Lebensmittel  und 
der  Waaren  von  und  nach  Triest  und  Italien  ungemein  ver- 
mindern werde,  die  Gesellschaft  Ihres  besonderen  allerhöchsten 
Schutzes  versichert,  auch  höchstdero  wirklichen  geheimen  Rath, 
Kämmerer  und  Direktorialhofrath,  Grafen  von  Säur  au,  zum  Hof- 
kommissär ernannt,  welcher  in  dieser  Eigenschaft  bey  den  gesell- 
schaftlichen Versammlungen  den  Vorsitz  führen  und  die  Unter- 
nehmung mit  den  landesfürstl.  Stellen  in  Verbindung  setzen  wird. 

Die  hiefür  angesuchten  Privilegien  wurden  der  unternehmenden 
Gesellschaft  unterm  24.  August  1796  erteilt  und  auch  unter  den- 
selben Datum  in  der  Wiener  Zeitung  publiziert.   S.  1.  c,  S.  2482. 

Als  im  Jahre  1797  der  hart  bedrängte  Kaiser  sich  zur  Bildung 
eines  allgemeinen  Aufgebots  veranlaßt  gefühlt  hatte,  spendete 
Herr  Bernhard  von  Tschoffen  zur  Erhaltung  und  Verpflegung 
der  in  beträchtlicher  Zahl  ausgerückten  ärmeren  Volksklasse 
4000  fl.;  im  Jahre  1799  150  fl.  für  die  verungliickten  Tiroler  und 
Vorarlberger  und  200  fl.  für  die  durch  eine  Überschwemmung  in 
Not  geratenen  Gemeinden  Niederösterreichs.  Und  wie  einst  Franz 
Edler  von  Mack  dem  neu  errichteten  Scharfschützenkorps  im 
Jahre  1800  so  viel  spendete,  um  davon  3  Mann  die  ganze  Kriegs- 
zeit hindurch  unterhalten  zu  können,  so  widmete  auch  Bernhard 
von  Tschoffen  in  demselben  Jahre  zu  demselben  Zweck  200  fl. 
Über  Freiherrn  von  Puthon  (Tschoffens  Mutter  war  eine  geborne 
von  Puthon)  finden  wir  unterm  26.  April  1797  ebenfalls  wegen 
Leistung  eines  besonderen  Kriegsbeitrages  folgende  bemerkens- 
werte Erwähnung  in  der  Wiener  Zeitung  (S.  1210). 

»Unter  den  vielen  Beispielen,  welche  bey  gegenwärtigen  Um- 
ständen von  wahrer  Vaterlandsliebe  zeigen,  hat  Herr  J.  B.  von 
Puthon,  Eigentümer  des  Wiener  Wechselhauses  Johann  Georg 
Schuller  und  Komp.  und  der  K.  K.  priv.  Kottonfabrik  zu  Sassin  in 
Ungarn,  von  seinen  patriotischen  Gesinnungen  einen  offenbaren 
Beweis  gegeben.  Über  die  jährl.  Bey  träge  während  des  bisherigen 
Krieges  und  nebst  der  Summe  von  10.000  fl.,  welche  derselbe  zur 
Verpflegung  des  allgemeinen  Aufgeboths  in  Wien,  nebst  3  Reit- 
pferden, die  er  geschenket  und  allen  Wagenpferden,  die  er  zum 
allerhöchsten  Dienste  überlassen,  freywillig  steuerte,  hat  er  65  Köpf 
zur  Vertheidigung  des  Vaterlandes  von  seinen  Fabriksarbeitern 
frey willig  aufgebothen,  diese  mit  Handgeld  betheilt  und  durch 
eigends  aufgenommene  Fuhren  nach  Wien  abführen  lassen,  mit 
dem  Antrage,  die  ganze  Mannschaft  auf  seine  eigenen  Kosten, 
mit  Ober-  und  Untergewehr  allda  zu  bewaffnen  und  mit  einer 
täglichen  Löhnung  von  20  kr.  zu  unterhalten,  zugleich  aber  der 
Familie  derjenigen,  die  verheirathet  sind,  während  der  Abwesenheit 
der  Männer  einen  aneemessenen  Unterhalt  zu  verabreichen. 
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Außerdem  hat  gedachter  Herr  von  Put  hon  bey  demNeutraer 
Comitat  das  Anerbieten  gemacht,  zur  Insurrekzion  in  Ungarn  mehr 
als  das  BetreiTende  freywilhg  leisten  zu  wollen.« 

Ebenso  spendete  Herr  Joh.  Bapt.  Edler  von  Puthon  im  Jahre 
1799  für  die  durch  eine  Überschwemmung  hart  betroffenen  Ge- 
meinden Niederösterreichs  400  fl. 

Anhang. 

Schließlich  und  endlich  sei  mir  hier  noch  gestattet,  eines 
Berichtes  Erwähnung  zu  tun,  welcher  gelegentHch  der  Feier  des 
100jährigen  Jubiläums  der  Einweihung  der  Pfarrkirche  in  Kalks- 
burg in  Nr.  34  der  Perchtoldsdorfer  Zeitung  im  Jahre  1901  er- 
schienen ist  und  zum  Verfasser  den  nunmehr  verstorbenen  Ober- 
lehrer und  Titulardirektor  Herrn  Johann  Achter  hatte.  Der  Bericht 
lautet:  »Kalksburg  feierte  am  10.  und  11.  August  d.  J.  das  100jährige 
Jubiläum  der  Einweihung  der  prächtigen  Pfarrkirche.  Der  Ort 
war  deshalb  künstlerisch  dekoriert  und  waren  sämtliche  Häuser 
und  Villen  mit  Fahnen,  Reisigguirlanden  und  Blumen  reichlich 
geziert.  Besonders  hübsch  machte  sich  der  Schmuck  in  der  ,Klause' ! 

Samstag  den  10.  August,  abends  7  Uhr,  wurde  Seine  bischöf- 
liche Gnaden,  der  hochwürdigste  Herr  Weihbischof  von  Wien, 
Dr.  Gottfried  Marschall  an  der  Ortsgrenze  bei  dem  auf  der  Breiten- 
furterstraße  errichteten  Triumphbogen  von  der  Geistlichkeit,  der 
Gemeindevertretung,  der  Schuljugend,  der  Feuerwehr  und  einer 
Musikkapelle  feierlichst  empfangen.  Bei  einbrechender  Dunkelheit 
erstrahlte  der  Ort  im  hellsten  Lichterglanze  und  ein  solenner  Fackel- 
zug bewegte  sich  durch  die  Gassen  und  Straßen. 

Die  Ortsbewohner  und  viele  Fremde  durchzogen  erfreut  den 
Ort  und  bewunderten  die  gelungene  Illumination;  selbst  der 
Weihbischof  Dr.  Gottfried  Marschall  und  der  hochwürdige  Herr 
Pfarrer  Johannes  Pichler  besichtigten  zu  Wagen  die  feenhafte 
Beleuchtung  des  Ortes. 

Sonntag,  9  Uhr  früh,  zog  Seine  bischöfliche  Gnaden,  der  hoch- 
würdigste Herr  Weihbischof,  begleitet  von  der  Geistlichkeit  und 
der  Gemeindevertretung  unter  dem  Geläute  der  wundersam  har- 
monisch klingenden  Glocken  in  das  schmucke  Gotteshaus  ein, 
welches  geschmackvoll  dekoriert  und  brillant  beleuchtet  war. 

Nach  dem  Ecce  Sacerdos  magnus  (,Seht,  der  hohe  Priester 
kommt'),  angestimmt  vom  hochwürdigen  Herrn  Ortspfarrer  und 
vom  Chor  gesungen,  folgte  die  Festpredigt,  gehalten  vom  hoch- 
würdigen Herrn  Johannes  Pichler,  worauf  dann  das  feierliche 
Pontifikalamt  mit  Te  Deum,  zelebriert  von  Seiner  bischöflichen 
Gnaden,  dem  hochwürdigen  Herrn  Weihbischof,  stattfand.  Beim 
Hochamte  wurde  Mozarts  Krönungsmesse  Nr.  14  in  C,  Tantum 
ergo  von  Schubert  und  Offertorium  von  Allan,  Solo  für  Sopran, 
Violine  und  Orgel  aufgeführt.  Mit  einem  heiligen  Segen  um  5  Uhr 
nachniittasrs  fand  die  erhabene  kirchliche  Feier  ihren  Abschluß.« 


Urkundenteil. 


Macks  Familienwappen. 
Verliehen  durch  Kaiser  Leopold  II.  im  Jahre  1791. 

Adels -Archiv. 


Euer  Majestät. 

Unterzeichneter  bittet  um  all  ergnädigste  Verleihung  des  Erbländischen 
Ritterstandes  für  sich  und  seine  eheliche  Nachkommenschaft  mit  dem  Beiworte 
Edler  von,  gegen  Entrichtung  der  gewöhnlichen  Taxen. 

Die  Beweggründe,  die  ihn  diese  Bitte  zu  wagen  antreiben,  sind  folgende: 
Erstens  hat  er  allergnädigst  bekanntermassen  das  Exjesuiten-Gut  Mauer 
an  sich  gekauft,  ein  Gut,  welches  in  dem  n.-ö.  landständischen  Catastro  inliegt; 
er  wünscht  nun  selbst  eben  wegen  dieser  Besitzung  dem  Löbl.  Premio  der  n.-ö. 
Landstände  einverleibt  zu  werden,  wozu  aber  der  bestehenden  Vorschrift  gemäs 
der  Ritterstand  als  eine  conditio  sine  qua  non  erfordert  wird. 
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Zweytens  glaubt  derselbe  theils  um  den  Staat,  theils  um  den  allerhöchsten 
Hof  nicht  ganz  verdienstlos  zu  seyn.   Nicht  um  den  allerhöchsten  Hof,  weil  er  schon 

Drittens  mehrere  Jahre  das  Glück  genießt,  seine  Landesfürsten  als  Hof- 
kammer Jubellier  mit  Allerhöchst  dero  Zufriedenheit  zu  bedienen  und  auch  letzthin 
selbst  von  Ihrer  gegenwärtig  glorreichst  regierenden  Kaiserlichen  Königl.  Majestät 
in  der  Eigenschaft  eines  Hofkammer-Jubellierszur  Obsorge  für  die  kostbaren  Kronen, 
sowohl  zur  erfreulichen  Kaiserkrönung  nach  Frankfurth,  als  jener  eines  apostolischen 
Königs  nach  Presburg  beordert  worden  ist,  und  er  sich  schmeicheln  darf,  auch  bei 
dieser  so  wie  bei  allen  übrigen  Handlungen  mit  dem  höchsten  Hofe,  dem  in  ihn 
gesetzten  Zutrauen  mit  allerhöchsten  Beifall  entsprochen  zu  haben. 

Nicht  Verdienstlos  um  den  Staat,  weil 

Viertens  er  durch  seine  Speculation  in  dem  Jubellenhandel  die  Sache 
dahin  zu  leiten  gewußt  hat,  daß  er  einen  guten  Absatz,  sowohl  nach  Italien  und 
besonders  in  die  Türkei  und  Rußland  bewirkte,  wodurch  viel  fremdes  Geld  zu 
Bereicherung  der  Staatsgeldmassa  von  da  in  die  K.  K.  Erbstaaten  floß  und  dadurch 
ein  nicht  geringer  Comercezweig  jenen  fremden  Ländern  entrissen  ward,  die,  wie 
besonders  Frankreich  fast  vorhin  allein,  in  diese  Länder  den  Geschmukhandel 
ausübten. 

Fünftens  hat  er  durch  sein  bisheriges  Betragen  noch  immer  den  von  ihm 
bekannten  Ruf  eines  rechtschaffenen  und  guten  Bürgers  zu  verdienen  und  zu 
rechtfertigen  gesucht,  auch  sich  eben  in  der  Eigenschaft  eines  guten  Bürgers  und 
Vaters  seinen  3  Söhnen  eine  solche  Erziehung  gegeben,  daß  sie  dem  Staat  nicht 
zur  Unehre  gereichen,  sondern  auch  zur  Beförderung  des  allgemeinen  Besten  das 
Ihrige  beitragen,  wie  denn  einer  meiner  Söhne  dem  Staate  bei  dem  Militaire  als 
Hauptmann  dient  und  in  dieser  Eigenschaft  dem  letzten  Türkenkrieg  mit 
Ehre  beigewohnt,  und  nun  bei  der  niederländischen  Armee  die  schwere 
Pflicht  seines  aufhabenden  Amtes  mit  Freude  erfüllt. 

Ein  anderer  meiner  Söhne  dem  K.  K.  Hof  als  Hofkammerfourier  dient,  der 
dritte  aber  zu  dem  Jubellenhandel  bestimmt  ist.    Endlich 

Sechstens  hat  die  Vorsicht  seine  rastlose  Bemühungen  im  Handel  und 
Wandel  gesegnet  und  ihn  und  seine  Familie  mit  ansehnlichen  Mitteln  beglückt, 
so,  daß  er  und  seine  Kinder  bei  dem  ihnen  allergnädigst  zu  verleihenden  Ritter- 
stand sich  standesmässig  zu  betragen  vermögend  seyn  werden. 

Franz  Mack 

K.  K.  Hofkammer  Jubellier  und  Inhaber  der 
Herrschaft  Mauer. 


Seine  Majestät 


Nach    berichtigten    "Wappenentwurf  An 

und  bezahlter  Tax  ist  dem  Impetranten 
das  Ritterstandsdiplom  mit  dem  Ehren- 
worte Edler  von  auszufertigen. 

Per  Sacram  caesa  Regiam  Mattem:  allerunterthänigste  Bitte  des  K.K.  Hof- 

Wien  den  3^'="Hornung  1791.  kammerjubelliers  Franz  Mack. 

ViNZENz  Ruprecht 

Saluta  Taxa  lüOO  Fl.  Um   Verleihung    des   Erbläudischen 

Den  15"="  Feh,  1791.  Ritterstandes. 
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Adelsbrief 

von  Franz  Edlen  von  Mack. 

Wir  Leopold  der  Zweyte,  von  Gottes-Gnaden  erwählter  Römisclier  Kaiser, 
zu  allen  Zeiten  Mehrer  des  Reiches,  König  in  Germanien,  zu  Hungarn,  Böhmen, 
Dalmazien,  Kroazien,  Slavonien,  Lodomeriea  und  Jerusalem,  Erzherzog  zu  Öster- 
reich, Herzog  zu  Burgund,  zu  Lothringen,  zu  Steyer,  zu  Kärnten  und  Krain, 
Großherzog  zu  Toskana,  Großfürst  zu  Siebenbürgen,  Markgraf  zu  Mähren,  Herzog 
zu  Brabant,  zu  Limburg,  zu  Luxemburg  und  zu  Geldern,  zu  Würtenberg,  zu  Ober- 
und  Niederschlesien,  zu  Alailand  und  zu  Maatua,  zu  Parma-Piazenz,  Guastalla, 
Auschwiz  und  Zator,  zu  Kalabrien,  zu  Baar,  zu  Montferat  und  zu  Teschen,  Fürst 
zu  Schwaben  und  zu  Charleville,  gefürsteter  Graf  zu  Habsburg,  zu  Flandern, 
zu  Tyrol,  zu  Hennegau,  zu  Kiburg,  zu  Görz  und  zu  Gradiska,  Markgraf  des  heil, 
röm.  Reiches,  zu  Burgau,  zu  Ober-  und  Niederlausitz,  zu  Pont-a-Mußon  und  zu 
Nomeny,  Graf  zu  Namur,  zu  Provinz  Vaudemont,  zu  Blankenberg,  zu  Zipthen, 
zu  Saarwerden,  zu  Salm  und  zu  Falkenstein,  Herr  auf  der  Windischen  Mark  und 
zu  Mecheln  bekennen  öffentlich  mit  diesem  Briefe  und  thun  kund  jeder  männiglich, 
wiewohlen  wir  aus  Königl.  und  Erzherzoglicher  Höhe  und  Würde,  darein  Uns 
der  Allmächtige  nach  seinen  göttlichen  Willen  gesezet,  wie  auch  aus  angeborner 
Güte  und  Milde  jederzeit  geneigt  seyen,  all  und  jeder  sowohl  des  Heilig,  Römisch. 
Reiches,  als  Unser  Erbkönigreich,  Fürstenthum  und  Landen  Unterthanen  und 
Getreuen,  Ehre  und  Nutzen,  Aufnehmen  und  Bestes  zu  betrachten  und  zu  befördern, 
so  wird  doch  Unser  Gemüth  noch  mehreres  bewegen,  diejenigen  vor  allen  anderen 
mit  besonderen  Königlich  und  erzherzoglichen  Gnaden  zu  begaben,  zu  zieren  und 
zu  versehen,  auch  zu  höherem  Stande  und  mehreren  Ehren  zu  erheben  und  zu 
würdigen,  welche  nebst  ihrem  ehrbaren  Fortkommen  mit  guten  Tugenden,  Sitten, 
Vernunft  und  anderen  stattlichen  Eigenschaften  begäbet,  anbey  Uns  und  unserem 
Königl.  und  erzherzogl.  Hauße  mit  beständiger  Treue  beygethan  und  gefliessen 
sind.  Wenn  wir  dann  gnädiglich  angesehen,  wahrgenommen  und  betrachtet  die 
adelichen  guten  Sitten,  Vernunft,  Tugenden,  Geschicklichkeit  und  andere  rühmliche 
Eigenschaften,  mit  welchen  Uns  unser  Hofkammerjuwelier  und  lieber  getreuer 
Franz  Mack  begäbet  zu  seyn  besonders  angerühmet  worden  und  hiernächst  zu 
Gemüthe  geführet  haben,  wasmassen  derselbe  durch  seine  Speculation  in  den 
Juwelenhandel  sich  um  den  Staat  mehrere  Verdienste  erworben,  auch 
durch  die  gute  Erziehung  seiner  Söhne,  Sie  ebenfalls  zu  nützlichen  Militär-  und 
Civil -Diensten  fähig  gemacht,  und  da  er  das  Gut  Mauer,  das  in  dem  niederoesterr. 
Landständischen  Cataster  liegt,  käuflich  an  sich  gebracht  und  deswegen  dem  Gremio 
Unserer  n.  ö.  Landstände  einverleibt  zu  Averdea  wünscht,  er  sich  seither  auch 
immer  lob  würdig  betragen,  den  allgemeinen  Ruf  eines  rechtschaffenen  und  guten 
Bürgers  erworben,  auch  so  bis  an  sein  Ende  zu  verharren  des  unterthänigsten 
Erbietens  ist,  solches  auch  seiner  besitzenden  rühmlichen  Eigenschaften  nach  wohl 
thun  kann,  mag  und  soll. 

Als  haben  Wir  mit  wohlbedachtem  Muth,  guten  Rath  und  rechten  Wissen, 
auch  aus  Königlicher  und  erzherzoglicher  Machtvollkommenheit  ihm  Franz  Mack 
die  besondere  Gnade  gethan  und  ihn  sammt  all  seinen  ehelichea  Leibeserben  und 
derselben  Erbeserben  mann-  und  weiblichen  Geschlechtes  absteigenden  Stammes  für 
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und  für  in  den  Grad,  Ekre  und  Würde  des  Ritterstandes  gnädigst  erhoben 
und  gewürdigt  und  zugleich  der  Schaar,  G-esell-  und  Gemeinschaft  anderer  des 
heiligen  römischen  Reiches  dann  unserer  Erbkönigreich,  Fürstenthum  und  Landen, 
Ritterstandspersonen  zugefügt,  zugesellet  und  verglichen,  ihm  auch  das  Ehrenwort 
Edler  von  gnädigst  verliehen. 

A'^erleihen  und  geben  Ihm  Franz  Mack,  allen  seinen  ehelichen  Leibeserben 
und  derselben  Erbeserben  mann-  und  weiblichen  Geschlechtes  das  Ehrenwort 
Edler  von,  nebst  Erhebung  ihrer  in  den  Ritterstand  der  rechtedelgebornen  Rittern 
und  Lehensturniergenossenen.  Erheben,  "Würdigen  und  sezen  sie  alle  insgesammt 
und  jeden  insonderheit  absteigender  Linie,  für  und  für  in  den  Ritterstand  unserer 
gesammten  Königreiche,  Fürstenthum  und  Landen  aus  Königlich  und  erzherzoglicher 
Machtvollkommenheit,  hiemit  wissentlich  und  in  Kraft  dieses  Briefes. 

Meynen,  Setzen,  ordnen  und  wollen,  daß  nun  und  hiefür  gedachter  Franz 
Edler  von  Mack,  dessen  eheliche  Leibeserben  und  derselben  Erbeserben,  männ- 
und  weibl.  Geschlechtes  wahre  Ritterstandspersonen  und  rechtadelgebohrne  Ritter 
und  Lehensturniers-Genossene  seyn,  auch  von  männiglich  aller  Orten  und  Enden 
dafür  geehret,  erkennet,  gehalten  und  geschrieben  werden,  dazu  aller  und  jeder 
Ehre,  Würde,  Vortheilen,  Exemptionen,  Imunitäten,  Freyheiten,  Proeminenzien, 
Recht  und  Gemüthlichkeit,  welche  andern  des  heil.  röm.  Reiches  und  Unserer 
Erbkönigreich,  Fürstenthum  und  Landen  rechtedelgebohrne  Ritterstandspersonen, 
auch  Lehensturniersgenossene  anjezo  haben,  oder  in  das  Künftige  noch  überkommen 
mögten,  in  allen  und  jeden,  nichts  davon  ausgenommen,  ingleichen  Beneficien 
auf  hohen  und  niederen  Domstiften  auch  Amter  und  Lehen,  geist-  und  weltliche 
anzunehmen,  zu  empfangen  und  zu  tragen  und  neben  andern  Ritterstandspersonen, 
Lehens  und  Turniersgenossenen  Gericht  und  Recht  zu  besitzen,  Urtheil  zu  schöpfen 
und  Recht  zu  sprechen,  dessen  allen  Theilhaftig  und  dazu  tauglich  und  gut  seyn  sollen. 

Und  zu  mehrerer  Gezeignuß  dieser  unserer  Gnade  und  Erhebung  Seiner  in 
den  Ritterstand,  haben  Wir  ihn  Franz  Edlen  von  Mack  nachfolgendes  ritterliches 
Wappen  und  Kleinod  gnädigst  verliehen  und  solches  in  das  künftige  zu  führen 
erlaubet,  als  nämlich  einen  aufrechten  oblongen,  unten  rund  in  eine  Spitze  zusammen- 
laufenden gold-  und  blau  quadrierten  Schild,  in  dessen  ersten  und  vierten  Quartier 
ein,  auf  einer  natürlichen  Mauer,  mit  drey  Zinnen,  stehender  ausgebreiteter 
gekrönter  schwarzer  Adler,  in  der  zweyten  und  dritten  Feidung  ein  aufrecht  für 
sich  schreitender  goldener  Löwe,  zwischen  den  vorgeworfenen  beyden  Pranken 
einen  rautenförmigen  mit  Gold  eingefaßten  Diamant  haltend  zu  sehen  ist;  auf  dem 
Schilde  ruhen  zwey  gegeneinander  gewandte  goldgekrönte  Turniershelme,  mit  offenen 
Rosten  und  goldenen  Halsketten,  beyde  Helme  sind  mit  einer  goldenen,  der  vordere 
schwarz,  der  hintere  blau  vermischt  zu  beyden  Seiten  herabhangenden  Decke  be- 
kleidet; aus  der  Krone  des  ersteren  steiget  der  vorbeschriebene  Adler,  linkssehend, 
aus  jener  des  letzteren  aber  der  eben  vorbeschriebene  Löwe  mit  den  Diamaut  in 
den  Pranken,  gegen  die  Rechte  gekehrt  —  herfür;  allerraassen  solch  ritterliches 
Wappen  und  Kleinod  in  der  Mitte  dieses  unseres  Königlich  und  erzherzoglichen 
Diploms  gemahlen  und  mit  Farben  eigentlich  entworfen  ist. 

Gönnen  und  erlauben  ihm  Franz  Edlen  von  Mack,  dessen  eheliche 
Leibeserben  und  derenselben  Erbeserben,  beyderley  Geschlechtes,  daß  sie  vor- 
beschriebenes ritterliches  Wappen  und  Kleinod,  nicht  minder  die  rothe  Wachs- 
siegelung  in  allen  und  jeden  ritterlichen  Sachen    und  Geschäften    zu  Schimpf  und 
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Ernst,  in  Stürmen,  Schlachten,  Streiten,  Kämpfen,  Turnieren,  Gestechen,  Gefechten. 
Ritterspielen,  Feldzügen,  Pannieren,  Gezeltaufschlägen,  Petschaften,  Kleinoden, 
Begräbnissen,  Gemälden,  und  sonst  an  allen  Orten  und  Enden,  nach  ihren  Ehren, 
Nothdürften,  Willen  und  "Wohlgefallen  gebrauchen,  geniessen  und  sich  dessen  allen 
erfreuen  können  und  mögen.  Und  Ergehet  solchgemach  unser  Gesinneu  und  Be- 
gehren an  alle  und  jeden  Churfürsten  und  Fürsten,  Geist-  und  Weltliche  Prälaten, 
Gr  afen,  Freyherren,  Rittern  und  Knechte,  wohingegen  Wir  unseren  Nachgesetzten 
Obrigkeiten,  Inwohnern  und  Unterthanen,  was  Würde,  Standes,  Amts  oder  Wesens 
die  in  unseren  gesammten  Erbkönigreichen,  Fürstenthum  und  Landen  sind,  hiemit 
und  in  Kraft  dieses  Briefes  gnädigst  gebieten,  daß  sie  mehr  ernannten  Franz 
Edlen  von  Mack  sammt  allen  seinen  ehelichen  Leibeserben  und  derselben  Erbes- 
erben, männl-  und  weibl.  Geschlechtes  für  und  für  zu  allen  Zeiten  als  andere  sowohl 
des  heil.  röm.  Reichs  als  auch  unserer  Erbkönigreich,  Fürstenthum  und  Landen 
rechtadelgebohrnen  Lehens-Turniersgenossene,  Ritterstandspersonen  in  allen  und 
jeden  geist-  und  weltlichen  Ständen,  Stiftern  und  Sachen,  wie  vorsteht,  halten, 
zulassen,  erkennen  und  würdigen  und  sie  an  oberzählten  unseren  Begnadigungen 
und  Freyheiten  nicht  irren,  sondern  sie  dessen  allen  ruhiglich  gebrauchen  und 
geniessen,  nicht  weniger  bey  dem  allen  von  Uns  und  unseren  Nachkommen, 
Königen  und  Erzherzogen  zu  Österreich  wegen  schützen,  schirmen,  handhaben  und 
gänzlich  dabey  verbleiben  lassen,  darwider  selbst  nicht  thun,  noch  das  jemand 
anderer  zu  thun  verstatten  sollen;  als  lieb  einen  jeden  sey  unsere  schwere  Straf  und 
Ungnade  und  dazu  eine  Pön  nämlich  fünfzig  Mark  löthigen  Goldes  zu  vermeiden; 
die  ein  jeder,  so  oft  freventlich  hierwider  handelte,  uns  halb  in  unserer  Kammer 
und  den  anderen  halben  Theil  denen  Beleidigten  unnacbläßlich  zu  bezahlen  ver- 
fallen seyn  solle. 

Das  meynen  Wir  ernstlich.  Zur  Urkund  dieses  Briefes  besiegelt  mit  unseren 
Kaiserlichen,  Königlichen  und  erzherzoglicheu  anhangenden  größeren  Insiegel. 
Gegeben  in  unserer  Haupt-  und  Residenzstadt  Wien  den  24.  Monatstag,  Hornung 
nach  Christi  unseres  lieben  Herrn  und  Seligmachers,  gnadenreicher  Geburt  im 
1791  unserer  Reiche  des  römischen  im  l^en  und  der  erbländischen  im  2'en  Jahre 

Leopoldus  Comes  Kollowrat  m.  p.  Leopold  m.  p. 

Regi'ä  Boh"  Sup"»  et  AA  pr"'  Canc^^- 

Franz  Karl  F.  Kressl  Johann  von  Koller. 

Ad  Mandatum  S"    Cäs.  Reg.  Majestatis  proprium. 


IL 

Inkolats-Gesuch. 


Hochlöblicher  n.  ö.  Ritterstand! 

Mir  ist  laut  der  beyliegenden  Taxamts-Quittung  A  von  Seiner  Majestät  der 
Ritterstand   der  gesammten   deutschen  k.  k.  Erblanden  verliehen  worden,   worüber 
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ich  micli  auch  auf  Anverlangen  mit  dem  nächster  Tagen  gewärtigten  Original 
Diploma  auszuweisen  erbietig  bin:  auch  bin  ich  bekanntermassen  durch  den  Besitz 
der    Herrschaft   Mauer  in  Niederoesterreich  begültet. 

Ob  ich  nun  gleich  vermöge  der  Eigenschaft  meiner  Besitzung  zur  doppelten 
Gülte  verbunden  seyn  kann,  folglich  des  Inkolats  in  den  Ritterstand  zu  diesem 
Ende  nicht  bedarf,  so  wünschte  ich  doch  nichts  mehr,  als  die  unterscheidende 
Ehre,  ein  Mitglied  dieses  Hochansehnlichen  Piemü  zu  seyn. 

Ich  bitte  daher  mir  das  Inkolat  in  den  Ritterstand  gegen  Entrichtung  der 
geringsten  Taxe  in  Gnade  zu  verleihen,  und  mich  unter  Hochdero  Hochansthnliche 
Versammlung  aufzunehmen. 


Wien,  16*^°  März  1791. 


Franz  Edler  von  Mack. 


An  einen 

Hochlöbl.  n.  ö.  Ritterstand 

Franz  Edler  von  Mack  der  sämmtlichen  k.  k.  Erblanden  Ritter 


Um  Verleihung  des  Inkolats  in  dem 
Ritterstand  mit  der    geringsten  Taxe 


Siehe  Landes -Archiv  Fase.  C 


III. 

Von  einem  löbl.  n.  ö.  Ritterstand  dem  Herrn 

Franz  Edlen  von  Mack. 

Es  habe  dieser  löbl.  n.  ö.  Rittersrand  über  desselben  um  Verleihung  des 
Inkolats  eingereichtes  Gesuch  in  einer  den  29'^"  März  des  Jahres  abgehalteneu 
Versammlung  in  Erwägung  gezohen,  woßmassen  Ihme  in  Rücksicht  seiner  durch 
Spekulation  und  Jubelen  Handel  sich  um  den  Staat  erworbenen  mehreren  Verdiensten, 
der  guten  Erziehung  seiner  Söhne  und  Ausbildung  derselben  zu  nützlichen  militär- 
und  Civil-Diensten  und  der  erlangten  landtäf liehen  Ansässigkeit  des  Guts  Mauer 
in  N.  Ö.  von  Sr.  Regierenden  K.  K.  Mayt.  Leopold  den  2*«?"  ein  Ritterstands- 
Diplom  ddo.  24.  Februariy  dis  Jahres  allergnädigst  erteilt  worden. 

Dahero  in  Anbetracht  dieser  seiner  so  rühmlich  als  Nützlichen  Verwendung 
entschlossen,  ihm  Herrn  Franz  Edlen  von  Mack  sammt  seiner  eheleibl.  Nachkommen- 
schaft in  das  Consortium  der  neuen  N.  Ö.  Ritterstandsgeschlechtern  gegen  Erlag 
der  mitleren  Tax  und  übrigen  Jurium,  dann  gegen  Einlegung  der  Schlußmässigeu 
Reversion  an-  und  aufzunehmen. 

Dieses  wird  demnach  Ihme  Herrn  Franz  Edlen  von  Mack  von  einem 
Löbl.  N.  Ö.  Ritterstand  hiemit  zu  dem  Ende  erinnert,  damit  Er  sich  nach  vorläuffiger 
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Befolgung  dessen  binnen  der  gewöhnlichen  Zeit  bei  den  samentlichen  Herrn  Ständen 
der  bestehenden  Ordnung  nach  introducieren  lassen,  sich  als  dann  zu  denen  Ständischen 
Freyheiten,  Rechten  und  Gerechtsamen  legitimiren  und  derselben  sich  für  sich 
und  seine  eheleibliche  Nachkommenschaft  erfreuen  könne !  — 

Wien,  in  Versammlung  eines  löbl.  N.  Ö.  Ritterstandes  den  29.  März  1791. 

Anton  Joseph  von  Mayerberg  m.  p. 

N.  O.  Ritterstands  Ausschuß. 

Johann  Joseph  Herr  von  Stiebar  m.  p. 

N.  Ö.  ständischer  Verordneter. 

Hugo  Joseph  Herr  von  Waldstätten  m.  p. 

N.  O.  ständischer  Verordneter. 

Joseph  von  Aichen  m.  p. 
Ludwig  Haque  m.  p. 

Landuntermarschall . 

Karl  Leopold  von  Moser  m.  p. 

N.  O.  Ritterstands  Senior  und  Ausschuß. 

Franz  Edler  Herr  von  Menszhaagen  m.  p. 

N.  Ö.  Landstand. 

Joseph  Edler  von  Holger  m,  p. 

N.  Ö.  Landrath. 

Joseph  edler  von  Gall  m.  p. 

N.  Ö.  Landstand  und  k.  k.  n.  ö.  Appelations-Rath. 


IV. 

Hochedelgebohrner  günstiger  Herr  und  Freund! 

Nachdem  ein  löbl.  N.  Ö.  Ritterstandt  Euer  Hochedelgebohren  sammt 
eheleiblichen  Descendenz  als  Herrn  und  Landmann  in  dem  Ritterständischen  Gremio 
an-  und  aufgenohmen  hat  und  unter  andern  ständischen  Rechten  und  Freyheiten 
zwar  ein  besonderes  Ständisches  Prärogativ  ist,  das  einem  jeden  ständischen  Landes- 
mitglied bevorsteht,  mit  den  Prälaten  und  H.  hh.  Standes-Mitgliedern  den  ständischen 
Versammlungen  beyzuwohnen  und  nebst  Selben  dabey  sich  des  Sitzes  und  der 
Stimme  zu  erfreuen,  so  versteht  sich  doch  von  Selbsten,  daß  der  Wolstand 
erfordere,  daß  insolange  von  Besuchung  der  ständischen  Versamlungen  diejenigen 
Landesmitglieder  sich  zu  enthalten  haben,  welche  nicht  eine  einem  Landesmitglied 
angemeßene  Bedienstung  oder  Bestimmung  besitzen  — .  Es  wird  dahero  hiemit 
Euer  Hochedelgebohren  die  freundschaftliche  Erinnerung  zu  dem  Ende  gemacht, 
den  Bedacht  zu   nehmen,  damit  auch    diejenigen   von  dero  Herrn  Söhnen,    welche 
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etwa  derzeit  mit  einem  dem  ständischen  Consortio  nicht  angemeßenen  Dienst  oder 
Charakter  versehen  sind,  insolange  als  sie  denselben  begleiten,  sich  von  Besuchung 
der  ständischen  Versammlungen  zu  enthalten  belieben  möchten. 

Wien,   den   29.  März   1791 

Euer  Hochedelgebohren  dienstlicher 

Ludwig  Haque 

Landuntermarschall. 
Dem  Hochedelgebohrnen  Herrn  Franz  Edlen  von  Mack. 


V. 

Lieber  Herr  von  Mack! 

Ich  erhalte  soeben  Ihre  freundschaftliche  Einladung  zu  dem  Seelen-Amte, 
welches  Sie  am  IS^en  dieses  zum  Gedächtniß  Wailand  I.  M.  der  Kaiserin  M.  Theresia, 
wie  nicht  minder  für  das  Andenken  der  Erzherzogin  meiner  unvergeßlichen  Gemahlin 
zu  Kalksburg  abhalten  lassen  wollen.  So  gerne  ich  dieser  Andacht  beyzuwohnen 
wünschte,  so  werde  ich,  wie  auch  die  Marquise  Mausy,  wegen  anderen  eintretenden 
Beschäftigungen  an  diesem  Tage  verhindert,  dabey  erscheinen  zu  können  und  bitte 
Sie  demnach  lieber  Herr  von  Mack,  mit  meinem  aufrichtigen  Dank  für  diese 
freundschaftliche  Erinnerung  zugleich  die  neue  Versicherung  jener  unveränderlichen 
Gesinnungen  hier  zu  empfangen,  mit  welcher  ich  stets  bin 

dero 

"Wohl  affectionierter  Diener 
Wien   den   1*^°  May   1807.  ALBRECHT. 


Zur    Erinnerung    an    die    feierliche   Einweihung    der    neu- 
erbauten Kirche  zu  Kalksburg. 

»Im  Eintausend  achthundert  und  Ersten  Jahre  nach  Christi  Geburt,  am  IG. 
als  am  dritten  Sonntage  im  Augustmonathe  und  zwölften  Sonntage  nach  Pfingsten 
habe  Ich  Edmund  Maria,  Bischof  zu  Teya,  des  heil.  Rom.  Reichs  Graf  von  Arz 
und  Vassegg,  der  Gottesgelehrtheit  Doctor,  kk.  Rath,  der  Metropolitankirche  zum 
heil.  Stephan  in  "Wien  Probst  und  Domherr,  Dechant  zu  Kirnberg,  der  uralt  und 
weitberühmten  Universität  zu  Wien  Kanzler,  des  Hochwürdigst-  und  Hochgebohrnen 
des  H.  R.  Reichs  Fürsten  Kardinalpriesters  und  Erzbischofs  zu  Wien,  Christoph 
aus  den  Grafen  von  Migazzi  von  Waal  und  Sonnenthurm  etc.  etc.  Suffragan, 
Generalvikar  und  Offizial  etc.,  die  von  dem  Wohlgebornen  Herrn  Franz  Edlen 
von  Mack,  des  heil.  Rom.  Reichs  und  der  gesamten  kk.  Erblande  Ritter,  n.  ö. 
Herr  und  Landmann,  Herr  der  Herrschaften  Mauer,  Kalksburg,  Speising  und  des 
Benefiziums  zum  heil.  Andreas  als  Kirchenpatron,  auf  eigene  beträchtliche  Kosten 
vom  Grunde  neu  erbaute  Kirche  zu  Kalksburg  und  den  Hochaltar  zu  Ehren  der 


38 

Kettenfeier  des  heil.  Apostels  Petrus  eingeweiht  und  ia  den  Altar  die  Reliquien 
der  heiligen  Petrus  Apostels,  Cyrus  und  Johann  von  Nepomuk,  Märtyrer  Franziskus, 
Seraphykus  und  Bemardes,  Beichtiger,  dann  der  heiligen  Katharina,  Barbara  und 
Helena  eingeschlossen,  auch  habe  ich  jedem  Christgläubigen  der  diese  Kirche 
künftig  an  der  Gedächtnißfeyer  der  Einweihung,  das  ist  am  3.  Sonntage  im  Monathe 
Oktober  andächtig  besuchen  wird,  einen  »Ablaß  von  vierzig  Tagen  nach  der 
Meinung  der  Kirche  ertheilet.« 

»Dessen  zum  ewigen  Gedächtniß  ist  diese  Urkunde  ausgefertiget,  von  mir 
eigenhändig  unterschrieben,  mein  bischöfliches  Sigil  beygedrückt  und  von  dem 
nachbenannten   mitgefertiget  worden.     So   geschehen  "Wien,    am  16.  August  1801.« 

Edmund  Graf  v.  Arz  pr.  Anton  Lorenz  Gass  m.  p. 

Bischof  V.  Teya  und  Suffragan  v.  Wien.         Erzb.  Konsistorial  Rath  und  Kanzleydirektor. 


Inschrift  der  Kerzen. 

Hoch  tönt  Dein  Lob  und  tausend  Zungen  rufen: 
Es  lebe  Mack,  der  biedere  Mann ! 
Beglückt  durch  seines  Lebens  letzte  Stufen 
Bis  zu  des  Höchsten  Thron  hinan. 

Er  ist's,  der  Armuths  Seufzer  hört  und  heilet. 
Der  Wahrheit  und  die  Tugend  liebt, 
Gefühlvoll  ihrer  Klagen  horcht  und  weilet, 
Selbst  Feinden  gern  und  schnell  vergibt. 

Kein  Stolz  umfasset  seine  edle  Seele, 
Sein  Herz  beherrschet  nie  ein  Trug; 
Er  schätzet  das  Verdienst  in  jeder  Stelle, 
Ehrt  selbst  die  Thätigkeit  am  Pflug. 

Entfernt  vom  Rausche  täuschenden  Getümmels, 
Das  mancher  Erdensohn  verrückt, 
Ist  ihm  Natur  das  Urbild  seines  Himmels, 
Sein  Herz  durch  sie  allein  beglückt. 

Und  jener  goldnen  Vorzeit  deutsche  Größe, 
Wie  uns  die  Gegenwart  belehrt. 
Beherrscht  sein  Herz  in  ihrer  reinsten  Blöße, 
Indem  Religion  Er  ehrt. 

O  Mack!  Dir  strömt  aus  heißer  Brust  und  Herzen, 
Des  Manns  vom  Lande  Schulden  Zoll ; 
Ersieh'  aus  diesen  Dir  geweihten  Kerzen, 
Daß  auch  mein  Herz  von  Dank  ist  voll. 
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Kreisamtsdekret, 

ddo.  Iten  Februar  182.). 

Womit  die  Errichtung  des  Franz  Edlen  von  Mackischen  Monumentes  in 
der  Kirche  zu  Kalksburg  bewilliget  wird. 

Da  gegen  die  Errichtung  des  von  den  Söhnen  des  Franz  Edlen  von  Mack 
diesem  ihren  Vater  zu  widmenden  Monumentes  in  der  Kirche  zu  Kalksburg  nach 
der  beigebrachten  Zeichnung  und  Inschrift  desselben  weder  in  kirchlicher  noch 
polizeilicher  Hinsicht  irgend  ein  Anstand  obwaltet,  so  wurde  die  erwähnte  Errichtung 
in  Folge  herabgelangten  hohen  Regierungsdekrets  vom  14.  v.  M.  bewilligt,  wovon 
die  Herrschaft  Mauer  nebst  Zurückschließung  der  Zeichnung  und  Innschrift  des 
Monuments  in  Erledigung  ihres  Eiabegleitungsberichts  zur  Benachrichtigung  der 
Herrn  Herrschaftsbesitzer  und  die  Kirchenvorsteher  zur  Wissenschaft  verständiget 
werden.  An  Stämpelgebühr  hat  die  Herrschaft  6  kr.  einzusenden. 

Kreisamt  V.  U.  W.  W.  Wien,  den  1.  Februar  1820. 


Die  Inschrift  am  Monumente  lautet* 

FRANZ   EDLEN  VON  MACK 

SETZEN    SEINE    DRKY   DANKBAREN    SÖHNE 

VALENTIN,    FRANZ    UND    JOHANN 

DIESES    DENKMAHL. 

UM  IHM    DASSELBE    DOPPELT    WERTH    ZU    MACHEN 

ZIERTEN    SIE    ES    MIT    DEM    BILDE 

IHRER  MUTTER 

SEINER    TREUE?^    UND    REDLICHEN    GATTIN 

HELENENS,    GEBORNEN    KONKA 

UND    DEM    BILDE   FRANZENS    SEINES   FRÜH   VERKLÄRTEN    ENKELS 

DEN   1.  JULIUS   MDCCXCVI. 

Er  lebte  als  Menschenfreund,  als  Patriot  und  Christ, 
Der  Ruhe,  Segen,  Glück  verbreitet  und  genießt* 
Drey  Söhne  stolz  auf  ihn  und  strebend  ihm  zu  gleichen,    . 
Weihn  hier  dies  Denkmal  ihm  zu  ihrer  Liebe  Zeichen, 
Hier,  wo  der  Biedermann  der  Welt  ein  Beyspiel  gibt. 
Wie  glücklich  einer  sey,  der  stille  Tugend  übt. 

Das  Denkmal  trägt  obenauf  die  Büste  Franz  von  Macks  aus  Carrara-Marraor, 
zu  der  sich  eine  weibliche  Gestalt  neigt  und  am  Piedestal  das  Bild  seiner  Gemahlin 
Helene  (geb.  Conca)  en  medaillon.  Das  opfernde  Kind  deutet  auf  Macks  früh 
verstorbenen  Enkel  Franz  Seraph,  (geb.  1792,  gest.  4.  6.  1794),  dabei  ein  Storch 
als  Symbol  der  Dankbarkeit.  Wann  und  warum  Kind  und  Storch  vom  Denkmal 
beseitigt  wurden,  ist  dem  Verfasser  der  Gedenkschrift  unbekannt. 
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Prolog,*) 

gehalten  am  4.  Juni  1844  bei  Gelegenheit  der  feierlichen  Eröffnung  und 

Uebergebung     des    auf    dem    Hauptplatze    in    der    Ortschaft    Mauer 

V.  U.  W.  W.  befindlichen,    durch  die  Munificenz    und   auf  Kosten   des 

P.  T.  Hochwohlgebornen  Herrn 

Valentin  Ritter  von  Mack, 

k.  k.  Truchseß,  Nied.  Oest.  Herr  und  Landstand,  Besitzer  der  Herrschaften  Mauer 
und  Liesing  etc.  etc.  etc. 

neu  hergestellten  Brunnens. 

»Es  ist  nun  schon  eine  geraume  Zeit,  seitdem  der  edle  Herr,  welcher  so  eben 
in  unsere  Mitte  getreten  ist,  den  Samen  der  schätzbarsten  Wohlthaten  über  Alles 
ausstreuet,  was  der  Himmel  seiner  wahrhaft  liebevollen  Fürsorge  anvertraut 
hat.  Daß  dieser  würdige  Gutsherr  seine  Sendung,  der  Vorsehung  Stelle  zu  vertreten, 
in  jeder  Hinsicht  und  im  schönsten  Sinne  zu  erfüllen  stets  bedacht  sei,  ist  Einer 
unter  uns,  der  dieß  nicht  freudig  bejahen  müßte?  Auch  herrscht  darüber  nur  Eine 
Stimme  der  Anerkennung:  der  Name  Mack,  mit  Stolz  Sprech'  ich  es  aus  —  geht 
gepriesen  von  Mund  zu  Mund,  und  die  Tagesblätter  stellen  ihn  mit  Recht  als 
ein  Vorbild  dar,  zur  Nacheiferung  und  zur  Bewunderung!  Ich  wage  keine  Aufzählung 
all'  des  Guten  und  Nützlichen,  das  sein  Wirken  unter  uns  gestiftet  hat  —  ein 
Vergleich  der  Vergangenheit  mit  der  Gegenwart  wird  Jedem  Wunder  zeigen,  die 
nur  dem  edelsten  Wollen,  der  beharrlichsten  Vatersorge  erreichbar  sind;  aber  im 
Angesichte  der  neuesten  Wohlthat,  welche  dem  thatkräftigen  Eifer  unseres  trefflichen 
Gutsherrn  vorbehalten  blieb,  wäre  es  undankbar,  das  Siegel  des  Schweigens  nicht 
zu  brechen,  unter  welches  die  bescheidene  Anspruchslosigkeit  unseres  allverehrten 
Heim  den  öffentlichen  Ausdruck  der  Würdigung  gelegt  hat. 

Der  Ort,  auf  welchem  die  Gemeinde  Mauer  sich  ausbreitet,  ist  reich 
bezeichnet  mit  den  Segnungen  des  Himmels;  eine  blühende  Natur  umgibt  uns, 
eine  kräftige,  balsamische  Luft  haucht  von  den  Bergen,  auf  welchen  die  Traube 
reift  zum  edlen  vaterländischen  Tranke,  üppiger  Wiesgrund  nährt  die  Heerden, 
und  die  goldene  Saat  gedeiht  in  lohnender  Fülle;  nur  Eines  gebrach  bisher,  aber 
etwas  so  Wichtiges,  so  Unentbehrliches,  daß  alle  anderen  Geschenke  der  milden 
Vorsehung  lückenhaft  erschienen  neben  diesem  Mangel.  Wenn  der  Sommer  glühend 
auf  den  Fluren  lag,  die  Schleusen  des  Himmels  verschlossen  schienen  und  die 
lechzende  Zunge  am  Gaumen  dorrte,  da  blickten  wohl  die  meisten  von  uns  sehnend 
zu  den  Wolken  hinauf  und  schlugen  an  den  Schooß  der  Erde  die  labende  Fluth 
zu  erflehen,  zur  Befruchtung  der  Felder,  zur  Erquickung  der  Kreatur,  zum  täglichen, 
unabläßlichen  Gebrauche  des  Lebens.  Wir  Alle  wissen,  wie  erfolglos  die  mannig- 
fachen Versuche  geblieben  sind,  diesem  schmerzlichen  Bedürfnisse  abzuhelfen;  ein 
Blick    auf  die  nächste  Umgebung   belehrt  uns,   mit  welchen  Opfern,   mit   was   für 


*)  Vorgetragen  von  mir  am  jenseitigen  Tage,  u.  zw.  an  einem  schönen  Abende 
bey  glänzender  Beleuchtung  und  Ausstattung  dieses  Brunnens  in  Gegenwart  des 
P.  T.  hochw.  Hrn.  V.  Ritter  von  Mack  etc.  etc.,  vieler  Honoratioren,  des  Ortsgerichtes 
von  Mauer  u.  sehr  vieler  Anderer.  Franz  Astleithner,  Verwalter. 
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schweren  Kosten,  mit  wie  viel  Beharrlichkeit  die  Aufgabe  gelöst  werden  mußte, 
der  widerspänstigen  Erde  den  Tribut  ihrer  Quellen  abzuzwingen.  Aber  unser. 
Euer  Vater  wollte  es,  und  der  edlen  Absicht  bleibt  nichts  unerreichbar. 

Das  Resultat  dieser  wohlwollenden  Beharrlichkeit,  dieser  Kosten  und 
sonstigen  Opfer,  es  steht  hier  vor  uns  in  dem  Brunnen,  der  einen  kleineu  Theil 
jenes  Vorrathes  darbietet,  mit  welchem  die  neue  Wasserleitung  dem  fühlbarsten 
Mangel  dieser  glücklichen  Gemeinde  abgeholfen  hat  für  immer! 

Weit  in  den  Bergen  sind  die  Spuren  der  köstlichen  Fluth  aufgesucht,  ihre 
Quellen  sind  gesammelt  und  in  Bande  gelegt  worden,  die  sie  zu  willenlosen  Dienern 
unsers  Bedürfnisses  machen,  fortan  gibt  es  keinen  Wassermangel  mehr 
für  Mauer! 

Fühlt  mit  mir  das  ganze  Gewicht  dieser  Worte  und  prägt  sie  in  Eure 
Herzen  als  Erinnerungszeichen  der  tiefsten  innigsten,  unverlöschlichsten  Dankbarkeit! 
Denn  Ihr  seid  die  Gewinnenden  dabei,  Euer  ist  der  ganze  Vortheil  dieser  wohl- 
thätigen  Verfügung,  welche  die  gastlichen  Bewohner  des  edlen  Wiens  nun  um  so 
beruhigter  in  Eure  Häuser  führen  wird ! 

Wohl  weiß  ich,  daß  der  hochsinnige  Begründer  unseres  Glückes  weit  davon 
entfernt  ist,  auf  Lohn  für  sein  herrliches  Streben  Anspruch  zu  machen;  —  sein 
Bewußtsein  gilt  ihm  als  vollgültiger  Ersatz;  aber  es  gibt  eine  Art  der  Vergeltung, 
welche  auch  dem  Aermsten,  dem  Niedrigsten  vergönnt  ist,  wenn  er  nämlich 
Liebe  mit  Liebe  erwidert,  mit  jener  thatsächlichen  Liebe,  die  den  Geboten 
des  Herrn  entgegenkömmt  und  eine  Freude  darein  setzt,  seine  Anordnungen  zu 
unterstützen,  zu  fördern,  gehorsam,  treu  und  willfährig  zu  sein,  in  der  Ueberzeugung, 
daß  die  Obrigkeit  von  Gott  eingesetzt,  sich  höherer  Einsicht  erfreue  und  nur  das 
Beste  wolle. 

Somit  sei  die  neue  Wasserleitung  dem  allgemeinen  Gebrauche  übergeben, 
und  unter  den  Schutz  desjenigen  gestellt,  der  keinem  gemeinnützigen.  Werke  seine 
Obhuth  versagt!  Eine  Wohlthat,  wie  diese,  zeichnet  der  Engel  der  Vergeltung 
in  seinem  ewigen  Buche  auf  und  bewahrt  ihr,  wenn  ihr  der  irdische  Lohn  vor- 
übergeht, die  Kronen  von  Jenseits.  Mögen  sie  spät  erst  unserem  ritterlichen 
Segenspender  beschieden  sein,  dem  ich,  gewiß  im  Geiste  Aller,  ein  freudiges 
Lebehoch  bringe!« 


Macks  Testament. 
2.4.  1806. 


Testament  Franz  Edlen  von  Mack, 

Testament  ddo.  2.  April  1806  und  Codicil  ddo.  1.2.  1807  publ.  den  8. 11.  1807 
und  intabuliert  den  24.  3.  1808.  Dann  eine  nachträgl.  Schenkungs- Urkunde 
ddo.  21.  4.  1806  und  ein  Revers  ddo.  14.  11.  1806  beide  publ.  den  28. 11.  1807 
und  intabuliert  den  24.  3.  1808. 

NB.  Die  Schenkungs-Urkunde  ddo.  14.  prae.  17.  11.  1806  mittelst  welcher 
Franz  von  Mack  seinem  Sohne  Valentin  von  Mack,  als  donatis  intervivos  die 
Herrschaft  Mauer  übergibt,  liegt  bei  dem  Testamente  dieses  Letzteren  sub  Test. 
Nr.  12,  1838. 

t  t  t 

Im  Namen  der  Allerheiligsten  Dreyfaltigkeit,  Gott  des  Vaters,  des  Sohnes 
und  des  heiligen  Geistes  Amen!  Habe  ich  Franz  Edler  von  Mack,  des  Heil. 
Rom.  Reichs  und  aller  K.  K.  Erblanden  Ritter,  Herr  der  Herrschaft  Mauer, 
Kalchspurg,  Speising  und  des  beneficiums  St.  Andre,  N.  Ö.  Herr  und  Landmann 
und  K.  K.  geheimer  Hof-  und  Kammer  Jubelier,  bei  gesunder  Vernunft  diesen 
meinen  letzten  Willen  verfaßt  und  verordne  in  diesen,  vs^ie  nach  meinem  Tode 
mit  den  von  mir  hinterlassenen  Gütern  und  Vermögen  fürgegangen  werden  soll. 
Und  zwar : 

Erstens:  Empfehle  ich  Gott  dem  Allmächtigen  meine  arme  Seele  in  seine 
grundlose  Barmherzigkeit,  damit  sie  durch  die  Vorbitte  der  unbeflekten  Jungfrau 
und  Mutter  Gottes  Maria  in  die  ewige  Freud  und  Selligkeit  möchte  aufgenommen 
werden  und  ich  meinen  Erschaffer  und  Erlöser  alldort  mit  allen  Heiligen  für  alle 
mir  auf  dieser  "Welt  erzeigte  Gnaden  und  Wohlthatten  ewiglich  loben  und  preußen 
möge,  Amen. 

Zweitens:  Verschaffe  ich  den  Leib  der  Erde,  von  welcher  er  gekommen 
ist  und  soll  derselbe  in  die  von  mir  neu  erbaute  Famillien-Gruft  nach  christ- 
katholischen Gebrauch  auf  nachstehende  Art  zur  Erde  bestattet  werden.  Und  zwar 
soll  gleich  nach  meinem  Hinscheiden  mein  entseelter  Körper  als  Pilger  angekleidet 
und  zwey  oder  drey  Tage  in  meiner  Kirche,  mit  Beleichtung  von  zwölf  und  so 
es  nöthig  ist,  mit  mehreren  Lichtern  zur  Schau  ausgesetzet  werden.  Sodann  ist 
jeden  Priester  der  eine  heil.  Messe  während  meiner  Aussetzung  in  der  Kalchs- 
purger  Kirche  lesen  wird,  ein  Kronnenthaller,  jeden  Armen  von  meiner  Herrschaft 
der  bei  meinen  Leichnam  einen  Tag  und  eine  Nacht  für  meine  arme  Seele  betten 
wird.  Vier  Gulden,  dann  jeden  Träger,  die  mich  zu  Grabe  bringen  werden  und 
so  auch  jeden  Windlichtträger  ein  Kronnenthaller  zu  geben.  Die  Träger  und 
"Windlichtträger  hat  mein  Verwalter  zu  ernennen  und  sollen  Richters  und  Geschworne 
von  meinen  Ortschaften  seyn. 

Auch  soll  jedes  Kind  von  meiner  ganzen  Herrschaft  das  mich  zu  Grabe 
begleiten   wird,    zwölf  Kreutzer   empfangen.    Übrigens   überlasse  ich  die  weiteren 
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Begräbnis-Anstalten  ganz  meinem  Universal-Erben,  welcher  meinen  Willen  kennet 
und  alles  nach  Seiner  Einsicht  machen  wird,  wie   er  es  für  gut  findet. 

Drittens:  Will  ich,  daß  mit  allen  Glocken  in  Mauer  und  Kalchspurg 
sowohl  bei  der  Begräbniß,  als  auch  bei  den  Exequien  geläutet  wird;  dieserwegen 
ich  den  Läutern  in  Kalchspurg  zwölf  Gulden,  und  jenen  auf  der  Mauer  auch 
zwölf  Gulden,  zusammen  Vier  und  zwanzig  Gulden  ohne  der  gewöhnlichen  Stoll- 
gebühr  legire. 

Viertens:  Soll  den  zwey  Schullehrern  von  Mauer  und  Kalchspurg,  jeden 
nebst  seiner  Stollgebühr  zehen  Gulden,  zusammen  zwanzig  Gulden  ab  gereichet 
werden. 

Fünftens:  Sind  dem  Herrn  Dechan,  welcher  mich  einsegnen  wird,  nebst 
seiner  Stollgebühr  und  einer  pfundigen  Wachskerze  zwölf  Gulden,  den  zwey 
Leviten  nebst  ihrer  Stollgebühr  und  einer  halbpfündigen  Wachskerze,  jeden  besonders 
Sechs  Gulden  und  denen  Priestern  so  von  anden  Ortschaften  herbei  kommen 
und  mich  zu  Grabe  begleiten  werden,  jeden  nebst  seiner  Stollgebühr  und  einer 
halbpfündigen  Wachskerze  Vier  Gulden  zu  geben. 

Sechstens:  Legire  ich  zu  den  Armen-Institut  in  Mauer  Fünfzig 
Gulden,  zu  dem  Kalchspurger  Fünfzig  Gulden  und  zu  den  Speisinger  auch 
Fünfzig  Gulden,  zusammen  Ein  Hundert  Fünfzig  Gulden. 

Siebentens:  Vermache  ich  der  Normalschulle  Zehn  Gulden,  dem  all- 
gemeinen AViener  Krankenhaus  zehn  Gulden,  dem  Wiener  Siechenhaus  zehn 
Gulden,  dem  Wiener  Armen-Institut  zehn  Gulden,  dem  Bürgerspital  zu  St.  Marcus 
zehn  Gulden  und  dem  Wiener  Gebährhaus  auch  zehn  Gulden,  zusammen  Sechzig  Gulden. 

Achtens:  Meinem  lieben  Sohn  Valentin  Edlen  von  Mack,  K.  K.  Truchses 
unter  dem  zierlichen  Titel  der  Erbs-Einsetzung  vermache  ich  mein  eigenthümliches 
Haus  am  Graben  Nr.  1160  samt  der  im  Iten  Stock  vorhandenen  Einrichtung, 
so  wie  ich  es  selbst  bewohnet  habe,  nichts  davon  ausgenommen  und  über  dieses 
noch  150.000  FL,  sage  Einmal  Hundert  Fünfzig  Tausend  Gulden  in  4  und  in 
5pctigen  Staats-Obligationen,  so  wie  sich  selbe  bei  meinem  Ableben  vorfinden 
werden.  Da  ich  nun  obstehendes  Haus  auf  80.000  Fl.  in  Werth  gerechnet  habe, 
so  ist  der  ganze  Betrag  Zweymal  Hundert  Dreißig  Tausend  Gulden. 

Neuntens:  Meinem  lieben  Sohn  Franz  Edlen  von  Mack,  K.  K.  geheimen 
Hof-  und  Kammer-Jubelier  unter  dem  zierlichen  Titel  der  Erbseinsetzung  vermache 
seinen  in  meinen  Händen  habenden  Schuldschein  ddo.  8.  July  1793  pr.  47.000  FL, 
sage  Sieben  und  Vierzig  Tausend  Gulden,  samt  der  in  meinen  Händen  habenden 
Hausgewöhr  vom  Jacober  Haus  auf  der  Saillerstadt  Nr.  1046.  Noch  besonders 
soll  derselbe  an  4  und  an  öpctigen  Staats-Obligationen  Zweymal  Hundert  Tausend 
Gulden  bekommen;  welches  mit  dem  Schuldschein  in  betref  obenstehenden  Jacober 
Hauses  eine  Summe  von  247.000  FL,  sage  Zweymal  Hundert  Sieben  und  Vierzig 
Tausend  Gulden  ausmachet. 

Von  diesem  Vermächtniß  hat  mein  Sohn  Franz  das  Mortuarium  zu  bezahlen 
und  soll  alle  weitere  Forderung  an  meinen  Universal-Erben  gänzlich  ausgeglichen 
seyn.  Wäre  aber  mein  Sohn  Franz  mit  diesen  nicht  zufrieden,  und  sollte  sich  der- 
selbe berechtiget  glauben,  an  meinen  Universal-Erben  anderweitige  Forderungen 
zu  machen  (welches  ich  zwar  nicht  verhoff'e),  so  soll  mein  Univcrsal-Erb  das  Recht 
haben,  für  jedes  Jahr,  so  lange  mein  Sohn  Franz  sein  Quartier  besitzet,  an  ver- 
sessenen Zins  1400  fl.,  sage  E  in  Tausend  Vier  Hundert  Gulden  zu  fordern; 
denn  ich  will  ausdrücklich,    daß    von  meinen  Söhnen  sich  keiner  unterstehen  solL 
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an  den  andern  einen  Anspruch  oder  Forderung  nach  meinem  Hinscheiden  mehr 
zu  machen. 

Zehntens.  Meinem  lieben  Sohn  Johann  Edlen  von  Mack,  K.  K.  Ritt- 
meister unter  der  K.  K.  deutschen  Noble  garde,  vermache  ich  unter  dem  zierlichen 
Titel  der  Erbs-Einsetzung  in  4  und  in  öpctigen  Staats-Obligationen  250.000  Fl., 
sagezweymal  Hundert  Fünfzig  Tausend  Gulden.  Von  diesen  250.000 Fl. 
sollen  nach  Absterben  meines  Sohnes  Johann  wieder  50.0000  Fl.,  sage  Fünzig 
Tausend  Gulden  an  meinen  Universal-Erben,  oder  dessen  hinterlassenen  Kinder 
zurüclistatten.  Übrigens  hat  auch  mein  Sohn  Johann  Edler  von  Mack  vom  ob- 
stehenden  Vermächtniß  das  Mortuarium  zu  bezahlen  und  hat  weiters  gar  keioe 
Ansprüche  und  Forderungen  mehr  zu  machen.  Die  meinen  Universal-Erben  zurück- 
stattenden  50.000  Fl.  können  auch  einstens  in  eben  derley  Staats-Papieren  zurück- 
gegeben werden. 

Eilftens.     Haben    nachstehende  "Witwen,    so    lange  Selbe  leben  und  sich 
nicht    verehelichen,    von    meinen    Universal-Erben   folgende   Pensionen  jährlich    zu 
erheben.    Nämlich: 
Frau  Elisabeth  Hausmann  jährlich    Ein  Hundert  Fünfzig  Gulden  ....  l.'.O  Fl. 

«  «  Putzin  jährlich  Drei  Hundert  Gulden 3U0  « 

(i       Theresia  Baumeister,  Verwalterin,  jährlich  zwey  Hundert  Gulden      .  20O  k 

«       Ottilia  Magnerin  jährlich  Ein  Hundert  Fünfzig  Gulden 15U  « 

«      Vicelin,  Witwe,  jährlich  Ein  Hundert  Gulden 100  « 

(c      Theresia  Steinhardtin,  Witwe,  jährl.  Ein  Hundert  Gulden      ....  100  « 

«      Riedmüllerin,  Witwe,  monathlich  Zwey  Gulden;  jährlich 24  « 

Vorstehende  Witwen  wären  ihrer  Pensionen  verlustiget,  sobald  sich  selbe 
verehelichen  würden. 

Zwölftens:  Sollen  nachstehenden  Hausoffizieren,  Dienern  und  Diene- 
rinnen etc.  nachbeschriebene  Pensionen,  es  mögen  selbe  anderweitig  in  Hinkunft 
bedienstet  oder  nicht  bedienstet  seyn,  es  mögen  sich  selbe  verehlichen  oder  nicht 
verehlichen,  jährlich,  so  lange  Sie  leben,  von  meinem  Universalerben  abgereichet  werden. 

Als: 
Meinem  Sekretär  Michael  Zechmann,  welcher  sich  an  den  mit  mir  gemachten 
Kontrakt    zu   halten    hat,   jährlich    drei    Hundert   Gulden  =  300  Fl.    und    im   Fall 
Derselbe    eher    verstürbe    seiner   hinterlassenen    Ehegattin    jährlich    Ein    Hundert 
Fünfzig  Gulden. 

Meinem   Schloßinspektor  Simon  Wögerer  jährlich 200  Fl. 

Sollte  er  aber  eher  als  sein  Weib  mit  Tod  abgehen,  so  ist  dieser,  so  lange  selbe 
am  Leben  ist,  eine  jährliche  Pension  pr.  Ein  Hundert  Gulden,  sage  100  Fl.  von 
meinem  Universalerben  abzureichen. 

Dem  Georg  Kagerer  nebst  seinem  lebenslänglichen  Quartier  in  Kalchspurg, 
welches  in  zwey  Zimmern,  einer  Küche  samt  Boden  und  Holzgewölb  bestehen 
muß,  jährlich  Drei  Hundert  Gulden  =  300  Fl. 

Dem  Fräulein  Antoinette  de  Lanner  jährl.  zwey  Hundert  Gulden  ....  200  Fl. 
Der  Kammerjungfrau  Anna  Billin  jährlich  zwey  Hundert  Gulden  ....  200  «■ 

Meinem  Bedienten  Josef  Krist  jährlich  Fünfzig  Gulden 50  « 

«         Jäger  Melchior  Bartsch  jährlich  Fünfzig  Gulden 50  « 

«  «       Johann  Ripplinger  jährlich  Fünfzig  Gulden 50  « 

«         Stubenmädchen  Maria  Stanglin  jährlich  Hundert  Gulden    ....  100  « 
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Meiner  Köchin  jährlich  Fünfzig  Gulden 50  Fl. 

«      Küchenmagd  Klara  Baumann  jährlich  Fünfzig  Gulden 50  « 

a      Kuchelmagd  Barbara  Ripplinger  jährlich  Fünfzig  Gulden     ....     50  « 
Meinem  Kellermeister  Stephan  Feistl  jährlich  Ein  Hundert  Fünfzig  Gulden  150  « 

Im  Fall    aber  obiger  Kellermeister   eher    als   sein  Weib   mit  Tod   abgehen 

sollte,  so  hat  diese  eine  lebenslängliche  Pension  von  jährlichen  Ein  Hundert  Gulden. 

Dem  Sohne  meines  Kellermeisters  Joseph  jährlich  Fünfzig  Gulden     .    .    ,    50  « 

Der  Tochter        «  «  Theresia  jährlich  Fünfzig   Gulden       .    .     50   « 

Meinem  Gärtner  Anton  Setlensch  jährlich  Ein  Hundert  Gulden       ....  100  « 

«  Kutscher   Sebastian  Zezinowitsch  jährlich  Hundert  Gulden    .    .    .  100  « 

«  «  Matthias  Moser  jährlich  Ein  Hundert  Gulden     ....  100  « 

«  «  Ferdinand  Karl         «  «  «  «  ....  100  « 

«  «  Johann  Baumeister  jährlich  Ein  Hundert  Gulden  .    .    .  100  « 

«         Thorwart  Franz  Krist  jährlich  Fünfzig  Gulden 50  « 

Herrn  Johann  Eicheln  jährlich  Ein  Hundert  Fünfzig  Gulden 150  « 

Den  Goldarbeiter  Gesellen  N.  Poser  Fünfzig  Gulden 50  « 

Dem  Kalchspurgei  Schneidermeister,  welcher  auch  Nachtwachters-Dienste  verrichtet 

jährlich  Fünfzig  Gulden 50  Fl. 

Jedoch,  würde  sich  bei  dem  Nachtwächter  diese  Pension  aufhören,  wenu 
derselbe  seine  Dienste  nicht  mehr  in  Kalchspurg  verrichten  sollte. 
Dem  Maurer  Gerichtsdiener  N.  Eder  jährlich  Ein  Hundert  Gulden  .  .  .  100  Fl. 
Vorstehende  Pensionisten  haben  sich  obiger  lebenslänglicher  Gnaden-Pen- 
sionen nur  dazumal  zu  erfreuen,  wann  selbe  nach  meinem  Ableben  noch  in 
meinen  Diensten  stehen  und  wirklich  schon  ein  volles  Jahr  bei  mir  gedient  haben. 
Wären  aber  selbe  noch  kein  ganzes  Jahr  in  meinen  Diensten,  so  ist  ihnen  ein 
Jahres-Gehalt  ganz  hinauszuzahlen.  Jene,  die  einen  Kontrakt  von  mir  in  Händen 
haben,  sollen  sich  samt  meinen  Universal-Erben  genau  darnach  halten,  und  dürfen 
sich  keiner  höhern  Pension  erfreuen,  als  wie  in  dem  Kontrakt  festgesetzet  ist. 

Dreizehntens:  Meine  in  Kalchspurg  neu  erbaute  Kirche,  welche  mich 
(So  wahr  mir  Gott  helfe)  weit  mehr  als  100.000  Fl.  gekostet  hat,  will  ich  zur 
Herrschaftlichen  Schloß-Kirche  zu  ewigen  Zeiten  ernennet  haben.  Auch  will  ich 
ausdrücklich  verordnen  und  festsetzen,  daß,  so  ich  mit  Tod  abgehen  solte  und  ich 
es  noch  nicht  bei  meinem  Leben  bewerkstelliget  hätte,  allezeit  ein  Ordnungsmässiger 
Pfarrer  und  kein  Lokal  Kaplan  in  Kalchspurg  existiren  soll.  Um  aber  selben  die 
jährlichen  600  Fl.  fest  und  sicher  zu  stellen,  will  ich,  daß  Selber  nebst  der  ohne- 
hin schon  von  mir  gemachten  Stiftung  ddo.  löten  gbris  1778,  alwo  Ihm  Herrn 
Pfarrer  laut  Stiftbrief  alle  Jahr  200  Fl.,  und  aus  meiner  Renntkasse  der  Herrschaft 
Mauer  auch  jährlich  50  Fl.,  zusammen  also  250  Fl.  annoch  aus  meiner  Herrschaft- 
lichen Renntkasse  jährlich  250  Fl.  beziehen  soll ;  welches  dann  mit  den  gestifteten 
200  Fl.,  und  jenen  aus  meiner  Renntkassa  bisher  bezohenen  50  Fl.  und  denen 
noch  in  Hinkunft  aus  eben  dieser  meiner  Renntkassa  zustellenden  250  Fl.  eine 
Summe  von  jährlichen  Fünf  Hundert  Gulden,  sage  500  Fl.  ausmachet.  Für  welches 
der  Herr  Pfarrer  (außer  was  schon  in  dem  Stiftsbriefe  festgesetzet  ist)  kein  weiteres 
Obligo  hat,  als  daß  Derselbe  an  meinem  Sterbetag,  und  den  Sterbetag  meiner 
zwey  Ehegattinnen  eine  stille  heil.  Messe  lesen  muß.  Doch  soll  der  Herr  Pfarrer 
allemal,  so  oft  eine  von  obigen  drey  heil.  Messen  gelesen  wird,  es  vorher  dem 
Volk  verkündigen,  damit  nach  Ende  der  heil.  Meß,  ein  Vater  unser  für  unsere 
armen  Seelen  gebettet  werden  möge. 
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Vierzeh  11  tens:  Sollen  die  aus  meiner  Renntkasse  einem  jeweilligen  Herrn 
Pfarrer  noch  zugesicherten  250  FI.  zu  ewigen  Zeiten  auf  meine  Herrschaft  Mauer 
vorgemerket  werden,  damit  in  Zukunft  ein  jeder  Pfarrer  vermög  ehedem  schon 
von  Andern  dahin  gemachten  Stiftungen  Seine  jährlichen  600  Fl.  reiner  Einkünfte 
(welches  ich  gewiß  weiß)  sicher  genießen  kann. 

Fünfzehntens:  Will  ich,  daß  das  Patronats-Recht  deren  zwey  Kirchen 
zu  Mauer  und  Kalchspurg,  wie  auch  das  Präsentations-Recht  auf  eben  diesen 
beiden  Ortschaften  deren  Geistlichen,  zu  ewigen  Zeiten  allezeit  denen  jeweiligen 
Besitzern  dieser  Herrschaften  Mauer  und  Kalchspurg  eigenthümlich  seyn  soll.  So 
aber  sich  über  kurz  oder  lang  einer  von  meiner  Famillie  den  geistlichen  Stand 
widmen  möchte,  so  soll  Selber,  im  Fall  eine  von  diesen  Pfründen  erlediget  wäre, 
und  Er  solche  verlangen  würde,  den  Vorzug  haben,  außer  es  könnte  ihm  vermög 
seinen  Sitten  von  Seite  des  Bischöflichen  Ordinariat  was  ausgestellet  werden. 

Sechzehntens:  Muß  von  jeder  Kirche  in  Beysein  der  Herrschaft,  oder 
des  Vogtey-Commißair,  dann  denen  Herrn  Pfarrern,  Richtern  und  Kirchenvätern 
alle  Jahre  genaue  Rechnung  geleget  und  das  Ersparte  zum  Fruchtgenuß  angeleget 
werden,  damit  man,  wann  eine  Hauptreparation  eintreten  soll,  etwas  herzunehmen 
hat.  Auch  sollen  die  Herrn  Pfarrer  nicht  befugt  oder  berechtiget  seyn,  ohne 
Vorwissen  der  Herrschaft  oder  des  Vogtey-Commißair,  weder  an  den  Pfarrhöfen, 
Kirchen-Paramenten,  noch  andern  Kirchen-Geräthschaften  etwas  abzuändern  oder 
wegzugeben,  indem  ich  schon  Proben  habe,  daß  Sie  öfters  was  verlangen,  das 
unnöthig  und  nicht  angemessen  ist.  Dieses  ist  mein  ernstlicher  Wille  und  ich 
hoffe  auch,  daß  die  Herrn  Pfarrer  genau  auf  die  Kirchen-Paramenten  sehen,  daß 
selbe  immer  in  gutem  und  säubern  Stand  erhalten  werden. 

Sollen  aber 

siebenzehntens  über  kurz  oder  lang  (welches  Gott  verhütten  wird) 
keine  Geistliche  mehr  vorhanden,  oder  keine  zu  bekommen  seyn,  oder  sollte  auf 
Allerhöchstem  Befehl  diese  meine  Stiftung  und  letztwillige  Disposition  nicht  erfüllet 
werden,  so  soll  der  jeweilige  Inhaber  meiner  Herrschaft  Mauer  und  Kalchspurg 
befugt  und  berechtiget  seyn,  die  angelegten  Capitalien,  Kirchenparamenten  und 
sonstige  Geräthschaften  an  sich  zu  ziehen,  und  selbe  nach  Willkühr  zu  verwenden. 
Dann  ich  glaube  wohl  das  Recht  zu  haben,  nachdem  ich  viel  über  100.000  Fl.  zur 
Erbauung  der  Kirche  und  beigeschafter  Paramenten  samt  festgesetzter  Stiftung 
verwendet  habe,  so  es  nach  meinem  Tod  nicht  nach  meiner  Willensmeinung 
gehalten  werden  sollte  oder  dürfte,  mein  Eigenthum  zu  vermachen,  wenn  ich  will, 
und  den  ich  hiezu  oben  ernennet  habe.  Übrigens  wird  ein  besonderes  Inventarium 
über  die  Kirchenparamenten,  welche  den  jeweiligen  Inhaber  dieser  Herrschaft 
gehören,  errichtet,  und  diesem  Testamente  beigeleget  werden.  Daß  dann  dieses 
solches  und  noch  mehr  als  oben  angeführet,  gekostet  hat,  bezeuge  ich  durch  einen 
Eid,  So  wahr  mir  Gott  helfe,  und  welches  ich  auch  mit  meiner  Unterschrift 
in  diesen  Paragraph  und  mit  dem  Sigill  meines  gekreuzigten  Jesu  bestättige. 

Daß  ich  vom  ISt^n  bis  Ende  17  Paragraph  meinen  Sekretär,  so  wie  alles 
übrige  in  die  Feder  diktiret  habe,  ein  solches  bezeigt  meine  Unterschrift  sambt 
den  beigedruckten  Sigill  meines  gekreuzigten  Jesu. 

Franz  Edler  von  Mack, 

Herr   der   Herrschaft    Mauer,    Herr  und  Landman 
undk.  auch  kk.  geheimer  Hoff  und  Kammer  Jubellir 
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Achtzehntens:  Meinem  Sekretär  Michael  Zechmann  vermache  ich  mein 
Vigognes  Kleid,  in  Rock,  Weste  und  Beinkleid  mit  silbernen  Knöpfen  bestehend, 
samt  einer  goldenen  Uhr,  sechs  Hemtern,  und  das  ganze  Bett,  in  welchen  er  in 
Bibliothek-Zimmer   geschlaflfen    hat,    mit    doppelten    Überzügen    und    Leintüchern. 

Xeunzehntens:  Meinem  Schloßinspecktor  Simon  "VVögerer  vermache  ich 
ein  gesticktes  ganzes  Kleid,  nebst  einer  goldenen  Uhr, 

Zwanzigstens:  Ist  mein  Universal-Erb  nicht  schuldig  die  in  meinen 
Stiftbrief  ddo.  löten  gbris  1778  angeführte  2000  Fl.  zu  erlegen,  indem  dieses  kein 
Beneficium  mehr,  sondern  ohne  meiner  Einwilligung  von  Weil.  Sr.  Majestät  Kaiser 
Josef  den  2*^"  zu  einer  Lokal-Kaplaney  und  durch  die  von  mir  laut  §  13  in  diesen 
Testament  gemachte  letzte  Stiftung  nun  schon  wirklich  laut  Consistorial  Schreiben 
ddo.  1.  May  1805  und  hohen  Regierungs-Dekretes  ddo.  SOsten  August  1805  zur 
ordentlichen  Pfarre  erhoben  worden,  und  dieserwegen  auch  in  Rücksicht  der  von 
mir  festgesetzten  Zulagen  die  Intabulation  auf  meiner  Herrschaft  in  der  nämlichen 
Zeit  erfolget  ist.  Zudem  ist  der  Pfarrhof  von  mir  neu  erbauet  worden,  und  die 
Unterhaltung  desselben  hat  allezeit  der  Inhaber  meiner  Herrschaft,  so  es  die 
Kirche  mit  ihren  Capitalien  nicht  thun  kann,  zu  besorgen.  Ich  habe  den  13.  und 
]  4.  Paragraph  von  darum  oben  angeführet,  damit  meine  Nachkommen  sehen  möchten, 
was  schon  früher  meine  Willensmeinung  war,  und  wie  ich  solches  habe  bewerk- 
stelligen und  festsetzen  wollen;  welches  aber  nun  durch  die  Gnade  Gottes  und 
durch  mich  glücklich  und  wirklich  erfolget  ist. 

Einundzwanzigstens:  Verordne  ich,  daß  der  von  meinem  Haus  neu 
erbaute  Gang  in  die  Kirche  zu  ewigen  Zeiten  bei  diesem  Haus  verbleiben 
soll,  dieserwegen  dieses  auch  in  die  gewöhnliche  Hausgewöhr  eingeschaltet  werden 
muß,  und  ein  jeweilliger  Inhaber  allezeit  das  Recht  hat,  von  diesem  Hause  aus 
mit  seiner  Famillie  über  den  Gang  in  die  Kirche  zu  gehen.  Dieser  Gang,  welcher 
von  dem  Haus  bis  zur  Sakristej'-  fünf  Zimmer  enthaltet,  ist  als  ein  Eigenthum 
des  Hausinhabers  anzusehen  und  soll  von  diesem  auch  die  nöthige  Reparation 
des  Ganges,  bis  zur  Sakristey  allein  bestritten  werden. 

Zweyundzwanzigs  t  ens:  Will  ich,  daß  meiner  lieben  Ehegattin  Katharina 
Edlen  von  Mack,  gebohrne  von  Straubtmayer  außer  dem  in  Ehvertrag  schon  fest- 
gesetzten noch  jährlich  zur  Haltung  eines  Wagens  und  zweyer  Pferde  Ein  Tausend 
Gulden,  sage  1000  Fl.  abgereichet  werden.  Diese  Summe  hat  mein  Universal  Erb  so 
lange  alljährlich  auszuzahlen,  so  lange  meine  geliebte  Gattin  am  Leben  ist.  Uberdieß 
sollen  meiner  Gemahlin  gleich  nach  meinem  Ableben  die  zwey  Pferd,  welche  der 
Kutscher  Matthias  Moser  führet,  samt  zwey  paar  Pferdegeschirren,  sodann  der 
neue  grüne  Bastard,  das  viersitzige  Pierutsch  und  ein  Leitterwagen  samt  aller 
Zugehör  zum  lebenslänglichen  Gebrauch  übergeben  werden.  Wäre  aber  der  Fall, 
daß  eines  oder  auch  beide  Pferde  umkämen,  oder  zu  Grunde  giengen,  so  ist  meine 
Ehegattin  nicht  schuldig  andere  zu  kauffen.  Solle  meine  Gattin  gar  keine  Pferde 
haben  wollen,  so  müßten  Ihr  doch  auf  alle  Fälle  die  von  mir  bestimmten  100  Fl. 
alljährig  abgereichet  werden.  Auch  hat  dieselbe  das  Recht,  jene  Pferde  und  Wägen 
die  Sie  allenfalls  wegen  Umkommung  oder  Untauglichkeit  nachschaffen  möchte, 
als  Ihr  Eigenthum  zu  betrachten  und  damit  nach  Willkühr  zu  disponiren.  Damit 
aber  meine  geliebte  Gattin  zur  Unterhaltung  der  Pferde  kein  Heu  kauffen  darf, 
habe  ich  die  Wiese,  welche  Ihr  schon  früher  laut  Ehekontrackt  zugedacht  war 
vergrössert,    und    die    sogenannte    Lindauer    Wiese    hiezu    angeschlossen    und    mit 


48 

Marksteine  eigends  besetzen  lassen.  Übrigens  sollen  die  Wiesen,  und  die  oben 
angeführten  Wägen  nach  Absterben  meiner  Gemahlin  meinem  Universal-Erben, 
oder  Jenen  den  ich  hiezu  noch  späterhin  ernennen  möchte,  wieder  gut  oder 
schlecht,  Avie  sich  selbe  beiinden  zufallen. 

Drei  und  Zwanzigstens:  Ernenne  ich  zu  meinem  wahren  und  unbezweifelten 
Universal-Erben  meinen  lieben  Sohn  Valentin  Edlen  von  Mack,  K.  K.  Truchses, 
welcher  diesen  meinen  letzten  Willen  genau  zu  vollziehen  hat,  und  welches  ich 
auch  von  Seiner  bekannten  Herzensgüte  und  Rechtschaffenheit  sicher  verhoiTe. 
Zudem  hat  mir  Derselbe  es  öfters  mündlich  versprochen  und  auch  mit  einem  Eide 
versichert,  daß  Er  meinen  Willen  in  Allen  —  genau  und  getreulich  nachkommen 
will.  Um  welches  ich  Ihn  auch  als  sein  Vater  bitte. 

Übrigens  ordne  ich  nochmallen  als  Vater  an,  daß  von  meinen  Söhnen 
keiner  mehr  Ansprüche  oder  Forderungen  an  den  Andern  machen  soll  oder  darf, 
sondern  Jeder  mit  dem  was  ich  mir  durch  Fleiß  und  Thätigkeit  erworben  und 
Ihnen  in  diesem  Testament  oder  vieleicht  noch  nachfolgenden  Codicill  bestimmt 
und  zugedacht  habe,  dankbar  und  zufrieden  seyn  soll. 

Ich  ersuche  daher  eine  löbliche  und  gnädige  Abhandlungs-Instanz  im  Falle 
dieser  mein  letzter  Willen  nicht  als  ein  zierliches  Testament  gelten  sollte,  es  doch 
als  ein  Codicill-Geschenkniß  von  Rechtswegen  anzuerkennen  und  geltend  zu  machen. 

Um  welches  ich  voll  Vertrauen  bitte. 

Schließlich  habe  ich  diesen  meinen  Willen  selbst  in  die  Feder  diktiret 
und  hernach  eigenhändig  unterfertiget  und  so  ich  durch  ein  Codicill  etwas  abändern 
oder  zusetzen  will  (welches  auch  geschehen  kann)  oder  auch  einen  andern  Universal- 
Erben  zu  bestimmen  gedächte,  so  soll  es  eben  so  gültig  seyn,  als  wenn  es  hier 
in  meinem  letzten  Willen  eingeschrieben  wäre.  Auch  will  ich  noch  ausdrücklich 
verordnen,  daß  dieses  Testament  und  etwan  vorhandene  Codicill  in  Authorisirter 
Abschrift  in  mein  Herrschaftliches  Archiv  beigeleget  werde. 

Zu  wahrer  Urkund  dessen  habe  ich  diesen  meinen  letzten  Willen  von  innen 
und  aussen  gefertiget  und  die  Herren  Zeugen  um  Ihre  Mitfertigung  (jedoch  diesen 
ohne  Schaden  und  Nachtheil)  mündlich  ersuchet  und  gebetten,  daher  ich  Jeden 
von  denen  Vier  Herrn  Zeugen  Fünf  und  Zwanzig  Ducaten  in  Gold,  sage  25  4^  legire. 

KaLCHSPURG,   am   2*''"  April   1806. 

^  Franz  Edler  von  Mack 

Herr  der  Herrschaft  Mauer  N.  Ö.  Herr  und  Landman 
auch    k.  und  kk.    geheimer  Hof-   und    Kamer-Jubelier. 


Dieses    Testament   habe    ich    meinen    Segreter    in    die    feder,    von    word    zu 
Word  dicktiret   und  behalte   mir  bevor,    dissen  meinen  Letzden   willen   zu   ändern. 

Anton  Rudolph  D°'' 

auch  Hof-  und  Gerichts-Advokat  als  mündlich  erbetener  Zeuge. 

Michael  Zechmann 

Sekretär  als  mündlich  ersuchter  Zeug. 
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Dieses  Testament  ist  samt  den  dabey  gelegenen  Codicille  ddo.  I.Februar  1807 
heute  in  Beyseyn  der  Hof-  und  Gerichts-Advokaten,  Doktoren  Karl  Joseph  Erliart 
und  Anton  Rudolph,  wie  auch  des  Johann  Georg  List,  Herrschaftlicher  Inspector 
und  Georg  Eberhard,  Verwalters  der  Herrschaft  Mauer  in  der  Wohnung  des 
N.  Ö.  Herrn  Oberstlandrichters  eröffnet  und  publiciert  worden.  Dasselbe  ist  nach 
geschehener  Intabulierung  aufzubewahren,  auf  Verlangen  Abschriften  davon  zu 
erteilen  und  das  veranlaßte  Dekret  an  den  im  Codicille  ernannten  Testaments- 
executor auszufertigen. 

Von  dem  kk.  N.  Ö.  Landrecht 

K.  Freyh.  Meidinger. 

Wien,   d.   8.  Nov.   1807. 

Vorstehendes  Testament  ist  der  kay.  könig.  N.  Ö.  Landtafel  Tomo  87  Inslrumen- 
torum  Folio  86G  von  Wort  zu  Wort  eingetragen  worden. 

Wien,    den    24^«^^°   Martü    1808. 

Franz  Berl  Maria 

Kay.   Königl.   N.  O.    Landrechts-Sekretair    und 
N.  O.  Landtafelregistraturs-Direktor. 


Macks  Codicill. 

Revers  und  Juwelenverzeichnis. 

Codicill 

als  Nachtrag  zu  meinem  Testament  ddo.  2'«'"  Aprill  1806. 

Itens.  Damit  die  in  meinem  Testament  ddo.  2'^"  April  1806  angeführten 
Pensionisten  ihre  Pensionen  sicher  und  gewiß,  und  zwar  ohne  allen  Abzug  in 
halbjährigen  Raten  in  Wien  beziehen  können:  so  will  ich  ausdrücklich,  daß 
Einmal  Hundert  Tausend  Gulden  in  Vier  proctigen  N.  Ö.  Ständischen  Obligationen 
bei  dem  Hochlöbl.  Landrechts-Depositen-Amte  von  meiner  Verlassenschaft  ein- 
geleget  werden.  Da  nun  aber  von  obbenannten  100.000  Fl.  a  4  pcto  jährlich  4000  Fl. 
an  Interessen  fallen,  die  Pensionen  aber  laut  meinem  Testament  nicht  mehr  als 
3774  Fl.  und  durch  den  Dienstes- Austritt  der  Anna  Pillin,  Kammerjungfer  meiner 
Gemahlin  (welche  in  meinem  Testamente  mit  200  Fl.  jährlich  angeführet  ist),  nun 
gar  nur  3574  Fl.  jährlich  ausmachen:  So  verordne  ich,  und  setze  hiemit  fest:  daß 
die  von  obigen  jährlichen  Interessen  pr.  4000  Fl.  annoch  übrig  bleibenden  Vier 
Hundert  Sechs  und  Zwanzig  Gulden,  sage  426  Fl.  auf  folgende  Art  verwendet  und 
abgereichet  werden  sollen.  Und  zwar  soll  mein  Kammerdiener  Joseph  Daniel  in 
Rücksicht  der  mir  geleisteten  Dienste  eine  jährliche  Pension  durch  seine  ganze 
Lebenszeit  von  100  Fl.,  sage  Ein  Hundert  Gulden  in  halbjährigen  Raten  pr.  50  Fl. 
ohne  allen  Abzug,  als  eine  Belohnung  erhalten.  Sodann  will  ich  noch  nachbenannten 
Dienstleuten  von  mir,  obwohlen  Selbe  in  meinem  Testament  ddo.  2.  April  1806 
mit  Pensions-Betreuungen  schon  angeführt  sind,  dennoch  ihre  Pensionen  vergrößern. 
Und  zwar  soll  — 

Meine  Köchin  Magdalena  Ehrenreich  statt  jährlich  50  Fl.  nun  jährlich  100  Fl.^ 
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Mein  Bedienter  Joseph  Krist  statt  jährlich  50  Fl.  nun  jährlich  100  Fl., 
Mein  Jäger  Melchior  Bartsch  statt  jährlich  50F1.  nun  jährlich  Ein  Hundert  Gulden, 
Mein    Jäger    Johann    Ripplinger    statt    jährlich    50  Fl.    nun    jährlich    Ein 
Hundert  Gulden, 

Meine  Kuchelmagd  Klara  Bauman  statt  jährlich  50  Fl.  nun  jährlich  Ein 
Hundert  Gulden, 

Meine  Kuchelmagd  Barbara  Ripplinger  statt  jährlich  50  Fl.  nun  jährlicli 
Ein  Hundert  Gulden  Pension,  ebenfalls  in  halbjährigen  Raten  pr.  50  FL  durch 
ihre  ganze  Lebenszeit  erhalten.  Alle  sowohl  in  meinem  Testament  als  auch  die 
in  diesem  Kodizill  angeführten  und  von  mir  betreuten  Pensionisten  sollen  ihre 
Pensionen  in  halbjährigen  Raten  ohne  allen  wie  immer  gearteten  Abzug  beziehen. 
Damit  aber  die  Erbsteuer  nach  meinem  Ableben  allsogleich,  und  zwar  auf  einmal 
bezahlet  wird,  so  habe  ich  eine  N.  Ö.  Ständische  Obligation  Nr.  569,  ddo. 
1.  Februar  1807  zu  4  pcto.,  lautend  auf  Franz  Edlen  von  Mack  Senior  pr.  4000  FL, 
sage  Vier  Tausend  Gulden  hiezu  eigends  eingekauifet  und  bestimmet,  welche 
Obligation  zur  Bezahlung  der  Erbsteuer  eingeleget  werden  soll,  damit  diese  Zahlung 
weder  meinem  Universal-Erben,  noch  weniger  aber  meinen  von  mir  betreuten 
Pensionisten  zur  Last  falle.  Wäre  aber  der  Fall,  daß  die  Interessen  von  dem  zur 
Auszahlung  der  Pensionisten  bestimmten  Capital  pr.  100.000  Fl.  durch  Allerhöchste 
Anordnung  oder  auf  was  immer  für  eine  Art  vermindert  würden,  so  will  ich,  daß 
hiedurch  keiner  von  den  Pensionisten  den  mindestens  Abbruch  erleiden  soll, 
sondern  daß  die  Interessen,  welche  allenfalls  von  den  schon  abgestorbenen  Pen- 
sionisten übrig  bleiben,  zu  den  anderen  Interessen  geschlagen  werden,  weil  es  mein 
ausdrücklicher  Wille  ist,  daß  keiner  von  denen,  welche  ich  betreuet  habe,  im 
mindesten  zu  kurz  komme. 

2tens.  Nach  Absterbung  der  Pensionisten  sollen  die  vorstehenden  100.000  FL 
meinen  lieben  Enkeln,  und  zwar  den  Kindern  meines  Sohnes  Valentin  Fünfzig 
Tausend  Gulden  und  den  Kindern  meines  Sohnes  Franz  auch  Fünfzig  Tausend 
Gulden  als  ein  Angedenken  von  mir,  als  ihren  wohlmeinenden  Großvater  erblich 
und  eigenthümlich  zufallen.  Ich  rechne  jedoch  darauf,  daß  meine  Enkeln  dieses 
Capital  sammt  den  weiter  unten  vorkommenden  Zuwachs  zu  ihren  Besten  zweckmässig 
verwenden  werden.  —  Hiebei  muß  ich  anmerken,  daß,  wenn  auch  Einer  von 
obbenannten  meinen  Söhnen  mehr  Kinder  wie  der  andere  haben  sollte,  diese  doch 
nie  mehr  als  die  festgesetzten  50.000  FL  bekommen  sollen;  und  im  Falle  eines 
von  den  Kindern  noch  minoren  sterben  würde,  so  fällt  das  auf  dieses  Kind 
kommende  Capital  dessen  Geschwister  zu.  Stürben  aber  alle  Kinder  von  einem 
meiner  Söhne  noch  minderjährig,  so  fallen  die  auf  ihre  Kinder  kommenden 
50.000  Fl.  vollkommen  den  Altern  der  verstorbenen  Kinder  zu.  Dieses  soll  sowohl 
bei  den  Kindern  meines  Sohnes  Valentin,  als  auch  bei  den  Kindern  meines  Sohnes 
Franz  festgesetzet  seyn  und  bleiben. 

Übrigens  habe  ich  noch  in  Betreff  derjenigen  Ersparnüsse,  welche  von  den 
Interessen  obiger  100.000  Fl.  nach  und  nach  durch  Absterbung  der  Pensionisten 
erübrigt  werden,  folgendes  beschlossen:  Das  nämlich  diese  Ersparnüsse  für  meine 
Enkeln  fruchtbringend  angeleget  und  einstens  nach  gänzlicher  Absterbung  der 
Pensionisten  und  daß  nach  erlangter  Großjährigkeit  meiner  Enkeln  diese  Erspar- 
nüsse und  eigentlich  die  fruchtbringend  angelegten  Beträge  unter  die  Kinder 
meines  Sohnes  Valentin,  und  jener  meines  Sohnes  Franz  in  zwey  gleiche  Theile 
getheillet    und  Denenselben    erst    dann,    wenn   keine  Pensionen  mehr  auszuzahlen 
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sind,  untereinstens  mit  obigem  Stam-Capital  pr.  100.000  Fl.  ausgefolget,  und  ihnen 
ebenfalls  in  4pctigen  N.  Ö.  Ständischen  Obligationen  übergeben  werden  sollen. 
Ferner  verordne  ich  noch  das 

3tens  zu  dem  Haus  Nr.  9  in  Kalchspurg,  welches  ich  meiner  Ehconsortin 
Katharina  Edle  von  Mack  samt  den  Kirchengang,  den  Mayerhof  und  der  Wiesen 
laut  der  zum  Ehevertrag  beigelegten  Specification  ddo.  SOsten  April  1804  zum 
lebenslänglichen  Gebrauch  und  Nutzen  nach  meinem  Ableben  bestimmet  habe, 
noch  das  sogenannte  Lindauerhaus  Nr.  7  und  die  Lefussische  Wiese  hinzukommen 
soll,  damit  Selbe  in  Gemäßheit  Ihres  Standes,  nach  meinem  Tode  besser  leben 
kann.  Diese  beiden  Häuser  Nr,  7  und  9  und  allen  von  der  Strasse  bis  zur  Wiese 
des  Baumanns  reichenden  Wiesen,  sodann  alles  in  diesen  Häusern  vorfindige, 
nämlich:  der  silberne  Altar,  nebst  den  dabei  befindlichen  Jubelen  und  Prätiosen, 
alle  Wäsche,  alle  Geräth schaffen,  sodann  alles  in  Mayerhof  ohne  Ausnahme  befind- 
liche Vieh,  Fahrnisse,  Holz,  Heu,  voifindige  Viktualien,  alle  in  diesen  Häusern 
vorhandene  Einrichtung,  und  überhaupt  alles  liegend  und  stehendes  wie  es  immer 
Namen  hat,  samt  den  in  Hauskeller  Nr.  9  befindlichen  Wfein  und  Fässern  nebst 
aller  Kellereinrichtung  sollen  meiner  Ehegattin  zum  lebenslänglichen  Gebrauch 
gelassen  werden.  Hievon  ist  blos  jenes  ausgenommen,  welches  weiter  unten  wird 
angemerket  werden,  und  welches  meine  liebe  Gemahlin  meinem  Universal-Erben 
nach  meinem  Tode  zu  behändigen  hat. 

4tens.  Nach  dem  Tode  meiner  Gemahlin  soll  das  Haus  Nr.  9  samt  den 
Kirchengang,  den  Mayerhof,  den  Garten  und  der  zu  diesem  Haus  gehörigen  Wiese, 
sodann  der  in  diesem  Haus  und  Mayerhof  befindlichen  gesamten  Einrichtung  mit 
Einschluß  der  vorhandenen  Pferde,  Küche,  Wägen,  Holz  und  Heu;  ferner  der 
oben  beschriebene  silberne  Altar,  alles  vorhandene  zum  silbernen  Service  nicht 
gehörige  Silber,  die  Wäsche,  Bücher,  Porzellain  und  sonstige  wie  immer  geartete 
Habseligkeiten  meinem  lieben  Sohn  Franz  Edlen  von  Mack  vollkommen  zufallen 
und  sonach  sein  Eigenthum  verbleiben.  Doch  verordne  ich,  daß  dieses  Haus 
immer  bei  der  Famiilie  meines  Sohnes  Franz  verbleiben  soll. 

Das  Haus  aber  Nr.  7  oder  das  sogenannte  Lindauer  Haus  soll  nach  dem 
Ableben  meiner  Gemahlin  samt  der  zu  diesem  Haus  gehörigen  Wiese  und  aller 
in  diesem  Haus  vorfindigen  wie  immer  gearteten  Einrichtung  meinem  lieben  Sohne 
Johann  Edlen  von  Mack  eigenthümlich  zufallen  und  sein  verbleiben.  Der  in  erst- 
erwähnten Haus  Nr.  7  befindliche  Keller  ist  von  dem  Kalchspurger  Wirt  Jakob 
Engerth  in  Bestand  genommen  worden,  mithin  ist  der  in  diesem  Keller  befindliche 
Wein  ein  Eigenthum  des  Kalchspurger  Bestandwirtes. 

5tens.  In  Betreff  des  in  meinem  Hause  Nr.  9  nach  meinem  Tod  vorhandenen 
Weines  mache  ich  hiemit  folgende  Anordnungen:  Es  sollen  nämlich,  und  zwar 
erst  nach  dem  Tod  meiner  Gemahlin  von  dem  dießfälligen  Weinvorrath,  welcher 
über  das  Hausbedürfniß  meiner  lieben  Gattin  noch  vorhanden  sein  wird,  Ein  Hundert 
Eimer  meinem  Sohn  Johann,  Ein  Hundert  Eimer  meinem  Sohn  Franz  und  der 
über  diese  200  Eimer  etwa  noch  vorfindige  übrige  Wein  in  diesem  Keller  meinem 
Sohn  Valentin  als  Universal-Erben  eigenthümlich  zufallen  und  geböten.  Es  sind 
übrigens  in  Gemäßheit  des  dem  Ehevertrag  beigelegten  Verzeichnisses  meiner 
lieben  Gemahlin  jährlich  zwölf  Eimer  Wein,  theils  zur  Bestreittung  der  Füllung, 
theils  zur  Erhaltung  des  obigen  Weinvorrathes  (jedoch  ohne  meine  liebe  Gattin 
des  zu  Ihren  Hausgebrauch  nötigen  Weines  zu  beschränken)  von  meinem  Universal- 
Erben  abzureichen.  Die  in  diesem  Hauskeller  Nr.  9  befindlichen  Fässer  samt  aller 
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Keller-Einrichtung  gehören  nach  der  von  mir  angeordneten,  und  nach  dem  Ableben 
meiner  Gemahlin  geschehenen  Weinvertheilung  meinem  Sohne  Franz  eigenthümlich  zu. 

gtens.  Was  die  Reparationen  des  Hauses  Nr.  9  so  wie  auch  alle  auf  diesem 
Haus  und  dazugehörigen  Grundstück  haftenden  Gaben,  Einquartierungen  und  wie 
immer  Namen  habende  Lasten  betreffen,  so  hat  diese  mein  Sohn  Franz,  welcher 
nach  dem  Ableben  meiner  Gattin  Eigenthümer  wird,  gleich  nach  meinem  Tode 
zu  bestreitten,  und  dießfalls  alles  erforderliche  zu  besorgen,  damit  meiner  lieben 
Gemahlin,  welche  auch  schon  alt  und  kränklich  ist,  derley  Lasten,  Besorgnüsse 
und  Müh  in  Ihren  letzten  Lebenstagen  nicht  beschwerlich  werden.  Eben  so  hat 
auch  mein  Sohn  Johann  die  auf  das  Haus  Nr.  7  und  den  dazu  gehörigen  Grund- 
stück kommende  Gaben,  Einquartierungen  und  wie  immer  geartete  Lasten  nach 
meinem  Tode  schon  zu  bestreitten,  und  ebenfalls  alles  nöthige  zu  besorgen,  da 
auch  Er  Eigenthümer  obigen  Hauses  Nr.  7  samt  dem  Grundstück  nach  dem  Ableben 
meiner  Ehegattin  wird. 

ytens.  Die  Lefussische  Wiese,  welche  meine  geliebte  Gattin  auch  lebens- 
länglich zu  genießen  hat,  fällt  nach  dem  Ableben  Derselben  meinem  Universal- 
Erben  als  sein  Eigenthum  anheim. 

gtens.  Übrigens  wiederholle  ich  das  obsteheade  in  diesen  Codicill  nochmal, 
daß  nämlich  die  obenangeführten  zwey  Häuser  samt  den  Mayerhof  und  den  be- 
stimmten Grundstücken  sodann  alles  übrige  in  dem  3'^^"  Absätze  angesetztes  meiner 
lieben,  rechtschaffenen  Gattin  zum  lebenslänglichen  Gebrauch  gebührea  und  gelassen 
werden  soll,  und  erst  nach  dem  Tode  meiner  Gemahlin  mein  Sohn  Franz  von  dem 
Haus  Nr.  9  samt  allen  oben  angeführten  zu  diesem  Haus  gehörigen,  und  von  dem 
Haus  Nr.  7  mein  Sohn  Johann  mit  allen  den  schon  oben  angeführten  und  dazu 
gehörigen  eigenthümlichen  Besitz  zu  nehmen  hat. 

Was  aber  das  zur  Zeit  der  Übernahme  in  diesen  Häusern  vorfindig  sein 
werdende  Eigenthum  meiner  lieben  Gemahlin  betrift,  so  ist  selbes  ohne  weiters 
ihren  hiezu  legitimierenden  Erben  nach  Ihrem  Ableben  getreu  zu  überantworten, 
und  haben  meine  Söhne  nur  von  jenen  Gegenständen  den  eigenthümlichen  Besitz 
zu  nehmen,  welcher  ich  meiner  Gemahlin  zum  lebenslänglichen  Gebrauch  gelassen 
habe,  und  das  einstens  wie  es  sich  vorfindet,  gut  oder  schlecht,  Ihnen  nach  meinen 
Anordnungen  zufallen  soll. 

gtens.  Ich  setze  hiemit  Dasjenige  an,  was  meine  Gemahlin  meinem  Universal- 
Erben  nach  meinem  Ableben  zu  behändigen  hat :  Nämlich 

A.  D«n  in  der  eisernen  Truhen  befindlichen  Geldbetrag,  samt  den  darin 
vorhandenen  goldenen  und  silbernen  Medaillen  mit  dem  dazu  gehörigen  Verzeichniß. 

B.  Alle  öffentliche  Staatspapiere :  als  die  Banco,  N.  Ö.  Ständische,  Hof  kammer- 
amt,  Stadt- Wiener  Oberkammeramt,  Versatzamt  und  Niederländische  Obligationen. 

C.  Alle  Privat  Schuldscheine  oder  Obligationen  mit  Ausnahme  desjenigcH 
Schuldscheines  pr.  47.000  FL,  welcher  laut  meinem  Testament  meinem  Sohn  Franz 
zugedacht,  mithin  demselben  zu  behändigen  ist. 

D.  Alle  vorfindige  Jubelen,  Ipen,  Dosen,  Uhren  und  Ringe  mit  Ausnahme 
desjenigen,  was  meiner  Gemahlin  eigenthümlich  gehöret,  dann  desjenigen,  welches 
Sie  lebenslänglich  laut  Verzeichniß  zu  gebrauchen  hat.  Von  den  Jubelen,  welche  meine 
Ehegattin  zu  Ihren  lebenslänglichen  Gebrauch  erhalten  hat,  hat  Dieselbe  schon  die 
Weisung  von  mir  bekommen,  Wenn  diese  Jubelen  nach  Ihrem  Absterben  zufallen  sollen. 

E.  Der  vorhandene  silberne  Service  mit  dem  dabei  befindlichen  Verzeichniß. 
Ferner 
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F.  Yen  dem  feinen  Tischzeug  mit  meiner  hineingearbeiteten  "Wappen:  Ein 
großes  Taffeituch,  drey  Tischtücher,  drei  Kaffetücher,  vier  Rollo  und  Ein  Hundert 
zwey  und  Vierzig  Servieten. 

Alle  diese  von  A  bis  einschlüßlich  F  verzeichneten  Stücke  sind  wie 
gesagt,  meinem  Universal-Erben  einzuhändigen.  Sollte  ich  aber  von  den  vorhandenen 
zum  Service  nicht  gehörigen  Silber,  oder  von  der  Wäsche,  oder  auch  von  anderen 
Sachen  noch  bei  meinem  Lebszeiten  etwas  verschenken,  so  wird  meine  geliebte 
Gattin  hierüber  Auskunft  geben  können,  und  stehet  mir  übrigens  frey,  nur  mit 
Ausnahme  des  meiner  Ehegattin  schon  zugedachten,  mit  allen  übrigen  nach  meinem 
Gutdünken  noch  bei  meinem  Leben  zu  disponiren. 

Sodann  will  ich  noch,  daß  das  in  meinem  Dienst  aufgenommene  Mädchen 
Anna  Steinhardtin  nach  meinem  Ableben  von  meinem  Universal-Erben  Fünfzig 
Gulden,  sage  50  Fl.  ohne  allen  Abzug  erhalten  soll. 

Indem  ich  noch  zuletzt  meinen  lieben  Kindern  dringend  an  das  Herz  lege, 
unter  sich  in  Eintracht  und  Harmonie  ihres  eigenen  Beßten  wegen  zu  leben,  und 
stets  durch  ein  menschenfreundliches  Betragen  (wodurch  ich  mir  meinen  Mitmenschen 
die  Achtung  erworben  habe)  sich  auszuzeichnen;  und  indem  ich  wünsche,  daß  Sie 
in  Verwaltung  Ihres  Vermögens  sich  nach  meinen  auf  lange  Erfahrung  sich 
gründenden  Grundsetzen  benehmen:  Verordne  ich  wiederholt,  daß  Sie  alle  meine 
Dispositionen  auf  das  püncktlichste  befolgen  und  unter  sich  keine  anderen  Ansprüche 
machen  sollen  noch  können. 

Ich  empfehle  übrigens  meinen  lieben  Kindern  überhaupt,  und  insbesondere 
meinem  Universal-Erben,  meine  geliebte  mir  vollends  zugethane  Gemahlin,  als 
meine  getreue  und  Achtungswürdige  Lebens-Gefährtin,  damit  Sie  Ihr  als  "Witwe 
allen  möglichen  Beistand  leisten,   und  Ihre  Lebenstage  angenehm  machen. 

Ich  empfehle  Ihnen  noch  und  besonders  meinem  Universal-Erben  meine  mir 
zugethanen  sämtlichen  Hausgenossen  und  Dienerschaft,  welchen  Sie  nach  Möglichkeit 
Gutes  erweisen  mögen. 

Ich  benenne  endlich  den  Herrn  Doctor  Anton  von  Rudolph,  Hof-  und 
Gerichts-Advocaten,  welcher  von  meinen  "Willensmeinungen  genaue  "Wissenschaft 
hat,  zum  Testament-  und  Codicill-Executor  und  Curator,  in  der  beruhigenden 
Überzeugung,  daß  er  als  ein  redlicher  Mann  zum  Beßten  aller  Interessenden  die 
Befolgung  meiner  Anordnungen  und  die  baldige  Beendigung  der  Abhandlung  mit 
allem  möglichen  Eifer  sich  angelegen  seyn  lassen  wird.  Für  seine  Bemühung 
bestimme  ich  Ihm  als  Belohnung  Ein  Hundert  Species  Ducaten  in  Gold. 

Ich  schließe  dieses  Codicill,  welche^  ich  meinem  Sekretär  Herrn  Michael 
Zechmann  in  die  Feder  dicktiret  habe  im  Namen  der  Allerheiligsten  Drey  faltigkeit 
und  habe  solches  eigenhändig  unterschrieben  und  die  Herrn  Zeugen  (jedoch  diesen 
ohne  allen  Schaden  und  Nachtheill)  um  Ihre  Mitfertigung  mündlich  ersuchet  und 
gebetten. 

KALCHSPURG,    am   l'<'"  Februar   1807. 

Michael  Zechmann,         Franz  Edler  von  Mack  mp. 

Sekretär  als  cigends  und  mündlich  ersuchter  Zeug.  Herr  und  Landmann. 

Anton  Rudolph  Dr. 

auch  Hof-  und  Gerichtsadvokat,  als  eigends  und 

mündlich    ersuchter    Zeuge    nach    vorläufig    g(v 

schehener  Ablesung. 
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Ich  erteile  euch  meinen  Letzten  Vätterlichen  sagen  im  Namen  Gott  des 
Vatters  und  des  sohnes  und  des  Heiligen  Geistes  Amen,  der  Bleibe  bey  euch 
allen  und  schütz  euch  in  ewykeit,  welch(es)  auch  der  gerechte  gott  Tuhn  wirdt 
wain  ihr  nach  Christlichen  gebrauch  so  Betrang  (betragen)  werdted,  so  wie  es  euch 
Euer  Vatter  öfters  gepregtiget  hat.    Amen. 

Disse    gübt    euch    nochmallen 
Euer  gewis  gutmeinenter  Vatter 

Mack. 

Dieses  Codicill  ist  bey  dem  heute  zugleich  publicierten  Testamente  ddo. 
2.  4.  1807  aufzubehalten,  zu  intabulieren  und  auf  Verlangen  Abschriften  davon 
zu  erteilen.    Von  dem  kk.  N.  Ö,  Landrecht. 

Wien,    den   8.  November   1807. 

K.   FrEYH.   D.  MeIDINGER   mp. 

Vorstehendes  Codicill   ist    der  Kais.  Königl.-N.  Ö.  Landtafel  Tomo  87  In- 
strumentorum  Folio  816  von  Wort  zu  Wort  eingetragen  worden. 
WiENN,   den  24:^ten  ^j^^^-j   -^gQg. 

Franz  Berl  Maria 

Kaiserl.  Königl.  N.  O.  Landreclits  Sekretair   und 
N.  O.  Landtafelregistraturs  Director. 


Revers 

des  Valentin  Edlen  von  Mack  ddo.   14.   11.  1806. 

Nachdeme  mein  liebster  Herr  Vater  Franz  Edler  von  Mack  aus  besonderer 
Liebe  zu  mir  die  Gnade  gehabt  hat,  mich  noch  bei  Seiner  Lebenszeit  an  die 
Gülden  Seiner  Herrschaft  Mauer  und  des  Beneficiums  St.  Andrae  und  allen  zu 
dieser  Herrschaft  gehörigen  Apertinentien  schreiben  zu  lassen:  So  reversire  ich 
mich  auch  hiemit;  so  lange  mein  liebster  Herr  Vater  am  Leben  ist,  an  obbesagter 
Herrschaft  alles  in  Statuquo  zu  lassen,  und  weder  bei  dem  aufgestelten  Personale, 
noch  an  irgend  etwas  andern  die  mindeste  Veränderung  zu  machen.  Eben  so  habe 
ich  auch  auf  die  Revenien  dieser  Herrschaft  und  allen  damit  verbundenen 
apertinentiis  keinen  Anspruch,  sondern  mein  liebster  Herr  Vater  beziehet  selbe 
ohne  der  geringsten  Abkürzung  durch  Seine  ganze  Lebenszeit  wie  ehedem . 

Da  mein  gütiger  Herr  Vater  in  Rücksicht  obiger  Herrschaft  unter  einstens 
hiemit  noch  festgesetzt  hat,  daß,  falls  ich  etwa  ohne  männlichen  Erben  mit  Tod 
abgehen,  oder  falls  meine  dermahligen  zwey  männlichen  Erben  vor  erreichter 
Großjährigkeit  mit  Tod  abgehen  würden,  obige  Herrschaft  Mauer  cum  appertinentiis 
meinem  lieben  Bruder  Franz  Edlen  von  Mack,  K.  K.  Hofjubelier,  oder  dessen 
männlichen  Erben  eigenthümlich  zuzufallen  habe,  so  soll  diese  Disposition  in  die 
püncktlichste  Vollziehung  gebracht,  und  alsdann  diese  Herrschaft  an  meinen  Bruder 
Franz,  oder  dessen  männlichen  Erben  übertragen  werden.  Da  mein  Herr  Vater 
ferner  festgesetzet  hat,  daß  in  dem  Falle  als  gedachte  Herrschaft  wirklich  an 
meinen  Bruder    oder  dessen    männlichen  Erben  gelangen  sollte,    letzterer   gehalten 
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sein  solle,  ein  Capital  von  130.000  FL,  sage  Einmal  Hundert  Dreißig  Tausend  Gulden 
meinen  nicht  männlichen  Erben  hinauszuzahlen,  so  nehme  ich  diese  Anordnung 
mit  vollkommener  Dankbarkeit  an.  Sobald  jedoch  meine  männlichen  Erben  die 
Großjährigkeit  erreichet  haben,  so  soll  es  nach  dem  Willen  meines  Herrn  Vaters 
in  Gemäßheit  seiner  obigen  Anordnung  von  dieser  Hinauszahlung  sowohl,  als  von 
der  obgedachten  Übertragung  der  Herrschaft  an  meinem  Bruder  Franz  und  dessen 
männlichen  Erben  das  Abkommen  erhalten. 

Zur  wahrer  Bekräftigung  dessen  habe  ich  diesen  Revers  eigenhändig  ge- 
fertiget und  mein  Herr  Vater  hat  zum  Beweiß  Seiner  darin  enthaltenen  Anordnungen 
diesen  Revers  ebenfalls  mitgefertiget  und  wir  beide  haben  die  untenstehenden  Herrn 
Zeugen,  jedoch  diesen    ohne  allen  Nachtheil    zur  Mitfertigung  mündlich    ersuchet. 

WIEN,    am   St.  Jucundus   Tag   den   14.  November   1806. 

Siegel.  Franz  Edler  von  MACK  Senior. 

Siegel.  •  Valentin  Edler  von  Mack 

k.  k.  Truchses. 

Siegel.  Anton  Rudolph  D""^- 

auch  Hof-  und  Gerichtsadvokat  als  von  den  Vor- 
stehenden Herrn   Franz    und  Valentin   Edle   von 
Mack  ersuchter  Zeuge. 

^^^s^^-  Michael  Zechmann 

Herrschafts  Sekretär   als   von   der  vorstehenden 
Herrn  Franz   und  Valentin  Edler  von   Mack  er- 
suchter Zeuge. 

Wurde  am  28.  November  1807  eröffnet  und  publiciert  und  intabaliert. 
Landtafel  24.  3.  1808  eingetragen. 


Verzeichniß  der  Juwelen-Geschenke. 

Ich  Endes  Unterschriebener  schencke  als  ein  Angedenken  von  mir,  nach- 
stehenden meinen  Enkeln  und  sonstigen  Personnen,  jene  Jubelen  und  Präziosen,  die 
meine  geliebte  Ehegattin  Katharina  Edle  von  Mack  laut  dem  zum  Ehvertrag  ge- 
hörigen Jubelen  Verzeichniß  ddo.  25sten  April  1804  zu  Ihren  lebenslänglichen 
Gebrauch  von  mir  erhalten  hat.  Und  zwar  gehöret  den  Kindern  meines  Sohn(es) 
Valentin  E.  v.  M.  K.  K.  Truchses 

I.  Der  Tochter  meines  Sohn(es)  Valentin:  Helene  Edlen  von  Mack  gehöret: 

Werth. 
Nr.     6.     Eine   Schnur   mit   41  -Stück   großen   orientalischen  Zahl  Perlen      800  Fl. 
«       7.     Ein  paar  Ohrgehänge  mit  6  orientalischen  Tropfen  Perlen    mit 

Brilanten  garnirt 2500  « 

«    12.     Ein  Medaillion  mit  meinem  Portrait  und  mit  Brillianten  garnirt    1500  « 
IL  Der  Tochter  meines  Sohn(es)  Valentin:  Nannette  Edlen  von 
Mack  gehöret :  Werth. 

Nr.     1.     Eine  große  brilliantcne  Kopf-Rose 4650  Fl. 

«     16.     Ein  paar  Ohrgehänge  mit  brassilianischen  Topas,    birnartig  ge- 
schnitten und  mit  Brillianten  carmosiert 600  « 

1    23.     Zwey  Ringe  von  Krysopas  mit  Brillianten  carmosiret    ....       500   « 
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III.    Der    Tochter    meines  Sohn(es)    Valentin:    Julie    Edlen   von 


Mack  gehöret: 


Werth. 


Nr.  5.  Ein  kleines  Halsband  mit  88  Stück  orientalischen  Zahl-Perlen, 
nebst  20  Zwischenstücken  von  kleinen  Brillianten  und  in  der 

Mitte  ein  Fermoir  mit  Brillianten 600  Fl. 

«       2.     Eine  brilliantene  Kopfrose  mit  durchgebrochenen  Laubern  von 

Brillianten • 2000  « 

«     19.     Ein   paar  Bugeldichschön   mit   4  Dalmatin   und  mit  Brillianten 

garniert 200  « 

«     20.     Ein  paar  dto.    mit  brasilianischen   Topastropfen   mit    Brillanten 

garnirt 80   « 

«     11.     Zwey  Brilliantene  Rosen-Ringe       900   « 

«  9.  Ein  kleines  Kreuz  mit  5  orientalischen  Perlen  und  in  der  Mitte 
mit  einen  Brillianten,  dann  zwey  Ohrgehängen  mit  4  orien- 
talischen Perlen  und  4  Brillianten 100  « 

IV.  Meinen  Sohn  Valentin    seinen    Iten  Sohn  Valentin  Edler  von  Mack 
gehöret :  Werth. 
Nr.  37.     Eine  mit  Brillianten  carmosirte  Uhr       800  Fl. 

V.  Meinen    Sohn    Valentin    seinen    2^<^^    Sohn    Franz    Edlen    von    Mack 
gehöret:  ^,^^^j^ 
Nr.  38.     Eine   goldene  Uhr    mit   meinem  Portrait    samt    einen    goldenen 

Schlüssel 60  Fl. 

«     31.     Eine  Gold  emaillirte  runde  Dose 60  « 

«     24.     Ein  Ring  mit  einen  Katzen- Aug  und  mit  Brillianten  carmosirt  200  « 

K     26.     Ein  Ring  mit  einen  Tyrkis  und  Brillianten  carmosirt    ....  200  k 

Den  Kindern  meines  Sohn(es)  Franz  gehöret  nämlich: 

I.  Der  Julie  Edle  von  Mack:  Werth. 

Nr.  13.     Ein    Hundert    und   Vier   brilliantene    Schnürkasten    Halbgrader  3500  Fl. 
«     14.     Siebenzehn    Smaragd-Schnürkasten   worunter    sich    ein    Tropfen 

befindet             .    '. 800  « 

«     17.     Ein  paar  Ohrgehänge  von  Smaragd,  "Weintraubenartig  und  mit 

Brillianten  carmosirt 500  « 

IL    Der  Tochter  meines  Sohn(es)  Franz:  Helene  Edle  von  Mack  gehöret: 

Werth. 

Nr.     8.     Ein  paar  Ohrgehänge  von  Perlen  mit  Brillianten 800  Fl. 

«  4.  Ein  Halsband  mit  142  Zahl-Perlen  mit  11  Zwischenstücken, 
wovon  jedes  Stück  einen  grossen  und  zwey  kleine  Brillianten 

zählet,  zum  Beschluß  aber  zwey  Stücke  jedes  mit  5  Brillianten  2000  « 

«       3.     Eine  kleine  Kopfrose  von  Brillianten 1000  « 

Meiner    lieben  Schwiegertochter  Julie  Edle  von  Mack    gebohrne  von  Leb- 
macher gehört:  Werth. 
Nr.  34.     Eine  Dose  von   petrifizirten  Flader   in  Gold  gefaßt,    achtpassig  60  Fl. 
tt     25.     Ein  Herz-Ring  mit    einem  Rubin  Palais  mit  2  dreyer   auf  der 

Seite  von  Brillianten 80  « 
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Da  ich  die  grösseren  Sachen  meinen  lieben  Enkeln  zugedacht  habe,  so 
konnte  ich  nicht  mehr  als  die  oben  beschriebenen  zwey  Stücke  Nr.  34  und  Nr.  25 
meiner  lieben  Schwiegertochter  als   ein  kleines  Angedenken  von  mir  hinterlassen. 

Meiner  lieben  Schwiegertochter  Antonia  Edle  von  Mack  gehöret: 

Werth. 

Nr.  30.     Eine  Goldemaillirte  ovale  Dose  mit  Perlen 60  Fl. 

«     27.     Ein  Harring  von  Weil.  Maria  Theresia  mit  Brillianten  carmosiret         50  « 

Ich  habe  auch  nur  diese  beiden  Stücke  meiner  lieben  Schwiegertochter  als 
ein  kleines  Angedenken  hinterlassen  können,  weil  ich  die  grösseren  meinen  lieben 
Enkeln  zugedacht  habe. 

Nachstehenden    Personen    soll    als    ein    Angedenken    von    mir    abgereichet 

werden.  Als: 

Itens   Meinem  Sekretär  Michael  Zechmann  gehöret:  „^     , 

°  U  erth. 

Nr.  33.     Eine  ganz  goldene  Dose  in  einer  Schitzenform 60  Fl. 

gtens    Der  Frau  Anna  von  Straubtmayer  gehöret:  ^     . 

Nr.  36.     Eine  goldene  Dose  mit  zwey  Portraite  von  Kindern      ....         60  Fl. 

3tens   Der  Frau  Theresia  von  Hutter,   gebohrne  von  Straubtmayer    gehöret: 

Werth. 
Nr.  29.     Eine   Goldemaillirte  ovale  Dose 60  Fl. 

4tens    Der  Frau  Barb.  von  Schucker,    gebohrne  von  Straubtmayer    gehöret: 

Werth. 
Nr.  22.     Zwei  Ringe  von  Jaspis  jeder  mit  einen  Brillianten 500  Fl. 

5tens   Dem  Fräul.  Franziska  von  Straubtmayer  gehöret:  ,y     , 

Nr.  21.     Ein  paar  Bugeldichschön  mit  Brillianten       80  Fl. 

Vorstehende  Jubelen  und  Präziosen  sollen  nach  Absterben  meiner  lieben 
Gattin  Katharina  Edlen  von  Mack  alsogleich  meinen  beiden  Söhnen  Valentin  und 
Franz  (im  Fall  ich  nicht  mehr  am  Leben  wäre)  durch  den  Universal-Erben  meiner 
Gattin  übergeben  werden,  damit  meine  Söhne  die  von  mir  gemachte  Vertheilung 
nach  meinen  Willen  gehörig  vollziehen  können  Sollte  eines  von  meinen  Enkeln 
noch  Minoren  mit  Tod  abgehen,  so  fällt  es  den  verstorbenen  Geschwistert  zu,  und 
im  Fall  alle  Kinder  von  einem  von  meinen  beiden  Söhnen  sterben  würden,  so 
fällt  daß  meinen  Enkeln  zugedachte,  den  Altern  der  verstorbenen  vollkommen 
anheim.  Solte  es  aber  meiner  Gemahlin  gefallig  seyn,  eines  oder  das  andere  an 
die  von  mir  bestimmten  Personen  noch  bei  Ihren  Lebszeiten  abzugeben,  so  soll 
jeder  Empfänger,  dem  ich  es  oben  zugedacht  habe,  einen  ordentlichen  Empfangs- 
schein ausstellen  und  darin  den  richtigen  Empfang  über  das  erhaltene  bestättigen. 

Urkund  dessen  meine  eigene  und  der  hierzu  erbettenen  Herrn  Zeugen,  doch 
diesen  ohne  allen  Schaden  und  Nachtheill  Namens-Unterschrift  und  Pettschafts- 
fertigung. 

KALCHSPURG   am    21'^="  April    1806. 

Michael  Zechmann  Franz  Edler  von  Mack 

Herrschafts-Sekretär  als   mündlich  ersuchter  Senior. 

Zeuge. 

Anton  Rudolph  d«-- 

auch  Hof-  und  Gerichtsadvokat  als  ersuchter 
Zeug. 
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Dieses  von  Dr.  Rudolph  mittelst  Anbringeas  de  praes.  26.  9^er  d.  j.  sub. 
Nr.  exh.  23023  nebst  einem  Reverse  ddo.  14.  She^^  1806  und  einem  bereits  eröff- 
neten Umsclilage  anher  überreichte  Verzeichniß  ist  heute  im  Rathe,  in  desselben 
Beysein  publiciert  worden  und  ist  dasselbe  bey  dem  bereits  publicierten  Franz  von 
Mackischen  Testamente  und  Codicille  aufzubehalten  und  hievon  den  Theilnehmenden 
auf  Verlangen  Abschriften  zu  ertheilen. 

Schließlich  und  endlich  sei  hier  auch  noch  aus  dem  sehr  umfang- 
reichen zehn  Großfolioseiten  umfassenden  von  1806  stammenden  Ver- 
zeichnisse des  Mackischen  Vermögensbekenntnisses  die  letzte  Seite  mit 
dem  summarischen  Ausweise  gebracht,  um  jene  finanziellen  Quellen 
kennen  zu  lernen,  aus  welchen  Macks  gutmütiges  Herz  so  reichlich 
schöpfte. 

Summarium  und  rücksichtlich  Übersicht  der  Vermögenstheile. 

fl.  kr. 

1.  An  baarem  Gelde       46017     20 

2.  «  Banco-Obligationen 553132  22^ 

3.  «  N.  Ö.  Ständischen   Obligationen 205880  43| 

4.  «  k.  k.  Hofkammer  «  34901  45f 

5.  M  k.  k.  Versazamts  «  11293       6| 

6.  «  Gem£I  Stadt  "Wienn  Oberkammeramts-Obligationen     ....       6821  15 

7.  «  Niederländer  Capitalien  4272  55 

8.  «  unverzinnslichen  Fondsobligationen 16340  — 

9.  «  bey  Privaten  haftenden  Obligationen   und  Capitalien  ....  152575  11 

10.  «  Silber  und  Praetiosen  Hrn. Valentin  Edl.v.Mack  zugedacht  .    .  8629       7| 

11.  «  Juwelen  und      a  «  «  «     «      «  «  .    .  4238  — 

12.  «  Silber  und  Praetiosen  Hrn.  Franz      «      «      «  «  .    .  1665  — 

13.  «         «  «  «  der  Frau  Wittwe  Kath.  Edl.  v.  Mack 

zum  lebenslänglichen  Gebrauch  und  nach  derselben  Absterben 

Hrn.  Franz  Edl.  v.  Mack  zugedacht 3616     30 

14.  «     Silber  Hrn.  Johann  Edl.  v.  Mack  zugedacht 703       7f 

15.  «     Geschmuck:    welchen   die  besagte  Frau  Wittwe  zum  lebens- 

länglichen Gebrauch  behält,    nach    ihrem  Tode    aber    an    die 

Enkeln  des  Herrn  Erblaßers  zu  vertheilen  kommt 25590     — 

16.  «     Realitäten,    und  zwar   die  Häuser  in  der  Stadt  Nr.  1160  am 

Graben  geschätzt  pr.  86000  Fl. ;  Nr.  661  am  Graben  mit  14000  Fl. 
und  Nr.  728  am  alten  Fleischmarkt  geschätzt  mit  63000  Fl. 
Zusammen  d.  Häuser 163000     — 

17.  «    Einrichtungsstücken  in  der  Stadt 244     — 

18.  «     Leibskleidung  und  "Wäsche  des   Seel 268     — 

19.  Die  Häuser  in  Kalchspurg:  CNr.  1  mit 
800  Klafter  Mauerumfang,  20  Joch  Garten,  Garten- 
gebäude, Scheuer  und  Stallungen,    der  Herrschaft 

Mauer  dienstbar      • 32800  Fl. 


59 

\  fl.  kr. 

Das  Haus  Nr.  4  samt  2  Lusthäusern,   4  Tagwerk 

"Wiesen,  dahin  dieustb.  geschätzt 9170  Fl. 

Das  Haus  Nr.  7  samt  3  Tagw.  Wiesen,  ebendahin 

dienstb.    gehört  der  Fr.  Wittwe,   nach  dem  Tode 

aber  dem  Hrn.  Johann  Mack  geschätzt  pr.       ...    3240  « 

Das  Haus  Nr.  9  samt  1  Tagw.  "Wiesen,  gehört  nach 

dem  Tode  der  "Witwe  dem  Hh.  Franz  Edlen  von 

Mack  jun.  geschätzt  pr 11780  «         56990     — 

20.  An  "Überländgründen  zu  Kalchspurg 2255     — 

21.  «     "Wein  und  Geschirren  im  Hause  Nr.  4  

«  «         «1  

«  «        «7  . 

tt  «        «9  


22.  «  «        « 

23.  «  «        « 

24.  «  «        « 

25.  «  Vieh 

26.  «  Haus  und  Zimmereinrichtung  im  Hause  Nr.  1      ... 

27.  «  «         «  <i                   «         «         «    4     .    .    . 

28.  «  «         IC  tt                   *         "         "    7     .    .    . 

29.  «  «         «  (f                   «         «         «    9     .    .    . 

30.  «  Haus-  und  Tischwäsche 

31.  a  Bronce  Sachen 

32.  «  Fahrnissen 

33.  «  Einrichtungsstücke  in  der  Zeugkammer 

34.  a  Gärtnerwerkzeug  und  im  Glashause 

35.  «  Heu-  Stroh-  und  Holzvorrath  im  Hause  Nr.  1     .    . 

36.  tt  «  tt         «               «            in  den  Häusern  7  u.  9 


24877 

31 

18986 

47 

99 

— 

7245 

15 

530 

— 

2183 

25 

875 

10 

79 

47 

816 

11 

139 

50 

1885 

— 

477 

30 

76 

44 

57 

30 

709 

— 

126 

— 

Zusammen  gegenüberstehende  Summe  .    .  1,.S52.598       4^ 

Sage:     Eine    Million,    Dreymahl    Hundert    Fünfzig    Zwey    Tausend,    Fünf 
Hundert  Neunzig  Acht  Gulden  4^  Kreuzer. 

Urkund  dessen  nachstehende  Fertigung.   Wienn,  den  l^en  May  1810. 

Valentin  Edler  von  Mack  Anton  Rudolf  Dr. 

kk.  Truchses  als  Universalerbe.  als  Testameuts-Executor  und 

Curator. 


Valentin  Franz  von  Mack, 

Hofkammerfourier  und  k.  k.  Truchseß,  Besitzer  von  Kalksburg,  Mauer  und  Liesing 

Geb.  27.  Juni  1764,  gest.  28.  Jänner  1838. 

Gem.  :    Maria  Julia,    geb.  Edle  von  Lebraacber. 


Das  Testament  seines  Sohnes 
Valentin  I. 

geb.  1764  (27. 6.)  —  gest.  1838  (28. 1.) 

Abschrift:  pr.  1.  Febr.  1838. 
Landrath  R.  v.  Seydel  m.  p. 

Mein  letzter  Wille. 

Ich  Endesgefertigter  Valentin  Ritter  v.  Mack,  k.  k.  Truchses,  habe  mich 
bey  gesundem  Körper  und  vollkommenen  Gebrauche  meines  Verstandes  entschlossen, 
nachfolgende  letztwillige  Verfügungen  zu  treffen. 

1.  Mein  Leichnam  soll  nach  der  zweiten  Klasse  zu  Kalchsburg  beerdiget  werden. 

2.  Nach  meinem  Tode  sollen  zwölf  heilige  Messen,  und  zwar  sechs  in  der 
Pfarrkirche  zu  Kalchsburg  und  sechs  in  meiner  Pfarre  zu  Wien  gelesen 
werden. 

3.  Zum  Normalschulfond  vermache  ich  zehn  Gulden  in  Conv.  Münze;  zum 
Krankenhaus  und  zum  Wohlthätigkeitsfond  aber  die  gesetzliche  Gebühr. 

4.  Folgende  Personen  will  ich  für  die  mir  geleisteten  treuen  Dienste  auf  den 
Fall  meines  Absterbens  bedenken: 
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a)  Meinem  Kammermädchen  Maria  Hochstätter  vermache  ich  eine  lebens- 
längliche, abzugfreye  jährliche  Pension  von  Vierhundeit  Gulden  in 
Silberzwanzigern,  drey  Stück  auf  einen  Silbergulden  und  zwanzig 
Gulden  auf  eine  feine  cöllnische  Mark  Silbers  gerechnet,  welche  ihr  in 
halbjährigen  Raten  vorhinein,  und  zwar  von  meinem  Sterbetage  an 
gerechnet,  auszubezahlen  sind. 
i)  Meiner  Schloß  Wärterin  zu  Mauer,  Franziska  Noder,  vermache  ich  eine 
lebenslängliche  jährliche  Pension  von  Sechzig  Gulden  Conv.  Münze, 
welche  ihr  von  meinem  Sterbtage  an  in  halbjährigen  Raten  vorhinein 
und  ohne  Abzug  zu  bezahlen  ist. 
c)  Der  vormaligen  Kindsfrau  meiner  Kinder,  Josepha  Kugler,  belasse  ich 
die  ihr  bereits  bei  meinen  Lebzeiten  gegebene  Pension  jährlicher  sechzehn 
Gulden  CMze,  welche  sie  fortan  am  1.  April  jeden  Jahres,  so  lange  sie 
lebt,  Abzugsfrey  zu  beziehen  hat. 

Diese  unter  a,  i,  c,  erwähnten  Pensionen  sollen  ebenso  wie  jene  Pension, 
welche  ich  schon  bei  Lebzeiten  dem  Fräulein  Katharina  Kuthalek  durch 
eine  Vertrags-Urkunde  ausgesetzt  habe,  und  die  ich  hiemit  ausdrücklich 
bestätige,    unmittelbar   nach    meinem  Tode   auf  einer   meiner  Realitäten 
pupilarisch  sichergestellt  werden.  Die  Pensionisten  sollen  ihre  Pensionen 
bei   meinem    Anwalte    Herrn   Dor  Emanuel  Reindl    entweder   persönlich 
beheben,    oder   durch  ihre  Bevollmächtigten  beheben  lassen,    und  dieser 
daher  von   halb  Jahr   zu  halb  Jahr   mit  dem  erforderlichen  Fonde  dazu 
zum  Voraus  versehen  werden. 
Meinem    lieben  Sohn  Valentin,    welcher  stets   bemüht  war,    mich    in   allen 
meinen  Angelegenheiten  uninteressirt  zu  überheben,  vermache  ich  für  seine 
mir    so    treu    geleisteten   Dienste    und   Bemühungen    als    ein    Prälegat    den 
lebenslänglichen  unentgeldlichen  Genuß  der  von  ihm  schon  derzeit  bewohnten, 
in  meinem  Hause   am  Graben  Nr.  1094   im    ersten  Stocke    und  zur  ebenen 
Erde  befindlichen  "Wohnung  mit  allen  Wohnungsbestandtheilen,    wie    er  sie 
jetzt  besitzt  samt  dem  vorderen  Pferdestalle  und  der  dazu  gehörigen  Wagen- 
schupfe,   und    soll    es    ihm    für   jene    Lebensdauer    auch   frey    stehen,   diese 
Wohnung  samt  Stall  und  Schupfe  im  ganzen  oder  einzeln  zu  vermiethen  und 
den  Miethbetrag  für  sich  frey  zu  beziehen.  Insbesondere  prälegire  ich  ihm 
noch   meine   goldene  Repetier-Sackuhr   zum  Angedenken,    welche    ihm   die 
Stunden  erneuern    möge,    die  er  für  mich   mit  rastlosen  Eifer  und  Sorgfalt 
verwendet  hat. 

Auch  spreche  ich  denselben  von  jeder  Rechnungslegung  über  die  von  ihm 
mit  seltener  Treue  und  der  gewissenhaftesten  Genauigkeit  geführte  Verwaltung 
meines  Vermögens  unbedingt  los  und  sollen  jener  Kassarest,  und  jene 
Aktiva  und  Paßiva,  welche  derselbe  als  im  Zeitpunkte  meines  Todes  vor- 
handen angeben  wird,  ohne  weitere  Untersuchung,  für  richtig  angenommen 
werden. 

Meinem  lieben  Sohne  Franz,  welcher  sich  mehrere  Mahle  in  ämtlichen 
Angelegenheiten  und  überhaupt  in  der  Verwaltung  meiner  Herrschaft  zu 
meiner  vollkommenen  Zufriedenheit  benommen  hat,  prälegiere  ich  zum 
Andenken  meine  goldene  Tabaksdose,  und  zwar  mit  dem,  auf  beyde  meine 
Söhne  sich  beziehenden  Beisatze,  daß  ich  ihnen  segnend  für  ihre  mir 
geleisteten  Dienste,  und  ungeheuchelte  Anhänglichkeit  danke. 
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Da  die  Grundfeste  eines  jeden  Testamentes  die  Erbseinsetzung  ist,  so 
ernenne  ich  zu  meinen  Erben  meine  vier  leiblichen  Kinder  Valentin, 
Franz,  Helene,  verehelichte  Godeffroy,  Anna,  verehelichte  Edle  v.  Schwab, 
dann  die  Kinder  meiner  verstorbenen  Tochter  Julie,  verehelicht  gewesene 
Pausinger,  zu  fünf  gleichen  Teilen  nach  Stämmen,  Sollte  eines  meiner  vor- 
genannten vier  Kinder  vor  mir  mit  Tode  abgehen,  so  treten  seine  ehelichen 
Nachkommen  an  dessen  Stelle.  Da  jedoch  meine  Absicht  dahin  gehet,  daß 
mein  in  verschiedenen  Gütern  bestehendes  Besitzthum  nicht  zerstückt  werde, 
sondern  in  einer  Hand  vereinigt  bleibe,  so  ist  es  mein  Wille,  daß: 

a)  mein  Sohn  Valentin  mein  gesamtes  in  beweglichen  und  unbeweglichen 
Gütern  bestehendes  Vermögen  in  natura  als  Haupterbe  übernehme,  wo- 
gegen er  aus  dem  Verlassenschaftsvermögen  alle  Passiven,  Legate, 
Pensionen,  Gnadengaben,  Erbgebühren,  Abhandlungskosten,  die  Kosten 
für  meine  Besitsanschreibung  um  das  Stadthaus  Nr.  1094,  um  welches 
ich  noch  nicht  vergewährt  bin,  und  die  sonstigen  Auslagen  zu  bestreiten 
und  rücksichtlich  der  Pensionen,  Annualerbsteuer,  Sicherstellung  (und 
zwar  rücksichtlich  der  Pensionisten  pupilarische  Sicherstellung)  zu  leisten 
haben  wird.  Aus  dem  schön  verbleibenden  reinen  Erbvermögen  hat  sodann 
mein  Sohn  Valentin  nach  Maßgabe  des  gerichtlich  erhobenen  Schätzungs- 
werthes  sämmtlicher  Verlassenschafts  Bestandtheile  vier  Fünftheile  an 
die  vier  übrigen  Erbstämme  im  Gelde  hinauszubezahlen. 

h)  Mein  Sohn  Valentin  hat  die  Auszahlung  der  den  übrigen  Miterben 
gebührenden  Antheile  an  jenen  Kapitalien,  welche  zur  Bedeckung  der 
Pensionen,  der  Annual-Legate,  Annual-Erbsteuer  und  sonstiger  jährlicher 
Leistungen  deponiert,  oder  auf  einer  Realität  sichergestellt  werden,  erst 
dann  und  nur  in  jenem  Masse  zu  leisten,  als  diese  Leistungen  allmählich 
erlöschen  und  hierdurch  die  Bedeckungskapitale  flüßig  werden. 

c)  Ich  erwarte  übrigens,  daß  meine  Kinder  und  Kindeskinder  meinen  Sohn 
Valentin  zur  Berichtigung  jener  Erbtheilsbeträge,  welche  ihre  Pflicht- 
theile  übersteigen,  Zeit  gönnen,  und  mäßige  Termine  gestatten  werden, 
damit  derselbe  nicht  etwa  zur  Veräußerung  einer  Realität,  oder  zu 
beträchtlicher  Aufnahme  fremder  Gelder  genöthiget  werde. 

d)  Meinem  Sohn  Franz  soll  dasjenige,  was  er  zufolge  der  mir  von  ihm 
ausgestellten  Schuldscheine  und  "Wechsel  an  mich  schuldet,  in  den  ihm 
zufallenden  Erbtheil  eingerechnet  werden. 

e)  Sollte  der  Anstand  erhoben  werden,  ob  mich  der  meinen  seel.  Vater 
Ritter  v.  Mack  von  mir  unterm  14.  S^ier  1806  ausgestellte  und  auf  der 
Herrschaft  Mauer  sammt  den  Beneficium  St.  Andrae  einverleibte  Revers 
hindere,  mit  dieser  Herrschaft  eine  testamentarische  Verfügung  zu  treffen, 
so  bemerke  ich  nur,  daß  diese  Herrschaft,  für  den  Fall,  als  selbe  meinen 
Söhnen  Valentin  und  Franz  oder  einen  von  beyden  schon  aus  jenem 
Reverse,  als  ein  mir  blos  zur  Nutznießung  überlassen  gewesenes 
Substitutions- Vermögen  zufällt,  natürlich  bey  Berechnung  der  meinen 
übrigen  Kindern  gebührenden  Erbtheile  außer  Anschlag  gelassen  werden 
muß,  daß  aber  im  entgegengesetzten  Falle,  dieselbe  ganz  in  Gemäßheit 
der  in  diesem  Testamente  §  7  sub  a  getroffene  Verfügung  als  ein  Bestand- 
theil    meines    frey    vererblichen    Nachlaßes    an    meinen    Sohn    Valentin 
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gelangen  und  bey  Ausmittelung  der  übrigen  Erbtheile,  wie  mein  ander- 
weitiges Vermögen  nach  der  gerichtlichen  Schätzurg  veranschlaget 
werden  solle. 

Zur  Bestättigung  dessen  habe  ich  diesen  meinen  letzten  Willen  in 
gleichzeitiger  Gegenwart  der  mitgefertigten  ersuchten  drey  Herren  Zeugen 
eigenhändig  gesiegelt  und  unterschrieben. 

Wien,   am   8.  März   1836. 

Josef  Muck  m.  p.  Valentin  Ritter  von  Mack 

als  ersuchter  Testamentszeuge.  k.  k.  Truchseß. 

Joseph  Hermann  m.  p.  D°''  E.  Raindl  m.  p. 

als  ersuchter  Zeuge.  als  ersuchter  Zeuge. 


Dieses  von  Joseph  Muck,  Sollicitator,  Do^  Raindl,  in  einem  offenen  Um- 
schlage überbrachte  Testament,  wurde  von  dem  Hh.  Landrathe  Ritter  v.  Seydel 
kundgemacht,  dasselbe  ist  aufzubehalten  und  auf  Verlangen  der  Verlassenschafts- 
interessenten  Abschriften  zu  erfolgen  et  registr. 

Vom  kk.  n.  ö.  Landrecht. 

Freiherr  von  Wohlgemuth. 

Wien,   am   l.  Februar   1838. 

CoUationiert  und  ist  den  hierorts  aufbewahrten  ungestempelten  Original- 
Testament  wörtlich  gleichlautend  befunden  worden. 

Wien,    am   13.  Februar   1838. 
Im  Verhinderungsfalle  des  Herrn  Landrechts-Registraturs-Directors 

Andreas  Wittmann. 


Kirchlicher  Matrikenauszug  der  FamiHe  Mack. 

Taufprotokoll  St.  Stephan  (1728—1730).  Tom.  65,  Fol.  418. 

Täufling:    Franz  Kaspar  Mack,  Posthumus.  2.  1.  1730. 
Vater:  Johannes  Mack,  k.  Tafeidecker. 

Mutter:       Katharina. 

D.  Franziskus  Ferdinand  Geißlizer  von  Witt  Genz,  Kays.  Hofkammer- 
rath  u.  Referendarius  per  Laurentius  Prammer. 

Casparus  Steinek,  Kais.  Leibparouquenmacher. 


Taufprotokoll  St.  Stephan  in  Wien.  AS  1768. 

Eltern:  Franz  Seraph.  Mich.  Edler  von  Mack,  Hofjuwelier,  geb.  30.3.  1768  und 
der  Antonia,  geb.  Weiß. 

Name  des  Täuflings:                              Pathe:  Tom.,  Jahr  und  Fol.: 

1.  Julie  Helena                            Julius  Edler  von  Mack  T.  103,  J.  (1800—1803) 

2.  Helena  Antonia                                           «  Fol.  10,  75,  201 

3.  Anna  Maria  Julie                                       «  Graben  H.-Nr.  1160 

4.  Franziskus    Seraph.    Ant.        Valentin  von  Mack 

5.  Joh.B.  JosephusLicaryon          Franz  von  Mack  -^-  ^^*'    J"  (1804—1807) 

6.  Anton  von  Padua                        Johann  von  Mack  ^°^*  ^^^'  ^^^\  ^^^ 

7.  Maria  Katharina                      Katharina  von  Mack  Graben  1160 

8.  Anna  Anna  Weiß 

9.  Josepha  Agnes                         Maria  Anna  von  Mari-  "^^   ^^^'    ^°^-    '^-  '^'^'^^'''^ 

TT        .             „.    .fi  Nr.  173,  237,  306 

nelli,    geb.    von  Weiß  '         ' 

iat          i,T!>          1-                          TT-                  TVT1  Seilerstadt  Nr.  1016 
10.  Josephus  Barnabas                    Johann  von  Mack 


Tau^rotokoll    St.   Stephan.   Tom.    111,   Fol.    115  von    (1828—1832) 
Julius  Wilhelm  Valentin  Mack. 


Taufprotokoll  von  Mauer.  Fol,  51.  AS   1831. 

Täuflinge:       Maximilian    Valentin,    geb.    17.    Mai    1831    und    Maria    Anna, 

geb.  11.  Mai  1833. 
Vater:  Franz  Ritter  von  Mack,  n.  ö.  Landstand,  Verwalter  und  Justitiar 

der   löbl.  Herrschaft   allda,    Sohn   des   Herrn  Valentin  Ritter   von 
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Mack,     kk.    Truchseß,    n.  ö.    Landstand    und    Herrschaftsbesitzer 

allhier  und  der  Julie,  geb.  von  Lebmacher. 
Mutter:  Frau    Anna    Rudolph,    Tochter    des    Herrn    Anton    Rudolph, 

kk.  Hof-  und  Gerichtsadvokat  in  Wien  und  der  geb.  von  Reich 

Anna. 
Wohnung:        Mauer  Nr.  142. 

Taufpathe:      Valentin  Ritter  von  Mack,  kk.  Truchseß  und  Herrscbaftsbesitzer. 
Taufpathin:    Anna   Rudolph,  Witwe    des   Herrn   Anton   Rudolph,    Tochter, 

Hof-  und  Gerichtsadvokat  in  Wien. 


Taufprotokoll  von  Mauer.  Fol.  52.  A=  1831. 

Täufling:  Heinrich  Maria  Franz,  geb.  8.  Juli  1831.  Haus  Nr.  17.  (Heute 
Zwanziger  Alex.) 

Vater:  Herr  Valentin   Ritter  von  Mack,   n.  ö.  Landstand    und  Hofkoncipist, 

Sohn  des  Herrn  Valentin  Ritter  von  Mack,  kk.  Truckseß,  n.  ö.  Land- 
stand und  der  Frau  Julie,  geb.  Leb  mach  er. 

Mutter:  Sidonia  Edle  von  Tschoffen,  des  Herrn  Johann  Edlen  von  Tschoffen, 
priv.  Großhändlers  und  der  Barbara,  geb.  Freiin  von  Puthon,  Tochter. 

Pathe:  Henriette  von  Tschoffen,  allhier  wohnhaft. 


Taufprotokoll  von  Mauer.  Fol.  141.  A"   1838. 

Täufling:   Maria   Angela  Barbara,   geb.   2.   Oktober   1838   in   Mauer   Nr.   130 

(Heute  Liebig  Theresia.) 
Vater:  Valentin    Ritter    von    Mack*),    kk.    Truchseß,    n.  ö.    Landstand    und 

Hofkonzipist  der  kk.  allg.  Hofkammer,  Besitzer  der  Herrschaft  Mauer 

und  Liesing,    ehel.  Sohn   des   Herrn  Valentin  Ritter  von  Mack,    kk. 

Truchseß,  n.  ö.  Landstand  und  Herrschaftsbesitzer  und  der  Juli  an  na 

geb.  von  Lebmacher. 
Mutter:        Sidonia  von  Mack,  Edle  von  Tschoffen,  ehel.  Tochter  des  Bernard 

Edlen  von  Tschoffen,  priv.  Großhändler  in  Wien  und  der  Barbara, 

geb.  Freiin  von  Puthon. 
Pathen:        Barbara  Edle  von  Tschoffen,  Großhändl.  und  Witwe,   wohnhaft  in 

Mauer  Nr,  17.  (Heute  Alex.  Zwanziger.) 


Taufprotokoll  Mauer  bei  Wien. 

1831,  Fol.    51.  Maximilian  Valentin     \  Kinder  des  Franz  von  Mack, 

1833,  Fol.    73.  Maria  Anna  /  Verwalter   in  Mauer. 

1831,  Fol.    52.  Heinrich  Maria  Franz    (  Kinder  des  Valentin  von  Mack, 
1838,  Fol.  141.  Maria  Angela  Barbara  /  Truchseß,  geb.  1794. 


*)  War  auch  einmal  kk.  Lotto-Directions-Secretär  und  starb  als  kk.  Finanz- 
rath.  (Siehe   das   Parte.) 
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Trauungsprotokoll   St.  Stephan  in  Wien.  Tom.  59.  Anno  1758  —  1760. 

Fol.  286. 

Cop.  12.  2.  1760.  Der  hochgeehrte  und  kunstreiche  Herr  Franz  Mäckh, 
kk.  Hofgoldarbeiter  und  Jubelier,  ledig,  allhier  geBürtig,  des  Herrn  Johann  Mäckh, 
Kayl.  Königl.-Hof  Patrum   Tafeldeckers  Seel    und    Frau    Katharina   Ehel.    Sohn. 

Mit  der  Hochgeehrten  und  Tugendreichen  Jgfr.  Claudia  Helena  Conca, 
allhier  gebürtig,  des  Herrn  Joseph  Conca,  gewesenen  K.  K.  NiderländisAen  Hof- 
Kanzley  Thürhüters  und  Katharina  Uxor  Beyden  Seel.  Ehel.  Tochter. 

Testes: 

Herr  Martin  Monath,  Haushofmeister  Bey  Titl.  Excellenz  Herrn  Grafen  Camillo 

V,  CoUoredo  Und  Herrn  Lorenz  Prammer,  K.  K.  Hof-Buchhalterey-Raitt-Officier 

und  Herrn  Innoncentius  Marziani,   K.  K.  Niderländ.  Kanzley-Thürhüetter   und 

Herr  Joseph  Leonard  Wolf,  K.  K.  Hof-Buchhalterey-Raitt-Officier. 


Trauungsprotokoll  Nr.  16  (Kalksburg)  und  Schottenprotokoll  1787/91, 
S.  123,  Nr.  50,  11.  Mai  1790. 

Bräutigam:  Braut: 

Herr   Valentin   Mack,    26    Jahre,  Fräulein  Julianna  Edle  von  Leb- 

königl.Kammerfourier,  Sohn  des  Edlen  macher,  22  Jahre,  Tochter  des  Herrn 

Franz  Mack,  königl.  Hof- und  geheimer  Valentin    Edlen   von    Lebmacher*), 

Kammer- Jubelier  zu  Wien  und  seiner  Medicus  zu  Wien  und  dessen  Ehefrau 

Frau    Claudia    Helena,    geb.    Konka,  Maria    Anna,    geb.    Wo  11  er,    beider 

beider  annoch  am  Leben.  annoch  am  Leben. 

Wohnung: 

Graben  Nr.  1120  in  dem  St.  Stephans-  Auf  der  Hohen  Brücke  Nr.  398  b.  d. 

Pfarrbezirke.  7  Schwertern. 

Beistände: 

1.  Anton  Edler  von  Vogl,  königl.  wirkl.  Hofrath  und  Staatsrathskanzlei-Director, 
wohnhaft  1053  in  Wien  in  der  Kärntnerstr. 

2.  Herr    Joseph    Hartl,    königl.    Hofagent,    wohnhaft   in    Wien    auf   dem    Peters- 
platze Nr.  577. 

Getraut: 

Meinrad  Lichtensteine r,    Professor    und    Katechet    zu    den    Schotten    in  Wien. 

Dieser  Erstbenannte  hat  nach  beigebrachter  und  aufbewahrter  Entlassung  mit 
mein  Vorwissen  und  Genehmigung  in  meiner  Gegenwart  dieses  Brautpaar  getraut, 
bezeugt  Franz  Würth,  Pfarrer  in  Kalksburg. 


*)  Herr  Valentin  Edler  von  Lebmacher,  der  Arzneykunde  Dr.  und  Professor 
der  Geburtshilfe  bey  der  hiesig.  Universität,  alt  71  Jahre,  auf  der  Hohen  Brücke 
Nr.  380,  gest.  20.  September  1797. 
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Trauungsprotokoll.  1799,  7.  1.  Fol.  36*).  (Kalksburg.) 


Bräutigam: 
Herr     Franz    Edler    von    Mack, 
k.  k.  Hofjubelier   in  Wien   Nr.  1160, 
30  Jahre  alt,  unverehelicht. 


Braut: 

MUe.    Antonia    Weiß,     des    seel. 

Herrn  Joseph  Weiß  und  der  annoch 

lebenden      Anna     Weiß  in     Tochter. 

Wohnhaft  in  Wien  Nr.  867. 17  Jahre  alt. 

Beistände: 
Valentin  Edler  von  Mack  und  Joseph  Edler  von  Weitenschlag. 


Trauungsprotokoll.  24.  April  1804  Fol.  44.  (Kalksburg.) 


Bräutigam: 
Der  Hoch-  und  Wohlgeborne  Herr 
Herr  Franz  Edler  von  Mack,  des 
heil.  röm.  Reiches  und  allen  Erblanden 
Ritter  und  n.-ö.  Herr  und  Landmann 
der  Herrschaft  Mauer;  Kalchspurg 
Nr.  6,  74  Jahre. 

Vom  2.  und  3.  Aufgebot  dispensiert  worden 


Braut: 
Fräulein  Katharina  Straubtmayer, 
eine  Tochter  des  Titl.  seel.  Herrn  Leon- 
hard  Straubtmayer,  kk.  Tabak- 
Gefälls  -  Verwalters  und  der  Titl. 
Frau  Straubtmayer,  geb.  Pezoly, 
57  Jahre. 


Beistände: 
Joh.  Georg  List,  Herrschaftlicher  Agent,  Matthias  Hütter,  bürgerl.  Handelsmann. 


Trauungsprotokoll  St.  Stephan.  10.  April  1812. 


Bräutigam: 
Titl.  H.  Franz  Edler  von  Mack, 
n.  ö.  Herr  und  Landmann  und  kk. 
geheimer  Hof-  und  Kammerjuwelier, 
W^ittwer,  geb.  in  Wien,  des  Titl.  Herrn 
Franz  Edlen  von  Mack,  n.  ö.  Herr 
und  Landmann  und  kk.  geh.  Hof-  und 
Kammerjuwelier,  sei.  u.  der  Titl.  Frau 
Helena,  geb.  Conka,  sei.,  ehel.  Sohn, 
44  Jahre  alt. 

Pfarre  St.  Stephan  Nr.  1046. 


Braut: 
2.  Ehe.  Maria  Anna  Edle  von 
Marinelli,  des  sei.  Herrn  Karl 
Edlen  von  Marinelli,  gewesenen 
kk.  priv.  Schauspiel-Unternehmers  in 
der  Leopoldstadt,  Witwe,  geb.  in  Wien, 
des  Titl.  Herrn  Joseph  v.  Weiß,  kk. 
wirkl.  Regierungsrathes,  sei.  u.  d.  Titl. 
Frau  Anna  Weiß,  geb.  Karl,  ehel. 
Tochter,  36  Jahre  alt. 

Pfarre  St.  Stephan  Nr.  991. 


Beistände: 

Joh.  Edler  von  Mack,  kk.  deutschadelicher  Garde  u.  Rittmeister  (für  den 
Bräutigam). 

Franz  Edler  von  Siber,  kk    wirkl.  Hofrath  (f.  d.  Braut). 


•=)  Folio  36,  44,  51,  57,  59  und  3  sind  v.  Kalksb.  T.  P. 
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Trauungsprotokoll.   17.  Juli  1821.  Fol.  51.   (Kalksburg.) 

Bräutigam:  Braut: 

Valentin   Edler    von  Mack  jun.,  Sidonia     Edle     von     TschofFen, 

n.-ö.    Landstand,     kk.    Truchseß    und  22  Jahre  alt,  ehel.  Tochter  des  Bernard 

Hofconcipist  der  kk.  allg.  Hofkammer,  Edlen  von  Tsc hoffen,  priv.  kk.  Groß- 

Besitzer  der  Herrschaften  Mauer   und  händler    in    Wien    und    der    Barbara, 

Liesing.  Wohnhaft :  Kalchspurg  Nr.  4.  geb.    Freiin    von    Puthon*).     Wien, 

27  Jahre  alt.  Am  Hof  Nr.  329. 

Beistände: 
Franz  Graf  von  Säur  au,  oberster  Kanzler,  Staats-  und  Conferenz-Minister. 
Johann  Freiherr  von  Geißern,  bestellter  Hofkanzler  und 
Karl  Freiherr  von  Puthon. 


Trauungsprotokoll.   14.  Mai  1833.  Fol.  57.  (Kalksburg.) 

Bräutigam:  Braut: 

Herr  Johann  Nepomuk  Seeburger,  Fräulein     Helena     Antonia     Go- 

der  Arzneykunde  Dr.,  Witwer,  Wien,  deffroy,     Tochter     des     Herrn    Aug. 

Alservorstadt,  Aisergasse  Nr.  195.  Godeffroy    und    der    Helena,    geb. 

Edle    von    Mack,    Herrschaftsbesitzer 
von  Straitdorf. 

Beistände: 
Joh.  Nep.  Freiherr  von  Malonyay,  k.  ung.  Hofvicekanzler  und  kk.  wirkl. 
Geheimrath. 

Valentin  Ritter  von  Mack,  kk.  Truchseß. 
August  Godeffroy  als  Vater  der  Braut. 


Trauungsprotokoll.  14  Mai  1836.  Fol.  59.  (Kalksburg.) 
Bräutigam:  Braut: 

Herr    Stephan    Schroff,    Dr.    der  Wilhelmine  Antonia  Godeffroy, 

Med.,    kk.  Professor    an   der  Josephs-  Tochter  des  Herrn  Aug.  Godeffroy 

akademie,  kk.  Rath  und  Stabsfeldarzt,  und  der  Helena,  geb.  Edle  von  Mack, 

von   Kratzau    in    Böhmen,    Bunzlauer  Herrschaftsbesitzer  von  Straitdorf. 

Kreis,  36  Jahre  alt,  kath. 

Beistände: 
Valentin  Ritter  von  Mack,  kk.  Truchseß. 
Karl  Schroff,  Dr.  und  Professor  d.  M. 


*)  Laut  iWr.-Ztg.«  vom  Jahre  1800,  Seite  1355,  starb  am  12.  April  desselben 
Jahres  dem  Herrn  Joh.  Edlen  von  Puthon,  d.  h.  r.  R.  u.  d.  s.  Erbl.  Ritter  u. 
priv.  Großh.,  seine  Frau  Gemahlin  Kath.,  geb.  v.  S.  Nikolo  v.  Stachelberg,  49  Jahre 
alt,  am  Hof  Nr.  357. 
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Trauungsprotokoll.  Band  IL   15.  Mai  1841.  Fol.  3.  (Kalksburg) 


Braut: 
Frl.  Gabriele  Josepha  Du  Rieux 

vom  Schlosse  Goldegg,  Lokal-Pfarre 
Neidling,  V.  O.  W.  W.  16  Jahre  alt. 
Wohnhaft :  Josephstadt  Nr.  78,  Pfarre 
Maria  Treu. 


Bräutigam: 
Job.  Cäsar  Godeffroy,  Praktikant 
der  kk.  allg.  Hofkammer  in  "Wien, 
Sohn  des  Herrn  Aug.  Godeffro}'  u. 
der  Helene,  geb.  von  Mack,  beide 
noch  am  Leben,  24  Jahre  alt,  wohnhaft 
in  Wien,  Pfarre  St.  Stephan,  Nr.  1094. 
Sommeraufenthalt  zu  Kalchspurg  Nr.  1. 

Beistände: 

Vincenz  Karl  Fürst  von  Auersperg,  Herzog  von  Gottschee. 
Ferdinand  Leopold  Graf  von  (die  Schrift  unleserlich). 


Trauungsprotokoll   St.  Stephan.   13.  2.  1858. 


Bräutigam: 
Herr  Ferdinand  Carl  Daniel  Graf 
Lamezan-Salins,  kk.  Statthalterei- 
Concipist,  in  zeitweiliger  Verwendung 
beim  kk.  Ministerium  des  Innern,  led. 
Stand.,  von  Lemberg  (Pfarre  St.  Andrä) 
in  Galizien  gebürtig,  des  Herrn  Johann 
Grafen  Lamezan-Salins,  kk,  Land- 
rathes,  sei.  u.  der  Frau  Franziska,  geb. 
Lhossky,  noch  am  Leben,  beide  kath. 
Relig.  ehel.  Sohn.  Pfarre  Rossau, 
Aisergrund,  Währingerg.  Nr.  275; 
24  Jahre  alt.  (geb.  1.  März  1833). 

Copul.  13.2.  1858 


Braut: 
Fräulein  Maria  Anna,  von  Mauer 
gebürtig,  des  Herrn  Franz  Ritter  von 
Mack,  Privatier  und  der  Frau  Anna, 
geb.  Rudolph,  beide  kath.  Relig. 
und  noch  am  Leben,  ehel.  Tochter. 
Geb.  11.  Mai  1833  in  Mauer  Nr.  142. 


Sterbeprotokoll  Mauer  1801.  Fol.  117. 

Hochedelgeborne  Frau  Josephine  Edle  von  Mack,  Gemahlin  des  Hoch- 
edelgeb.  Herrn  Franz  von  Mack,  diesherrschftl.  Verwalters,  24  Jahre  alt,  gestorben 
an  Berstung  großer  Blutgefäße    und    der    darauf  erfolgten   innerlichen  Verblutung. 

Den  6.  September  1829  nachm.  hier  eingesegnet  und  sodann  nach  Kalksburg 
in  die  Familiengruft  beigesetzt. 


Sterbeprotokoll  Kalksburg  1811,  Fol.  70. 
Josepha  Mack,  Wien  H.-Nr.   1046. 


Sterbeprotokoll  Mauer.  AS  1829.  Fol.   117. 
Frau  Josephine  Edle  von  Mack.  24  Jahre  alt. 
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Aus   dem   Gestions-Protokoll   des   Gemeindeamtes  Kalksburg.    Fol.   1. 
Bei    der    Übernahme    des    Pfarrarmeninstitutes    durch    die    Gemeinde    sind 
folgende  Schriftstücke  übergeben  worden: 

Stiftbrief  und  Reverse. 

1.  Revers  ddo.  25.  November  1784,  •womit  Franz  Mack,  kk.  geheim.  Hof- 
und  Kammerjuwelier  bekennt,  daß  er  das  »Armenhaus  um  744  Fl.  37  kr.  gebaut 
und  der  Gemeinde  Kalchsburg  übergeben  habe,  damit  die  diesortigen  Armen  dort 
untergebracht  und  im  Falle  grassierender  Krankheit  die  Menschen  dort  separiert 
werden  sollen«.  Die  Aufsicht  wird  dem  jeweiligen  Pfarrer  übertragen.  —  Der  Stifter 
behält  »seinen  Erben«  oder  »bona  fide-Besitzern  dieses  Reverses«  vor,  einen 
»Armen«  zur  Unterbringung  zu  praesentieren ;  falls  das  k.  k.  Pfarrarmeninstitut 
»abgeändert  werden  sollte,  wird  die  Gemeinde  verpflichtet,  das  Haus  nach  Be- 
stimmung des  Stifters  zu  verwalten,  andernfalls  die  Erben,  oder  bona  fide-Besitzer 
des  Reverses  das  Haus  an  sich  nehmen  können«.  Der  Revers  erliegt  in  Parien 
auch  in  der  Kirchenlade  und  bei  der  Gemeinde  und  im  Herrschaftsarchive. 
Dem  n.-ö.  Landesausschusse  vorgelegt  28.  Juli  1894. 


K.  k.  Bezirkshauptmannschaft  Hietzing  ddo.  20.  7.  1854.  Fol.  2.  (4)  a,  b 

intimiert  die  n-ö.  Statthalterei- Verordnung  vom  16.  Juli  1854,  Zahl  25858,  wonach 
ein  zuliegender  neuer  Stiftbrief  ohne  Datum,  für  eine  seit  1810  bestandene  Katharina 
von  Mack  sehe  Stiftung  mit  der  5%  Metallique-Obligation,  Zahl  33708,  per 
5U0  Fl.  CM.  anerkannt  wird,  deren  Zinsen  »als  Stiftung  der  Ärmsten«  alljährlich 
an  die  Ärmsten  des  Ortes  zu  vertheilen  sind.  Parien  auch  bei  der  n-ö.  Statthalterei. 
28.  Juli  1894  dem  n.-ö.  Landesausschusse  vorgelegt. 


Druck  von  Christoph  Reissers  Söhne,  Wien  V. 


Gesehlechtstafel  der  Familie  von  Mack. 

Johann  Mackh  un.i  Katharina  uxor 


Johann  Bapt.  Valentin  Franz 


Franz  Seraph.  Ant.  de  Päd. 


Joh.  Bapt.  Jos.   Ltkaryon 


Anna  Josef  Agnes        Josef  Bamabas 


Helene  Anton ia 


'alendn  Maria 


Gabriele 


.  Val.  Heinrich  Mat 


1.  Anmerkung, 
rwähnteo  Inschrift  stein   in  der  Mackschcn  Familiengnifl    befintlen    sich 
steine  mit  Inschriflen: 

lene  Gruft  der  Familie  von  Seebureer  (siehe  hictu  die  AbteiluoK  nach 
Ton  Putbon,  geb.  2.  4.  1791.  gest.  16.  3.  1843. 
arbara  aandia  Edle  voü  Tschoffen,  geh.  Freiin  von  Puthon,  gest.  10.  3.  1,S47, 
Fschoffen,  gesl.  1.  2.  1858. 

2.  Anmerkung. 

Dach  Frans  Seraphin  Michael  von  Mack.  gest.  1848,  sind  im  Jahre  1865  Jose 
lenen  Namen  uud  als  Erbe  oach  Max  Ritler  von  Mack  Subsiitutionsniitinießer 


Godeffroy), 


Da  über  die  obige  Ritlcrstandsfamilic  von  Mack  bis  jelit  jetlnnle  Zu! 
seine  mühevollen  Forschungen  auch  nach  dieser  Richtung  hin  ausiudehneu  und  d 
ÜlTentlichUcit  lu  übergeben.  Die  Quellen  hiezu  boten  die  Tauf-,  Trauunns-  und 
schäteenswcrtcn  Angaben  und  Auskünfte  der  noch  lebenden  hohen  Verwaudtea  und  Nachkommen  des  Ritters  Valentin  v. 
Sekretär  Dr.  Friedrich  Freiherr  von  Haan  nach  im  Wiener  Ralhause  vorfindlichen  Sperr-Relationcn  erhaltenen  Notiien. 
dem  alten  aufgelassenen  Friedhofe  in  Kalksburg,  wie  auch  alte  aufbewahrte  Todesanzeigen  von  Mackschen  Verwandten, 

Aus  allen  diesen  Gründen  fühlt  sich  der  Verfasser  nochmals  angenehm  verpflichtet,  allen  denjenigen  den  w 
Weise  bei  det  Herstellung  der  Gesehlechtstafel  hilfreich  nur  Seite  standen. 


3.   Anmerkung. 

Zusammcnätellung  fehlte,  so  fühlte  sich  der  Verfasser  und  Herausgeber  der  Gedeokschrift  beru 
1  die  vorstehende  G c schlecht 5 ta fei  xa  NuU  und  Frommen  der  würdigen  Nachkommen  Macks 
jtid  Slerbcmatriken  von  Kalksburg.  Mauer,    St.  Stephan   und  Schotten  in  Wien,   ferner  die    : 


iMac 


>ank  zu  sagen,  welche  ihn  auf  die  obgec 


1  Mai 


D.  Sylv.  Maye 


University  of 
Connecticut 
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